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poincares Programmerklärung .
2BO Stimmen Mehrheit . — Wüste kommunistische Lärmszenen .

Poris , 27. Juli . ( Eigener Drohtbericht . ) Der erste Tag des
Ministeriums Poincare vor der Kammer hat bereits

zu wüsten Zwischenfällen

geführt . Die Verlesung der Regierungserklärung wurde andauernd
durch heftige Zwischenrufe der Linken unterbrochen .
Kaum hatte Poincare die Tribüne bestiegen , als ihm der Kam -
munift C a ch i n zurief : „ Man sieht Sie immer nur in bösen Zei -
ten ! " Es entsteht ein lauter Tumult . Während die Rechte sich
erhebt und Poincare eine Ovation darbringt , stimmen die
Kommunisten mit lauter Stimme die Internationale an . Mit
Mühe setzt Poincare nach einigen Minuten die Verlesung fort .
Der Kommunist R e n a u d wird wegen sortgesetzter Zwischenrufe
bald zur Ordnung gerufen . Unter andauerndem Lärm liest Pom -
rare zu Ende . Die Rechte klatscht ihm , als er die Tribüne ver -
läßt , begeistert Beifall , während die Linke , Sozialisten
und Kommunisten , in eisigem Schweigen oerharrt .

Die Regierungserklärung

selbst ist ziemlich kurz . Eingangs erklärt Poincare , daß das neue
Kabinett in einem Geiste nationaler Versöhnung und

Zusammenarbeit gebildet worden sei zu dem einzigen Zweck , die

Dährungs - und Ainanzkrise zu überwinden . Jeder der Männer , die

in das Ministerium eingetreten seien , Hobe es als seine Pflicht be -

trachtet , im gegenwärtigen Augenblick seine ganze Kraft diesem Pro -
blem zu widmen . Später könnten andere Fragen austauchen ,
über die diese Männer verschiedener Ansicht sein könnten . Augen -
b l i ck l i ch aber seien sie alle einig über die Notwendigkeit ,
Frankreich aus seinen sinanziellcn Schwierigkeiten zu retten .

Nach eingehender Prüfung der Lage sei das Kabinett zu der

Ueberzeugung gelangt , daß diese Rettung möglich sei: Der Erfolg

hänge lediglich von der Zusammenarbeit von Kammer und Regierung
ab . Das Kabinett habe einen Finanzentwurs ausgearbeitet , der

chand in chand mit einschneidenden Sparmaßnahmen und zur un -

bedingten Verhinderung jeder weiteren Inflation neue starke Steuer -

lasten für das Land vorsehe . Wenn die Rot der Stunde die

Regierung zwinge , entsprechend dem Expertenbericht neue in -

direkte Steuern aufzuerlegen , so werde sie ebensalls gleich -

zeitig durch d i r e k t e Steuern dem Vermögen eine gerechte Be -

teiligung an der finanziellen Anstrengung der Allgemeinheit ab -

fordern . Ein Teil davon solle zur Speisung der Kasse dienen , welche

die Bonds der nationalen Verteidigung amortisieren wird .

Die Regierung fordere demzufolge die Kammer auf , die Debatte

in höherem nationalen Interesse

möglichst abzukürzen .

Die gegenwärtige fiskalische Anstrengung , fuhr Poincare dann fort ,

entbindet natürlich die Regierung nicht von der Pflicht , auch in

Zukunft eifrig über den Stand der Finanzen zu wachen und alles

zu unternehmen , um das Vertrauen des Landes in die Finanz -

sanierung zu stützen . Di « Regierung bildet sich natürlich nicht ein ,

in einigen Wochen oder Monaten die ganzen großen wirtschaftlichen

und finanziellen Probleme der Gegenwart zu lösen . Die Hauptsache

ist aber zur Stunde , das Wichtigste und Dringlichste zu tun . Die

Nationen , die Frankreichs Gläubiger sind , haben das gleiche

Interesse daran wie Frankreich selbst , daß seine Finanzkrise behoben

werde , die zwar viele Ursachen habe , deren gefährliche Wirkungen

aber niemand unterbinden könnte . Frankreich hat , schloß Poincarö ,

gefährlichere und ernster « Stunden gekannt als die gegenwärtigen .
Es hat sie stets

durch Einheil und Energie

überstanden . Auch heute ist der Sieg den gleichen Bedingungen

untergeordnet .
Nach Verlesung der Regierungserklärung gab der Präsident die

vorliegenden Interpellationen bekannt und fügt « hinzu , daß die

Regierung ihr « Vertagung verlange . Der Kommunist Renaud bittet

ums Wort . In sehr aussallenden Sätzen , die mehrfach in der Ver -

sammlung lauten Tumult auslösen , kritisiert er die Zusammensetzung
des Ministeriums , das ein Hohn aus die Wahlen vom H. Mai dar¬

stelle . Nach sünf Minuten entzzieht ihm der Präsident , der Geschäfts -

ordnung entsprechend , das Wort , und der Sozialist E o m p e r e-

Morel folgt ihm auf der Tribüne . Die Sozialisten , erklärt er ,

werden aus politischen und wirtschaftlichen Gründen gegen das

Kabinett stimmen . Handelten sie anders , so würden sie einen Verrat

an ihren Wählern begehen . In denselben Sinne spricht der Sozialist

Lasonl . Man sehe in diesem eigenartigen Ministerium , sührt er aus ,
Marin und Bokanowski sitzen .

Gestern noch sei man in nichts einig gewesen , heule plötzlich in allem .

Wo solle das hinführen ? ( Lebhafter »eisall b. d. Soz . )
Der Radikale Franklin - Bouillon bedauert dann »ach , daß kein

Sozialist im Kabinett sitze , woraus die Debatte geschlossen wird .

Unter Stellung der Vertrauensfrage verlangt Poincare in einigen
Worten die Vertagung sämtlicher Interpellationen .

?Nit ZSS gegen lZl Stimmen wird die Vertagung sämtlicher
Interpellationen ausgesprochen .

Damit sind auch alle Interpellationen von sozialistischer Seite über

hie Teuerung bis auf weiteres vertagt . Geschlossen haben gegen

das Kabinett n u r S o z i a l i st e n u n d K o m m u n i st e n ge-
stimmt : ein kleiner Teil der Radikalen hat sich enthalten .

Sofort nach der Abstimmung brachte Poincare seine Finanz -
entwürfe ein und beantragte für ihre Diskussion in der Kam -

Mission und im Plenum das Dringlichteitsverfahren . Mit 4l8 gegen
31 Stimmen nahm die Kammer den Antrag an . Unter diesen Um -

ständen wird , der neuen Geschäftsordnung zufolge , die Finanz -
kommission in spätestens zwei Tagen die Prüfung der Ent -

würfe beendet haben müssen . Die Diskussion im Plenum wird also
am Freitag beginnen können .

Das gestrige Auftreten der Kommunisten in der franzö -
fischen Kammer wird höchstens ihren eigenen Anhängern im -

panieren . Es erinnert an die sehr radikalen Töne , die die

deutschen Kommunisten im Frühjahr 192S gegen Hinden -
bürg anschlugen , nachdem sie es glücklich fertig gebracht hatten ,
daß er zum Reichspräsidenten gewählt wurde . Ohne die

Kommuni st en wäre auch in Frankreich die Rückkehr
Poincarcfs unmöglich gewesen , und es ist wirklich
ein billiges Vergnügen , ihn heute niederzuschreien , nachdem
man selbst ihn ans Ruder gebracht hat . Gewiß find in

diesem Fall auch andere Parteien nicht von jeder Schuld
freizusprechen , denn der Sturz Vriands bildete den An -

fang jener Fehler , die zur Regierung Poincar�s geführt
haben . Aber die Kommunisten teilen mit dem Nationalen

Block das Verdienst , den Sturz Vriands und auch den Sturz
H e r r i o t s herbeigeführt zu haben . Wegen ähnlicher kon -

fcquenter Helferdienste für die Reaktion sind seinerzeit Ruth
Fischer . Scholem und Käß als Führer der KPD . durch Mos¬

kauer Ukas abgesägt worden : sie werden es sicher als eine

bittere Ungerechtigkeit empfinden , daß die Exekutive der Kom -

munistischen Internationale nicht dagegen einschreitet , wenn
die Cachin und Genossen genau dieselbe Taktik befolgen , denen

sie selbst in Deutschland zum Opfer gefallen sind .
Im übrigen sind es nicht solche Kundgebungen , am aller -

wenigsten , wenn sie von kommunistischer Seite kommen , die

Poincarä stürzen werden . Die 230 Stimmen Mehrheit , über
die er gegenwärtig verfügt , werden erst in mehreren Monaten

abbröckeln , und zwar nur dann , wenn er auf finanzpolitischem
Gebiet versagt . Das was man bisher über seine Finanz -
pläne vernommen hat , läßt es allerdings als sehr wahr -

s ch e i n l i ch erscheinen , daß auch dieses Ministerium der

„ Nationalen Einigung " nicht die Kraft aufbringen
wird , die einschneidenden Maßnahmen zu ergreifen , die

allein zur Sanierung und Stabilisierung führen können .
Das Programm Poincar�s enthält gegenüber den früheren
Entwürfen seiner Vorgänger kaum etwas Neues . Es sieht

gleichfalls in der Hauptsache eine Erhöhung der i n d i r e k t e n

Steuern , insbesondere der Umsatzsteuer , aber zuxfleich nur eine

sehr zaghafte Erfassung des Besitzes vor . Ohne ein großes
Steueropfer der Besitzenden wird aber die französische Wäh -

rung unmöglich die demnächst wiederkehrenden Fälligkeits -
termine der Schatzbons erfolgreich überwinden können . Es

handelt sich jedesmal um mehrere Milliarden

Franken , über die der Staatsschatz flüssig verfügen muß .
und die Regierungen der letzten Jahre hatten sich dabei immer
im letzten Augenblick mit der Notenpresse ausgeholfen , was

stets einen Sturz der Währung zur Folge hatte .

Es wäre wohl denkbar , daß die Erhöhung der Umsatz -
steuer auf £ Proz . und die beabsichtigte schnellere Eintreibung
aller Steuern genügend flüssige Mittel in den nächsten Wochen
der Staatskasse zuführen wird , um ihr die Ueberwindung des

nächsten Fälligkeitstermins zu ermöglichen . Damit ist aber
das Problem in keiner Weise erschöpft . Durch den Kurssturz
der letzten Wochen ist das frazizösifche Budget , das

seinerzeit bei einem Pfundkurs von etwa 100 Fr . verab -

schiedet wurde , völlig über den Haufen geworfen .
Die Preise sind , besonders in den letzten Tagen , auch nach
der relativen Kursbesserung , die der Bildung der Regierung
Poincar6 folgte , rasend gestiegen . Die Beamtenge -
hälter , Pensionen und sonstigen Lasten des Staates find
noch nach den früheren Währungssätzen oeranschlagt und be -

dürfen dringend einer Anpassung an die neuen Preisverhält -
niste . Mit dem bloßen Verbot der geplanten Beamten -

demonstrationen wird die Regierung diese brennende Frage
nicht lösen können . Wenn aber erst mehrere Milliarden für
Teuerungszulagen und dergleichen bewilligt werden , dann

steht die Regierung wieder einmal vor der Frage , wie sie
dieses neue Loch im Etat füllen soll . Die höheren Erträg -
niste der Umsatzsteuer werden dafür allein bei weitem nicht

ausreichen . Solange aber die Regierung sich nicht dazu ent -

schließen kann , den großen Aderlaß an direkten
Steuern vorzunehmen , der nottut , den aber die Vertreter des
Nationalen Blocks im Kabinett verhindern wollen , wird sie
die Stabilisierung nicht durchführen können .
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Spiel mit dem Wahlrecht .
Kommt die Wahlrechtsvorlagc ?

Von Hermann Müller - Franken .

Als der Reichskanzler Luther am 26 . Januar 1926 sein
zweites Kabinett dem Reichstag vorstellte , kündigte er in der

Regierungserklärung auch einen Gesetzentwurf über die A e n -

derung des Reichstagswahlrechts an , ohne

sich über die geplante Reform des Näheren auszulassen . Die

wenigen , dem Wahlrecht gewidmeten unbestimmten Sätze
jener Regierungserklärung wurden im Januar in der Presse
stark kommentiert , wobei die Wahlrechtsänderung gelegent¬
lich sogar als vornehmste Aufgabe der deutschen Innenpolitik

bezeichnet wurde . Nach einiger Zeit wurde es im Blätter -

walde wieder still . Besonders schweigsam wurde die Rechts -
presse . Die Fraktionsredner der Deutschnationalen und der

Deutschen Bolkspartei gaben zu erkennen , daß sie eine durch -

greifende Wahlrechtsreform für gar nicht so dringend hielten ,

während sie allerdings sofort bereit waren , das Wahl -

rechtsalter hinaufzusetzen , um damit einigen

Jahrgängen der Jugendlichen beider Geschlechter ein Recht
zu rauben , das ihnen die Republik verliehen hatte .

Die Haltung der Rechtsparteien ist von ihrem Partei -
standpunkt aus durchaus verständlich . Ihnen bringt das den

Forderungen des sozialdemokratischen Erfurter Programms
entnommene allgemeine , gleiche , direkte und geheime nach
den Grundsätzen der Verhältniswahl ausgeübte Wahlrecht
keinen Nachteil . Das im Kaiserreich geltend gewesene, ' auf
dem Einmännerkreis basierte Wahlrecht mit seiner Stichwahl -
entscheidung würde heuzutage ein Zusammengehen der Ver -

fassungsparteien bei den Stichwahlen erleichtern und so die

Gegner der republikanischen Ideen zu schwächen geeignet
sein . Aus diesem Grunde sind gerade di� Rechtsparteien
mit der revolutionären Errungenschaft des geltenden Wahl -
systems , dos die für eine Partei abgegebenen Stimmen durch
die Reichsliste den Parteien restlos zugute koxnmen läßt , zu -
frieden . Sie warten deshalb auch in Ruhe ab , welches
Mäuschen zum Vorschein kommt , wenn das Reichsinnen -
Ministerium einmal gekreißt haben wird .

Hingegen mehren sich im Zentrum die Stimmen , die
eine Aenderung des Reichstagswahlrechts für dringend nötig
halten . In Konstanz am Bodensee tagte in der Pfingstwoche
eine Konferenz chri st - katholischer Politiker aus

Deutschland , Oe st erreich und der Schweiz , vor der der

frühere österreichische Minister Mataja einen Vortrag über die

„ Krise des Parlamentarismus " hielt . An der Diskussion
nahmen unter anderem teil : der bayerische Minister -
Präsident 5z e l d , der Führer der Bayerischen Volkspartei im

Landtag , Wohlmut , der inzwischen zum deutschen Gesandten
in Wien ernannte Graf Lerchenfeld , die Reichstagsabge -
ordneten Dietz und Andrae und der Führer des badischcn
Zentrums Prälat Dr . Schofer . Der Schweizer Ständerat
Dr . Rädel schilderte den über däs mangelhafte Funktionieren
des deutschen Parlamentarismus mißvergnügten Abgeordne -
ten die idealen Verhältnisse in der Schweiz , dem Lande der

700jährigen Demokratie , dessen idyllischer Parlamentsbetrieb
keine Regierungskrisen und keine Störungen durch Auflösung
kennt , weil wegen Ablehnung eines Gesetzentwurfs keine Re -

gierung und kein Minister zurückzutreten braucht .
Trotzdem sprachen sich die in Konstanz versammelten Po -

litiker der an den Bodensee grenzenden Länder klugerweise
nicht für Uebertrogung des Schweizer Regierungssystcms auf
die deutsche Republik aus . Sie hatten nicht vergessen , warum

noch unter Wilhelm 11. das parlamentarische » System west -
licher Prägung seinen Einzug in Deutschland hielt , nachdem
die dem Reichstag unverantwortlichen Reichskanzler
Wilhelm II . , die nicht zurückzutreten brauchten , wenn der

Reichstag ihnen ein Gesetz abgelehnt hatte , das deutsche Volk
bis hart an den Abgrund geführt hatten . Trotz
stärkster Betonung der Reformbedürftigkeit des deutschen Re -

gierungssystems war sich die Konstanzer Konferenz darin

einig , daß für Deutschland grundsätzlich und tatsächlilh a m

parlamentarischen System fe st zuhalten sei ,
weil dieses für Deutschland heutzutage das einüg mögliche sei.
Andererseits war man sich darin einig , daß die Kinderkrank -

heiten des deutschen Parlamentarismus , wie der Abgeordnete «
Andrae in einem Artikel über die Konstanzer Konferenz
schreibt , behoben werden müßten , ehe diese Leiden chronischen
Charakter annehmen . Zu Heilzwecken soll nun unter ande -
rem auch die geplante Reform des Reichstagswahlrechts
dienen , als dessen Mängel vor ollem das bestehend ? Listen -
Wahlrecht und das Wahlrecht der Jugendlichen bezeichnet '
wurden . Herr Andrae gibt die Parole aus : iedem Wahlkreis
seinen Abgeordneten " . Die Rückkehr zum Einmännerwahl -
kreis soll also helfen Rettun� schaffen .

Der Uebergang zum englischen Wahlsystem , bei dem
im Einmännerwahlkreis der Sieger wird , der die relativ
meisten Stimmen erhält , und das deshalb keine Stichwahlen
kennt , wird vom Zentrum nicht gefordert , obwohl das eng -
lische Wohlsystem sicherlich die Regierungsbildung in Deutsch -
lond erleichtern würde , weil dann in der Hauptsache nur drei



große Parteien übrig blieben : Sozialdemokraten . Deutsch¬
nationale und Zentrum . Auch in England hat unter diesem
Wahlsystem mit der zunehmenden Anhängerschaft der Labour

Party die liberale Partei aufgehört , eine große Partei zu

sein . In Deutschland würde die Einführung des englischen
Wahlsystems der Anfang vom Ende einer bürgerlichen demo -

kratischen Partei sein .
In Deutschland trat die Sozialdemokratische

Partei seit Jahrzehnten grundsätzlich für die Einführung
des Verhältniswahlsystems ein . Erst das gleiche
Wahlrecht läßt die Demokratie konsequent zur Geltung
kommen . Durch Einrichtung der Reichsliste sollen gerade die

Stimmreste den Parteien gleichmäßig zugute kommen . Aus

diesem Grunde läßt die Sozialdenwkratische Partei an dem

Grundsatz des in der Weimarer Verfassung festgelegten Wahl -
rechtes nicht rütteln . Gegen den Willen der Sozialdemokratie
kann das verfassungsmäßig festgelegte Wahlrecht , auch das

für die Jugendlichen von 20 bis 25 Jahren , aber nicht ab -

geschafft werden Es fei denn auf dem Wege des Staats -

st r e i ch e s .

Gefällige Staatsrechtslehrer haben mit dem Gedanken

der Wahlrechtsänderung auf Grund des Artikel 48 der

Reichsverfassung auch schon gespielt . Aber welcher verant -

wortungsbewußte Politiker wollte ihren Schreibübungen
folgen ? Wohin sollte es denn führen , wenn jeder Reichs -
Präsident den zur Anwendung des Artikels 48 vorauszu -
setzenden staatlichen Notstand behaupten wollte , und sich dann

das Wahlrecht zurechtmachen wollte , das Ihm
einen für seine augenblicklichen Ziele gefügigen Reichstag
schaffen würde . Denn was dem einen Reichspräsidenten recht
wäre , müßte dem anderen billig sein . So geht es also wirk -

lich nicht . So schafft man zu allerletzt stabile Regimm�sver -
Hältnisse , sondern ganz im Gegenteil eine Unruhe , die im

Innern jedes Vertrauen erschüttern und für das Ausland un -

begrenzte Möglichkeiten für allerhand Abenteuer auf allen
Gebieten der Politik eröffnen würde . Endlich sei noch auf
die Rückwirkungen hingewiesen , die eine verfassungswidrige
Wahlrechtsänderung auf die Finanzgebarung des Reiches
haben müßte . Das Geldbewilligungsrecht ist das vornehmste
Recht jedes Parlaments .

Unverständlich ist , warum die mit dem geltenden Reichs -
tagswahlrecht eingeführte Reichsliste vielfach bekämpft
wird , die doch notwendig ist , um die Reststimmen aufzu -
fangen , die in den einzelnen Wahlkreisen nicht zur Geltung
kommen . Welche Nachteile hat denn die Neichsliste gebracht ?
Sie ermöglicht es den Parteien , soweit die Reststimmen
reichen , eine Anzahl Abgeordnete ins Parlament zu senden ,
die nicht den Wählern unmittelbar präsentiert werden . Soll

sich nicht jeder Abgeordnete in erster Linie als Vertreter
des ganzen deutschen Volkes fühlen ?

Die Reichsliste haben die Deutschnationalen am

meisten ausgenutzt , indem sie nicht wie andere Par -
teien durch Listenverbindung benachbarter Wahlkreise zu -
nächst einmal Stimmen auffingen , sondern die Reststimmen
der Wahlkreise unmittelbar auf die Reichsliste übergehen
ließen . Während die übrigen Parteien auf Grund der Rest -
stimmen auf der Reichsliste nur etwa sechs bis neun Abge -
ordnete durchbrachten , musterten die Deutschnattonalen nach
den Maiwahlen und nach den Dezembemahlen von 1924 je
15 auf der Reichsliste gewählte Abgeordnete .

Auf Grund der Reichswahlvorschläge wurden nach den
drei letzten Reichstagswahlen eine Anzahl Abgeordnete ge -
wählt , die als Vertreter bestimmter Berufs -
gruppen , wie �zukn Beispiel Beamten , Angestellten , Hand -
werksmeister von den Parteien aufgestellt waren . Unter dem
Kaiserreich wurde in Kreisen der Wirtschaft oft darüber ge -
klagt , daß führende Männer aus Handel und Industrie nicht
in den Reichstag kämen , weil sie sich dem oft gehässig und
persönstch von Mann gegen Mann geführten Wahlkampf im
Einmännerwahlkreis nicht aussetzen wollten . Auf der Reichs -
liste erhielten gerade Männer aus diesen Kreisen in den letzten
Jahren Mandate . Zum Beispiel bei den Deutschnationalen :

Dr . K l ö n n e und Dr . Reicher f , bei der Deutschen
Voltspartei Dr . R i e ß « r . Dr . Sorge und der verstorbene
S t i n n e s , beim Zentrum Dr . L a m m e r s , bei den De -

mokraten Dr . F i s ch e r , Dr . Meyer und Dr . R a s ch i g.

Auch wer die Auffassung vertritt , daß die genannten

Herren sich rubig einen Wahlkreis suchen könnten und ihnen
zum Nutzen die Reichsliste nicht aufrechterhalten zu werden

brauchte , wird nicht behaupten wollen , daß durch die auf der

Reichsliste gewählten rund 70 Abgeordneten aller Parteien
das Niveau des deutschen Parlamentarismus besonders ge -
senkt und seine Funktionen gestört worden seien .

Die sozialdemokratische Frattton wird unter Aufrecht -
erhaltting ihrer grundsätzlichen Stellungnahme den ange -
kündigten Gesetzentwurf des Reichsministers Külz sachlich
prüfen . Reden läßt sich, wie das die Redner der Fraktton im

Reichstag auch früher schon zum Ausdruck brachten , über

eine Verkleinerung der Wahlkreise , die es den

Abgeordneten noch mehr als bisher in den Riesenwahltreisen
ermöglicht , mit der Wählerschaft in Fühlung zu bleiben . Sie
wird aber nicht nur jedes etwa geplante Attentat auf da »

Wa hlrecht der Jugendlichen abwehren , sondern
auch dafür sorgen , daß bei einer geplanten Aenderung des

Reichstagswahlrechts tticht das passive Wahlrecht der

Frauen illusorisch gemacht wird . Das aktive Wahlrecht
wagt heute keine Partei mehr den Frauen zu nehmen . Die

Frauen müssen aber nicht nur das passive Wahlrecht behalten ,
sondern auch praktisch die Möglichkeit haben , in den Par -
lamenten für die Interessen des deutschen Volkes zu wirken ,

dessen größerer Teil sie nach dem männermordenden Welt¬

kriege erst recht sind . _

Zwei gerüffelte Nichter .
Der „ Renegat " muß „ anders ausgelegt " werden !

Wir berichteten gestern von der ungerügten Beschimpfung ,
der der Regierungspräsident Grützner in Merseburg vor dem

Gericht in Halle ausgesetzt war . Der Stahlhelm - Düsterberg
hatte ihn , ebenso wie der Verteidiger , im Gerichtssaal mehr -
fach als „ Renegaten " beschimpft , der Vorsitzende , Land -

gerichtsdirektor Thorwest aber hatte trotz ausdrücklichen Er -

innerns durch Grützner es abgelehnt , die Schimpsworte zu
rügen . Auch der Landgerichtspräsident hatte abgelehnt , im

Dienstaufsichtsweg « dem Landgerichtsdirektor zu sagen , wie

er sich zu benehmen hat .

Jetzt hat jedoch der Präsident des Oberlandesgerichts
Naumburg dem Genosien Grützner folgenden Bnef ge -
schrieben :

„ Im Verfolg der Dienstaufsichtsbeschwerde Euer Hochwohl -
geboren Hab « ich dem Landgerichtsdlrektor Thorwest unter

Billigung de » Herrn Iustizmlnister , eröffnet , daß der
Sinn des Worte » „ Renegat " doch etwas anders aus -

zulegen fei , als es seiner und des Herrn Landgerichtsprösidenten
Auffassung entspricht , daß nämlich der Ausdruck vielfach tn

herabsetzendem Sinn « gebraucht werde und es daher ge »
raten gewesen wäre , den vo » Euer Hochwohlgeboren ausdrück -

lich erbetenen Schutz gegen diese Bezeichnung tn geeigneter Weif «

zu gewähren . gez . Werner . "

Es hat sehr lange gedauert , bis diese S e l b st v e r -

st ä n d l i ch k e i t endlich eingetreten ist , daß man einem

Strafkammervorsitzenden , der täglich über Beleidigungen ab -
urteilen muß , und einem Landgerichtspräsidenten erst den
Sinn der deutschen Sprache im ,I ) ienstaufsichtswege " bei -

bringen muß , ist ein Trauerspiel . Aber noch bösarttger ist
die Tatsache , daß der Regierungspräsident als höchster poli -
tischer Beamter des Bezirks gezwungen ist , mit den Leuten

dienstlich zu verkehren , die es für selbstverständlich halten , daß
man ihn in ihrer Gegenwart und unter ihrem Schutz als

„ Renegaten " beschimpft . Die Rüge , die ihnen zuteil ge -
worden , ist so milde , daß man nur wünschen möchte , jeder
fände so barmherzige Richter , wie es der Oberlandesgerichts -
Präsident in diesem Falle gewesen ist .

. Der Volksopfer - Stanöal .
Volksopfer - Geldcr für Schwarze Reichswehr !
Dresden . 27. Juli . ( Eigener Drahtdericht . ) Vor nahezu vier

Monaten fand in Dresden der Vollsopfer - Prozeß statt . Als

Hauptbeschuldigte galten Dr . Walter Meißner und Haupt -

mann L o e f s l e r , al » Mitangeklagte Buchhalter Gründet und die

Kontoristin Langguth . Summen im Gesamtbetrag von rund

130 000 M. waren von Meißner und Loessler unterschlagen worden

und zum größten Teil an sogenannte vaterländisch « Kreise

gegeben . Unterstützt wurden von dem Geld « insbesondere der von

Meißner gegründete „ Nationale Klub " , der „Wirtschaftliche

Nachrichtendienst de » Verbandes sächsischer Industrieller " ,
der sogenannte „ Vaterländische Fllmdlen st ", der

„ 3 u n g Ü o" , der „ W e r w o l s", der „Stahlhelm " , der „ H o ch s ch u l -

ring deutscher Art " , die . Liga zum Schutze der deutschen Kultur "

und eine Reihe vor Persönlichkeiten , die Meißner oder Loeffler nahe -

standen . Meißner wurde seinerzeit zu 4 Iahren Gefängnis und

5 Jahren Ehrverlust , Loeffler zu 2 Iahren Gefängnis und 3 Jahren

Ehroerlust verurteilt . Gründet erhielt 8 Monate Gefängnis , Fräulein�
Langguth eine Geldstrafe von 70 M. Gegen dieses Urteil haben '
Meißner , Loeffler und Gründe ! Berufung eingelegt , ebenso die

Staatsanwaltschaft .
Die Berufungsverhandlung nahm am Dienstag ihren Anfang .

Nach der Vernehmung der Angeklagten zur Person richtete der

Staatsanwalt an Meißner die Frage , ob er Immer noch behaupten

wolle , daß er seinerzeit während de » Krieges ln England gewesen
wäre . Meißner hätte dort , wie er früher versicherte , unter Lebens -

gefahr viele Stunden im Schlamm de » englischen Kanal » gesteckt .
Der Angeklagte antwortete diesmal mit Rein . Der Aufenthalt in

England sei von ihm eine krankhafte Einbildung gewesen . Nach

Beendigung der persönlichen Feststellung erhielt der Prozeß eine

neue Wendung . Meißner bekannte sich heute al » schuldig und gab zu .

daß etwa 130 000 Mark für andere al , für vorgesehen « Zwecke au »

d « m volksopser verwendet worden sind . Der Angeklagte fügte

hinzu , daß die im Urteil bezeichneten Summen an den „ Nationalen

Klub " , den „ Vaterländischen Filmdienst ' , den „ Iungdo " , den „ Wer -

wolf " und „ Stahlhelm " gegeben worden sind . Er schildert « dann

im einzelnen die Einrichtungen des Dotkiopfer » . Die erste Der -

fehlung datierte vom Februar 1924 . Damals Hobe er wohl 1000 M.

für einen persönlichen Aufenthalt in einem Sana -

t o r i u m zu Schreiberhau entnommen . Schließlich kam die Grün -

dung des „ Rationalen Klub " . Er habe dabei geglaubt , nach Auf -

Hebung des Ausnahmezustande » , Sachsen durch Heranbildung einer

nationalen Führerschicht national zu untermauern . Zunächst habe
er nur an eine vorläufige Entnahme von Dolksopfergeld gedacht .
das durch Umlage bei den Klubmitglledern später wieder gedeckt
werden sollte . Der Betrag von 27 000 M. werde wohl stimmen .

Der Angeklagte Loeffler gab zu , von der Verwendung des

Geldes tatsächlich gewußt zu haben . Als ihm der Vorsitzende Vor -

Haltungen machte , warum er nicht eventuell an General Müller

Meldung erstattet hätte , erklärte Loeffl «r , er sei der Ueberzeugung

gewesen — und sei es zum Teil noch heute — , daß General Müller

von der Hingabe von Geldern an den Klub und für vaterländische

Zwecke gewußt hat . Er glaube aber nicht , daß Müller einverstanden

gewesen sei . Meißner verteidigt « hierauf den General und de -

zeichnete Loeffler » Meinung al » Irrtum . Darauf erwähnt Loeffler ,
General Müller habe wohl selbst auch — wie er ( Loeffler ) glaub « —

10 000 Mark au , dem volk «,pfer . und zwar für die Schwarze

Reichswehr , entnommen . Dagsgen protestiert Meißner und sagte ,
«ine Schwarze Reichswehr habe es nie gegeben , da » Geld sei für
Major Uth entnommen worden , und zwar für die Unter -

stützung entlassener Reichswehrangehöriger . Da » wurde von Loeis -
ler bestritten . Al » daraufhin der Vorsitzende fragt , wozu die Gelder

verwandt worden wären , verweigerte Loeffler jede weitere Aus -

kunft . Major Uth sollte als Zeuge vernommen werden , jedoch teilt ?

der Vorsitzende mit , daß er in Wien verunglückt sei und daher nicht

erscheinen könne . Der Vorsitzende will aber eventuell für wahr

unterstellen , daß die Reichswehr ein Darlehen erhielt . Er fügte

hinzu : Cs wäre doch ein großer Unterschied , ob Darlehen an die

Reichswehr oder an persönliche Bekannte gegeben würden , da da »

Geld im ersten Falle doch sichergeblieben sein würde , während aber

in den anderen Fällen solche Sicherheiten nicht vorlägen !

Das alte Haus .
Don Else Feldmann ( Wien ) .

Heute war ich in dem allen Hause , wo wir vor zwanzig Jahren
gewohnt hatten .

Alle Leute sind längst fortgezogen , nur da » Schild de « Schneider »
hängt noch an der Stell «, wo e» damal » war — Jakob Rosner ,
Schneidermeister , — und der Modesalon im vierten Stock Hermine
Strahl , Robe » , Modes — besteht noch .

Ich wußte damals gar nicht , daß dort so viele Mode getrieben
wurde . Der Herr , dem da » Hau » gehört «, ist längst gestorben , seine
Kinder sind fortgezogen .

Ich gehe wie eine Schlafwandlerin durch den langen Hof . X
Wie im Traum höre ich die Glockenschläge der nahen Kirch »

turmuhr .
War ich einmal hier und bin jetzt wieder da ?

Fremde Leute schauen mich an . Roch immer wohnen so viele
Kinder da . Aus allen Türen kommen sie heraus ; wie damals , al »
ich selbst da wohnte . Das Kinderhaus nannte man es .

Denn auf jeder Treppe wohnten sechs Familten und alle hatten
Kinder — und jedes Jahr bekamen sie wieder ein neues . Damals
fehlte es mir nicht an Kameraden . In der Erinnerung Ist immer alles
viel schöner , als es in Wirklichkeit war — viel verklärter , mit einem
feinen Hauch von Traum .

Warum erscheint mir , wenn ich nachdenke , alles , wa » verflossen
ssh ruhiger , seelenvoller ?

Warum Ist mir die Zeit , die ich in dem alte Hause oerlebt habe ,
wie ein stilles Glück immer Im Sinne geblieben ?

Ich war nicht glücklicher , als ich heute bin : nicht ruhiger .
Schmerzen quälen mich , Wünsche . Mein Herz tat mir weh auf

dieselbe Art wie es mir heute weh tut .
Ich schließe die Augen und habe mein Gesscht vor mir , wie es

damals war . Jung und glatt mit braunen Locken ; mit einem Lachen ,
von plötzlicher Angst erstickt .

Warum sind Häuser , sagte ich mir , in denen viele und arm «
Kinder wohnen , so gebaut , daß keine Sonne hinein kann ?

Sind es denn Satane , diese Baumeister ? Warum bestrafen sie
uns Kinderherzen mit ewiger Dunkelheit ? Warum gibt es Lichthöfe ?

Nie , nie kann ich die Regentage vergessen , wenn da » Wasser
unten in der Rinne plätscherte ; wir saßen beim Fenster mit einem
Stück trockenen Brotes .

Es gab keine Sonne in der Welt . Es gab keinen Baum in
diesem Leben . Manche Kinder hockten zusammen ln den dunklen
Winkeln und besprachen gefährliche Dinge .

Einer hatte eine Schachtel mit Zündhölzer mitgebracht ; er sprach
davon , daß er gerne ein Feuer anlegen wollte . Sie sprachen vom
Naschen und vom Stehlen . Biete stahlen auch bei der Mutter und
beim Krämer . Und alle haßten die Schule . Alle waren an Prügel
gewöhnt und viele erzählten , daß sie in der Rocht aufschrien und

im Schlafe sprächen , und der vlerzchnjährlge Bruder des einen war

mondsüchtig .
Alle marterten dl « Tier «. Besonder » die großen , schwarzen

Hirschkäfer brachten sie sich nach Hause und zerschnitten sie langsam
mit der Schere , niemand sagte Ihnen , daß man da » nicht dürfe . Ich
wußte es auch nicht , mir graust « bloß . Alle Kinder logen und alle

stahlen . Sie hatten es nur gelernt , zu den Feiertagen schön geputzt
angezogen zu werden .

Ich habe einmal an einem Pfingsttag kein schönes weiße » Kleid
mtt bloßblauer SchSrpe gehabt wie die anderen , weil meine Eltern
damals kein Geld hatten , mir ein » zu kaufen .

Ich wollte daher nicht in den Hof hinunterkommen .
Ich schämt « mich und weinte ; meine Mutter weint « auch .
Aber die andern wußten es , warum ich die ganzen Pfingsttag «

zu Haufe bsteb , und am nächsten Tage lachten sie und verspät -
teten mich .

Ich sagte , mir habe der Fuß weh getan , aber sie wollten es
mir nicht glauben .

Rein . Ich war tn diesem Hause niemal « glücklich , obwohl damals
die golden « Jugendzeit war — Ich glaubte nur tn der Erinnerung ,
daß ich es damals war .

Und in den Fensternischen auf dem Gange und an die Wände

gedrückt , habe ich oftmal » gestanden und habe geweint — und niemand
hat mich getröstet . — —» ,

Der erste pazifistisch « tehravstrag in vealschland . Der bisher
an der Berliner Handelshochschule lehrend « demokratische Reich ».
tagsabgeordnete für Hessen , Prof . Walter Schücking , ist nach
Kiel auf den Lehrstuhl des ausgeschiedenen Dölterrechtslehrer » Nie -
meyer berufen worden . Er hat dabei einen besonderen Lehrauftrag
für die „ geschichtliche Entwicklung der internatlo -
nalen Friedensbewegung " erhalten . Dieser Lehrauftrag
ist der erste seiner Art tn Deutschland . Hiermit ist zum erstenmal
die Forderung erfüllt worden , die der Wiener Soziologe R. Gold -
scheid vor mehreren Jahren in der . Friedenswarte " , dem jetzt von
Hans Wchberg ausgezeichnet redigierten Organ der Friedensbewe -
gung , erhoben hatte . Er bezeichnete damals al » Inhalt der Wissen -
schaft vom Frieden „die Lehre von den Kriegsursachen , den Krieg »-
Wirkungen und der Kriegsverhütung " . Der Kieler Lehrauftrag ist
ein Beweis dafür , daß sich zurzeit die ideologisch ? Umwälzung der
Friedensbestrebungen „ von der Utopie zur Wissenschaft " vollzieht .

Dle Kommission de « Völkerbunde « für geistig « Zusammenarbeit
trat , wie dem SPD . aus Genf gemeldet wird , am Dienstag zu -
sammen . Sie wählte zu Ihrem Vorsitzenden den Holländer Lorentz,
zum stellvertretenden Borsitzenden Gilbert Murray . Deutschland ist
durch Professor E i n st e t n oertreten . Der Borsitzende gab in der
Eröffnungssitzung einen kurzen Ueberblick über die Ausgaben der
Kommission und der Unterkommissionen , so für Bibliographie , um
die Schätz « der Bibliotheken der Welt zugänglich zu machen , und für
Kunst und Literatur zur Internationalen Erschließung der Kunst¬
schätze der Museen . Di « Untertommission für Hochschulen habe sich
besonders mit der Förderung des internationalen geistigen Lebens

zu befassen und Mittel und Wege ausfindig zu machen , um der

Jugend einerseits die Geschichte der anderen Völker nahezubringen
und sie mit den Zielen und Idealen de » Völkerbundes vettraut zu
machen .

Flugzeuge im Rettungswesen . In den letzten Wochen wurde
des öfteren über Fälle berichtet , in denen ein Menschenleben nur
mit Hilfe des Flugzeuge » zu retten war , sei es durch den raschen
Transport des Kranken tn eine Operationsklintt oder durch den Flug
de » Arztes zum Aufenhaltsort des Patienten oder durch Bcsörde -
rung eine » heilkräftigen Serums . Dementsprechend wird aus dem
III . Internationalen Kongreß für Retttingswesen Und Erste Hilse
bei Unfällen , der vom 7. bis 11. September d. I . In Amsterdam
stattfindet und an dem sich alle Kulturstaaten der Erde beteiligen ,
der großen Bedeutung , die da » Flugzeug allmädlich auf diesen
Gebieten gewonnen hat . Rechnung getragen . Abteilung Rr . 6 des

Arbeitsplane « dieses Kongresses behandelt „ Rettungswesen und

Erste Hilse im Luftverkehr . Die Deutsche Lust - Hansa wird durch
einen Spezialarbeiter in Amsterdam vertreten sein .

Sterben die Schwalben « w» ? Die Schweizerische Tierschutz .
gesellichaft veröffentlicht einen Bericht , aus dem hervorgeht , daß
die Zahl der Schwalben tn Mitteleuropa in den letzten Iatzren
um mehr als 15 Proz . zurückgegangen ist . Die Ursachen liegen
zum Teil aus den Wanderstraßen der Lögel ; abgesehen von der
in Italien noch immer beliebten . Jagd auf Zugvögel , fordert auch
da » Ausruhen der wandernden Böget auf elektrischen Leitungen

S

zahlreiche Opfer , da hier vielfach durch das enggedrängte Zu »
ammensttzen der Tiere Kurzschluß entsteht . Tin gefährlicher Feind
st auch die Bampirspinne , die oft den Tieren im Flug da » Blut

aussaugt . Außerdem aber hat sich die Zahl der Sperlinge nördlich
der Alpen nach dem Kriege außerordentlich vermehrt , und die

Schwalben finden vielfach ihre Nester bei der Rückkehr besetzt und
können die Eindringlinge nicht vertreiben .

Au « der akademischen Kinderstube . Dem Philologen Prot .
Boßler . gegenwärtig Rektor der Münchener Universität , isi. wie

au » München gemeldet wird , der Orden „ Pom 1« möriie
'

oer¬

liehen worden . Da es Orden und Ordensverleihungen bei uns

nicht mehr gibt , Ist dt « Meldung in dieser Form allerdings unrichtig .
Es muß korrekt heißen : Der betreffende Herr ist mit der Blech -
marke P. 1. m. gekennzeichnet worden .

SaziaNststcher VUbunaskurl »« . In dem llstorlsihen Hol de « Tchiossc » in
Mhlau , dem landwlrlschiistlick Ichbn gelegenen vogtlindilchen Ttidtchen , wurde
am Sonntag ein vom ReiihSnuSichuh für sozlalislisch « Aiiduna »arbeit ge¬
leiteter BildunoSkuriuS eröffnet . An dem Kmsu « nehmen 80 Genoliinnen
und Senossen , haupIsSchlich au » Sachsen . Thüringen und Narddeutschlond , teil .

Ileueriv erbung rn de » «aller - Artebrich Museum » . Für dl « »lastiich «
Sammluna de « KaOer - ssriedrich - Miiieum « erwarb Direktor Temmler eine
elsässischc Madonna de « IS. gajrbundert » und dl « l «htn »grv »e fZtg »r eine »

knienden�
Manne » von dem berühmten Augsbnrger varockbildhauer Pelel

Vle Zensur tu tttaueu , Da » litauische Ministerium de » Innern macht
bekannt , daß entgegen den neucrding » geäußerten Erwartungen dl « Zeniur
für ausländisch « Bücher und Zettungen nicht aufgehoben wird . Kür
ausländische Literatur bleiben die bisherigen Zensurbestimumogeu tu Krajt .



Sie Aurchsuhrung des Arbeitsbeschaffungsprogramms .
Abschluß der Verhandlungen . - Kanalbauten , Bahnbau , Landarbeiterwohnungen .

Die Verhandlungen über die Durchführung des Arbeits -

befchaffungsprogramms der Regierung find jetzt in

mehreren wesentlichen Punkten zu einem Abschluh gelangt . Die

Wasser st ratzenabteilung de » Reichsoertehrsministerium »
hat die Anweisungen zur verstärkten Durchführung der bereits be -

gonnenen
kanalbauten

herausgegeben . Für diese Zwecke sollen insgesamt Millionen
Mark mehr zur Verfügung gestellt werden als im Haushalt vor -
gesehen war . Verwandt werden diese Mittel in der Hauptsache für
Arbeiten am Kanal Hamm- Lippstadt , am Hohenzollernkanal , am
Oder - Spree - Kanal und an der unteren Oder sowie für gewisse Ar -
beiten am Mittellandkanal ; 1,2 Millionen Mark sind für die Fertig -
stellung der Schleuse bei Anderten am Mittellandkanal bestimmt .
Ferner haben sich Reich und Länder über die Ausführung der
Rest st recke des Mittellandkanals von Pein « bis Burg
geeinigt . Gleichzeitig mit dem Haupttanal soll auch der Slldslügel
in Angriff genommen werden , und zwar zunächst der Kanal von

Leipzig bis Kreypau , die Kanalisierung der Saale von Kreypau bis
Halle und der Zweigkanal Bernburg - Leopoldshall - Statzfurt . Diese
Arbeiten können begonnen werden , sobald die Länder die ihnen
zugegangenen Verträge mit dem Reich vollzogen haben .

Ebenso sind die Verhandlungen über die

Reichsbahnaufträge

zum Abschluh gekommen . Es werden Aufträge über insgesamt 120
Millionen Mark vergeben , nachdem die Reichsbahnverwaltung zu
dem vom Reiche zur Verfügung gestellten Betrag von 100 Millionen
Mark noch 20 Millionen Mark aus eigenen Mitteln zur E l e k t r I -

fizierung der Berliner Stadt » und Ringbahn auf -
wenden will . Von den 100 Millionen Mark , die vom Reiche zur
Verfügung gestellt worden sind , sind 20 Millionen Mark ebenfalls
für die Elektrifizierung der Berliner Stadt - und Ringbahn , 30 Mit -
lisnen Mark zur Erweiterung des beabsichtigten Gleisumbau -

Programme , 15 Millionen Mark zur Fortführung und Erweite -

rung des geplanton Programms der großen Bauten ( Brücken -
umbauten , Erweiterung von Bahnhöfen , neu « Werkstätten , Elektri -

sterung . Wohnbauten ) und 35 Millionen Mark zur Beschaffung von
Werkstoffen und Ersatzstllcken aller Art zur Verbesserung des Fahr -
zeugparks bestimmt . Die Aufträge sollen möglichst nach den Bezirken
gelegt werden , die unter der Arbeitslosigkeit besonder » zu leiden

haben . Auch die Arbeiten an den früher begonnenen Bahn -
bauten , für deren Fertigstellung in diesem Haushaltsjahr « 10
Millionen Mark bereitgestellt worden sind , werden in allernächster
Zeit beginnen .

Endlich haben sich die zuständigen Ministerien des Reichs und
Preußens inzwischen auch über die Art geeinigt , wie der verstärkte

Vau von Landarbelterwohnungen .
der bekanntlich auch einen Teil de » Projektes für die Arbeits -
beschaffung bildet , ausgeführt werden soll . Da » Reich stellt für diesen
Zweck im laufenden Rechnungsjahr einen Betrag von 80 Millionen
Mark zur Verfügung ; auch die Aufbringung des Londesanteils ist al »

gesichert anzusehen . Beabsichtigt ist der Bau von 25 000 Land -

arbeiterwohnungen , von denen nach Möglichkeit 10 000

noch in diesem Haushaltsjahre erstellt werden sollen . Durch dies «

Beschaffung von Wohnungen , die . für deutsch « Landarbeiter geeignet
sind , sollen zunächst vor allem die auslilstdifchen Arbeiter entbehrlich
gemacht werden , die auch im Winter in den deutschen landwirt -

schaftlichen Betrieben verbleiben .

Die Lanüarbeiterwohnungen in Preußen .
Um den Landarbeiterwohnungsbau mit Hilfe der produktiven

Erwerbsloscnsürsorge verstärkt zu fördern , hat der Preußische
Wohlfahrtsminister die bisherigen Höchstsätze dahin ab -

geändert , daß bei Werkwohnungen für 1 Quadratmeter

Wohnfläche 45 M. ( bei Eigenheimen KV M ), für 1 Quadratmeter
Sta l l s l ä ch e 30 M. ( bei Eigenheimen 40 M. ) , für 1 Quadrat -
meter Scheunenfläche 15 M. ( bei Eigenheimen 20 M. ) ge¬
währt werden . Diese Erhöhung gist nur für Bauten , die am

1. April d. I . noch nicht begonnen waren . Ferner kann bei Eigen -
heimbauten , wenn finanzielle Schwierigkeiten bestehen , der Sich e-

rungshypothek des Staates eine Belastung bis zu 2000 M.

vorangehen , wenn diese Belastung de » Grundstück » zusammen mit
dem Wert der Sicherungshypothek den Betrag von 8000 M. nicht

überschreitet . Schließlich kann die Tilgungsfrist de » Staatsdarlehens
in besonderen Fällen durch den Regierungspräsidenten auf 30 Lahr «

verlängert werden .

Ein falscher weg .
Die Erwerbslosen fallen der „ Wohlfahrt " anHeim !

Im Rohmen der Arbeitsbeschasfungskonserenz
zwischen Reich und Ländern ist auck, über die Frage der

Schaffung einer Sonderfürsorge für die Ausgesteuerten
entschieden worden . Obwohl an den vorhergehenden Tagen bei den

Beratungen im Verwaltungsrat der Reichsarbeitsverwaltung
von den Arbeitcrvertretern das Regicrungsprojekt , eine

Sonderfürsorge mit Hilfe der allgemeinen Wohlfahrtspflege zu
schaffen , abgelehnt und die Verlängerung der Unterstützungs -
dauer für die Erwerbslosen gefordert worden war , entschied sich den -

noch die Konferenz grundsätzlich für die Errichtung der Sonderfür -
sorge für die Ausgesteuerten . Die Regierung erklärt , es handle sich
zunächst um eine vorläufige Regelung . Der Reichstag habe vor

seinen Ferien den Standpunkt der Reicheregierung gebilligt . Nach
der Haltung des Reichstages bei den Erörterungen über die Aus -

gesteuertenfrage lege dieser Wert darauf , bei einer endgültigen Rege -
lung beteiligt zu werden .

Es ist erstaunlich , welch eine Fülle von nichtigen Vor -
wänden das Reichsarbeitsministerium ersinnt , um eine Verlänge -
rung der Bczugsdauer für die Erwerbslosenunterstützung zu ver -

hindern . Zunächst muß doch festgestellt werden , daß eine wirtliche
„ Sonde rfürforge * für die ausgesteuerten Erwerbslosen durch
die vom Reichsarbeiteministerium geplanten Maßnahmen kein « » -

wegs durchgeführt wird . Kein ausgesteuerter Erwerbsloser
erhält einen unbczweifelbaren Anspruch auf Fortbezug seiner Er -

werbslosenunterstlltzung . Ob er unterstützt wird und wie hoch seine
Unterstützung bemessen wird , das richtet sich für die Ausgesteuerten
gar nicht mehr nach den Vorschriften der Crwerbslosenfllrsorge , son -
dem nach der Verordnung über die Fürsorgepslicht vom 13. Fe -
bruar 1924 .

Hier sind aber die Voraussetzungen für den Unter -

stützungsanspruch wejentlich andere . Der Erwerbslose hat
auch keine Möglichkeit , wenn ihm die Unterstützung verweigert
wird , den Verwaltungsausschuß de » öffentlichen Arbeitsnachweise »
anzurufen . Dazu kommt , worauf wir wiederholt hingewiesen haben ,
daß die Ueberbürdung dieser Lasten aus die Wohlfahrtspflege ,
die ganz anderen Zwecken zu dienen hat , das ganze System
der allgemeinen Fürsorge erschüttert und geradezu
einen Zwang aus Abbau der allgemeinen Fürsorge ausübt .

Man muß geradezu annehmen , daß dieser Zweck m i t b e a b -

s i ch t i g t ist . Wenn immer wieder gesagt wird , daß die Zahl
der Ausgesteuertcn nicht erheblich sei , so haben wir bereits den

Gegenbeweis dafür erbracht . Es ist eine Irreführung der

öffentlichen Meinung , von einer „ Sonderfürsorge " sür die

ausgesteuerten Erwerbslosen zu sprechen , wenn den Gemeinden

lediglich unter bestimmten Voraussetzungen ein Teil der Kosten
zurückerstattet wird . Welche Voraussetzungen vorliegen müssen ,
darüber vernimmt man auch jetzt noch nichts Näheres . -

Worauf es entscheidend ankommt , ist , daß den ausgesteuerten
Erwerbslosen der Fortbezug der Unterstützung sicher -
g e st e l l t wird . Die Behauptung des Reichsarbeitsministeriums ,
daß die von uns geforderte Verlängerung der Dezugsdauer nicht
möglich lei , ist falsch . Das Reichsarbeiteministerium hat selbst
wiederholt diese Möglichkeit zugegeben . Es zeugt von sehr wenig
gutem Wille », wenn es jetzt behauptet , daß eine gesetzliche Aende -

rung erforderlich sei . Diese Ausrede wählt das Reichsarbeits -
Ministerium nur deshalb , um den einzig befriedigenden Ausweg in

dieser Frage nicht beschreiten zu müssen , der in einer Verlängerung
der Bezugsdauer besteht . Wir müssen nach wie vor verlangen , daß
dieser letztere Weg beschritten wird .

der Zoll Bölling .
Widerstand des Untersuchungsrichters . — Weitere

Verhinderung der Mordaufklärung . — Der Revolver

auf dem Landratsamt .

Alagdeburg , 26. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Mit der Ab -

berufung des Kriminalkommissars Tenholt ist der Unter -

suchungsskandal im Falle Echröder - Haas noch nicht beendet .
Der Untersuchungsrichter K ö l l i n g, der bisher alle Mißgriffe
Tenholts mit seiner richterlichen Autorität gedeckt hat , weigert
sich jetzt , mit irgendeinem Kriminalbeamten zu -
sammenzuarbeiten , den er nicht selbst berufen hat .
Er stützt sich dabei auf den § 54 der Strafprozeßordnung , der
jedem Untersuchungsrichter das Recht gibt , ausschließlich mit Kri -
minalbeamten zu arbeiten , die von ihm selbst angesordert sind . Bei
diesem sormal - juristischen Widerstand wird Kalling von dem ge -
s - mten Richterkollegium des Magdeburger Landgerichts unterstützt .
Gestern fand eine neu « Konserenz zwischen den Richtern und dem
Leiter der Landeskriminalpolizei , Regierungsdirektor Weih , statt ,
die damit endete , daß der Untersuchungsrichter und feine richter -
lichen Kollegen bei ihrer Weigerung blieben , mit dem Kriminalrat

Galzow oder mit dem Kriminalkommissar Buhdorf zusammen -
zuarbeiten . Kalling hat , wie mitgeteilt wird , den Magdeburger
Kriminalkommissar Paulat angefordert , in dessen Fähigkeiten jedoch
Regierungsdirektor Weiß begreifliche Zweijel jetzt .

Der Erfolg des Widerstades der Magdeburger Richter wird
nun wahrscheinlich sein , daß sämtliche bisher in der Sache
tätigen Kriminalbeamte ausgeschaltet und ganz neue Berliner
Beamte nach hier entsandt werden , um die Untersuchung weiterzu -
führen , d. h. vor allem , daß auch Kriminalkommissar B u ß d o r f,
der dem Untersuchungsrichter von vornherein ein Stein de » An -
ftoßes war , abberufen wird und seine erfolgreiche Aufklärungsarbeit
nicht mehr fortsetzen darf .

Der unmittelbare Vorgesetzte Tenholts , Kriminaldirektor
Müller , der Leiter der Magdeburger Kriminalpolizei , ist neuer -

dings ebenfalls beurlaubt worden . Wie es heißt , soll auch gegen
ihn ein Disziplinarverfahren eröffnet werden , weil er sich in der

Leitung der Kriminalpolizei als unzulänglich erwiesen hat .

Ulagdeburg , 26. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Trotz der Schwie -
rigteiten , die der Arbeit der Berliner Kriminalkommissar « durch da »

Magdeburger Gericht bereitet werden , hat Kriminalkommissar Büß -
darf in der Aufhellung des Morde » an Helling große Fortschrit : «
gemacht . Es kann als sicher betrachtet werden , daß Helling einem

Verlockungsmord zum Opfer gefallen ist und daß Schröder
der Mörder war . Der Widerstand des Magdeburger Gerichts
hindert ihn , die letzten Beweismittel beizubringen . Schwere Vor -

würfe müssen gegen das Magdeburger Gericht und die Staatsanwalt -

schaft im allgemeinen und gegen den verantwortlichen Untersuchung, -
richter Kölling im besonderen erhoben werden . In kriminalistischer
Hinsicht ist ein völliges Versagen festzustellen . Zum Beispiel hatte
Untersuchungsrichter Kölling in einer amtlichen Erklärung mitgeteilt ,
die Kugeln , die im Schädel des ermordeten Helling gefunden seien ,
seien ein ganz anderes Kaliber als das des Revolvers Schröders .
In Wirklichkest ist festgestellt worden , daß es sich um da » gleich «
Kaliber handelt . Der Revolver de » Schröder ist inzwischen
im Landratsamt Neuhaldensleben gefunden wor -

den , wo er feit Monaten liegt , ohne daß sich der Unter -

suchungsrichter darum kümmertet Die Landjäger , die

den Revolver seinerzeit beschlagnahmten , haben ihn vorschristsmähig
ans dem Landratsamt abgegeben . Der Revolver de » Schröder und

hi « Kugeln au » dem Schädel des Helling sind jetzt einem Spezial -
jochoerständigen übersandt worden , um sestsiellen zu lassen , ob Helling
nuht mit diesem gleichen Revolver erschossen worden ist . In aller

Oessentlichkeit ist dem Magdeburger Richterkollegium vorgeworfen
worden , « » habe den Kompetenzkonslikt nur deshalb heroor -
gerufen , weil der Fall Schröder - Haas von ihm als geeignet be -

trachtet wird , einen großen Schlag gegen Hörsing und den

Magdeburger Polizeipräsidenten Menzel zu führen . Diese Be -

hauptung hat das Magdeburger Richterkollegium bisher nicht be -

stritten . Es ist dringend zu fordern , daß die Berliner Zentral -

behärden sich den Wünschen des Magdeburger Richterkollegiums

nicht länger beugen , sondern für voll « Aufklärung nicht nur

im Fall « de » Mordes an Helling , sondern auch imFallTenholt -

Kölling Sorg « tragen .
_

was ist mit Oewersüorff !
Der „ Sozialdemokratische Pressedienst " schreibt :
Der über Magdeburg hinaus Aufsehen erregende Justizskandal

ist nicht der erste , den diese Stadt erlebt . Erst vor zwei Iahren , al »

in den dortigen Mauern ein Prozeß gegen «inen schmutzigen Ver -

leumder de » Reichspräsidenten Ebert stattfand , macht « sich auch ein

höherer Vertreter der Justiz unangenehm bemerkbar . Er war berufen ,

objektiv zu handeln , um da » Gegenteil davon zu tun . Das war Herr

Bewersdorff , gegen den dann von autorisierter Seite die

schwersten Anschuldigungen erhoben wurden und der unter diesem

Druck gegen sich selbst ein Disziplinarverfahren veranlaßte .

Ist e » richtig , daß da » Verfahren inzwischen einge -

stellt worden Ist, obwohl dt « schweren Anschuldigungen insbesondere
des sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Landsberg nicht
in einem Fall « widerlegt werden konnten ? Aber selbst für
den Fall , daß ein « Einstellung de « Verfahrens noch nicht in Frag «

kommt , hat die Oessentlichkeit «in Recht zu erfahren , wie e» mit dem

Disziplinarverfahren gegen einen hohen Iustizbeamten steht , dessen

Verdienst e » ist , in Magdeburg die Basis für juristische Handlungen

geschaffen zu haben , die das Licht der Oessentlichkeit in jeder Be -

ziehung scheuen müssen .
_

Die österreichische Ministeranklage .
Mit 13 gegen 10 Stimmen im Ausschuß abgelehnt .

Wien . 27. Zuli . ( WIv . ) Der Verfassung » au » schaß

de » valionolrate » hat heute den sozialdemokratischen
Au trag aus Erhebung der ZNinlsteranklage gegen da « Kabinett

Kämet mit 13 gegen 10 Stimmen abgelehnt .

„ Olympia " and „ Wiking " auch für das Reich verboten . Der

Reichsminister de » Innern hat das vor wenigen Monaten von der

preußischen Regierung au » gelprochene Verbot der Olympia
und des Witingbunde » bestätigt . Er hat sich damit der Be -

gründung de » Verbots angeschlossen und anerkannt , daß der Wiking -
bund und die Olympia nicht nur st a a t s f e i n d l i ch e n Eharakter

tragen , sondern ihre Existenz auch gegen die bestehenden
Reich » g « setze verstößt .

Englische » Zlachrlchtenmonopol in Griechenland . Der Tastern

Telegraph - Gesellschaft ist sür die Dauer von fünfzig Iahren da »

Monopol des telegraphischen und radiotelegraphischen Dienste »

zwischen Griechenland und dem Ausland eingeräumt worden . Die

Eastern Telegraph Co. verpslichtet « sich dagegen , neue Kabel zu

legen . Die Gesellschaft gewährt einen SOprozentigen Rabatt für alle

Staatsdepeschen und übernimmt die Regierungsdepejchen all -

gemeinog Inhalt » lostmlo » ill hesärden�

Der Kampf um Sinowjew .
Große Erregung in Moskau .

Moskau , 27 . Juli . ( OE. ) Die Stimmung in den politischen
Kreisen Moskaus ist sehr erregt . Obgleich da » Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei durch die Maßregelung Sinowjew »
und Laschewitsch » der Opposition einen neuen schweren Schlag ver -

setzt hat , so sieht man doch die Kraft der Opposition keine » -

weg » als gebrochen an und die innerpolitische und inner -

parteiliche Lage wird als sehr e r n st betrachtet . Die Beratungen
und Auseinandersetzungen des Plenum » de » Zentralkomitee » und

der Zentralkommisston der KP. , deren Ergebnis die sensationell «

Resolution über die Meßregelung der Oppositionsführer bildete ,

haben sich ja seit dem 14. Juli in aller Stille abgespielt ; um so

stärker ist nun die Wirkung der Publikation . Die vorsichtig « Sprache
der Entschließung und die kargen Andeutungen über den ver «

schwörerischen Charakter der oppositionellen Umtriebe

öffnen der Gerüchtbildung Tor und Tür . Wie man jetzt erfährt ,

hat auch die letzte Rede Dserschinsti » der Frage de »

Kampfe » gegen die Opposition gegolten : wenige Stunden vor

seinem Tode nahm er noch an der Sitzung de » Zentralkomitee » der

Partei teil und sprach in großer Erregung über die Ge -

fahr , die der Partei und Sowjetmacht durch die „ Abirrung " Sinow -

jewe und seiner Anhänger drohe . Dies , Erregung wird in Partei -

kreisen auch als die letzte Ursache des Todes des überanstrengten
und Herzkranken Mannes betrachtet . Gerüchte wollen auch von be -

vorstehenden weiterenVeränderungen in den Regierungs -

kreisen wissen . Das Zentralkomitee der Partei beabsichtigt offen -
bar , die Erörterung der ganzen Affäre möglichst zu unterbinden .

Vor einer Delegiertenversammlung der Moikauer Gruppe der

KP . rechtfertigte Ry k o w in einer Rede die Stellungnahm « de «

Zentralkomitee »! die Versammlung billigte einstimmig dies «

Stellungnahme und die Resolution und erklärt « sich gegen «ine

weiter « Diskussion über die Frag «. Die Partei , soll « r st im O t -

tob er zu einer Konferenz zusammentreten ; auch dieser späte Ter -

min läßt daraus schließen , daß man letzt alle Au» » inand « rsetzungen
vermeiden und zunächst eine Beruhigung der Gemüter abwarten

will . E » ist aber wohl auch diesmal anzunehmen , daß da » Vor -

gehen der Parteizentrale nur eine äußerliche Ruhe erzwingen wird ,

denn die Immer wieder hervortretenden Gegensätze in der Partei

sind so schroff und hängen mit der kritischen Lage des ganzen

Sowjetstaates so eng zusammen , daß die Opposition stets neue

Kräfte jammelt » kann , � _

Ein Aufruf gegen üie Wmilation .
Die Elsaß - Lothringer als nationale Minderheit .

Straßburg , 27. Juli . ( TU. ) Der „Elsaß - Lothringische Heimat -
bund " wendet sich mit einem neuen , von R i ck l i n und K e p p >
unterzeichneten . Ausruf „ an alle Elsässer und Lothringer " . „ Ein ge -
waltiger Feldzug gegen den elsaß - lothringischen Heimatbund ist im

Gange , ein Feldzug , geführt mit den niedrigsten Mitteln , die je im

politischen Kampfe Verwendung gesunden haben . Warum dieser
Eifer ? Man will den Gedanken de » H e i m a t r e ch t s , den Stolz
und das Selbstbewußtsein de » elsaß - lothringischen Volke » er -

würgen . Die Feinde des Heimatbundes find auch Eure

Feinde ! Sie reden seit Jahren nur von der schmachvollen
Assimilation . Sie sind schuld , daß Ihr Euch bald im

eigenen Lande als Fremd « fühlt . Sie sind schuld , daß
viel « unter un » , glauben , ihr « Sprache und Gesin -
n u n g vor Verwaltung und Gericht verleugnen zu müssen .
Sie sagen , die Führer de » Heimatbundes seien Agenten Deutsch -
l a n d ». Sie sagen , der Heimatbund werde mit deutschem Gelde

gespeist . Da», sind gemeine Lügen ! Hätte man nur den Schimmer
eines Beweises hierfür , so hätte man un » wohl alle längst t n »

Gefängnis geworsen . Der Heimatbund will Euch im eigenen
Lande die Recht « sichern , auf die Ihr als ein V o l k m i t e i g e n e r

Sprache und Kultur Anspruch habt . Er will , daß wir Elsaß -

Lothringer uns selb st verwalten . Er will , daß unser « « r -

erbten Kulturgüter , Sprache , Ikberlicserungen . Sitten , Ge¬

bräuche und Anschauungen und unser « fortschrittlichen Einrichtungen
geachtet und gepllegt werden . Kurz , er will Elsah - Lothringen
den Elsah - Lothrtngern geben , ohne dadurch unsere Zu -
gehörlgteit zu Frankreich irgendwie in Frage zu stellen .
Wie das jeder aufmerksame Besucher unseres Landes sofort sieht ,
bilden wir Elsaß - Lothringer in Frankreich eine nationaleMin -
derheit . Wa » ist dabei Schlimme » ? Allerding » wagte man sie
bisher nicht offen auszusprechen , au » Furcht vor dem chauvinistischen
Tirror , der schon so oft die Wahrheit in unserem Land « geknebelt
hat . Elsässer und Lothringer aller Stände und Berufe , Arbeiter ,
Bauern und Winzer , Angehörige des Mittelstand, ». Beamte . Lehrer
und Geistlich «, Industrielle und Vertreter der freien Berus « , Ihr habt
ein « gemeinsame Aufgabe und ein gemeinsames Ziel : Die Erhaltung
unserer elsaß - lothringtfchen Eigenart .

Gewerkschaften gegen die Kirche . Der mexikanisch « Gewerk -
schaftsbund hat sich verpflichtet , die Regierung in ihrem Kampf gegen
dt « katholisch « Kirche zu unterstützen .



GewerMastsbewegung
drei Monate öergarbeiterftreik .

Tic Bedingungen des englischen ttampfcs .

Uebermorgen tritt die Exekutive des englischen Bergarbeiter -
Verbandes zusammen und vollendet sich das erste Vierteljahr , seitdem
die englischen BergarbcitcV im Kampfe stehen . Die englische Re -

gierung , die zunächst so tat , als ob sie zwischen den Zechenbesitzern
und den Bergarbeitern eine vermittelnde Stellung einnähme , ist

längst offen zur Partei der Zcchenbesitzer übergegangen . Der he -

roische Widerstand der englischen Bergarbeiter ist um so bewundern ? -

werter , weil er vor allen Dingen der Verlängerung der

Arbeitszeit gilt . Die englischen Bergarbeiter wissen , daß ein

großer Teil der englischen Zechen unrentabel ist und daß bei

der Siebencinhalbstundenschicht viele dieser Zechen st i l l g e l e g t

werden müssen , was für die Bergarbeiter gleichbedeutend mit

Arbeitslosigkeit ist .
Die englischen Zechenbesitzer wollen die Absatzgebiete , die sie

infolge des Krieges und der Ruhrbesetzung auf dein Festlande er¬
obert haben , durch Verlängerung der Arbeitszeit und wenn möglich

Herobdrückung der Löhne behalten , um sich schadlos zu halten für
die Verluste , die sie aus anderen Absatzgebieten gleichfalls infolge des

Krieges erlitten haben . Eine Niederlage der englischen Bergarbeiter
könnte also nicht ohne Rückwirkung aus die Arbeitsbedingungen
der festländischen Kollegen bleiben . Schon aus diesem Grunde ver -

folgen die Bergarbeiter des Festlandes den englischen Kampf mit

besonderer Teilnahme . Die festländischen Bergarbeiter wissen , daß
die englischen Bergarbeiter nicht nur um die Erhaltung der seit -

herigcn Arbeitszeit und Löhne kämpfen , sondern gleichzeitig für die

Sicherung der Arbeitsbedingungen der Bergarbeiter des Festlandes .
Nun wird in der kommunistischen Presse gefordert , daß die

Bergarbeiter Deutschlands jede Streikarbeit verweigern
sollen . Bei Fertigsabritaten kann man in der Regel leicht fest -
stellen , ob es sich um Streitarbeit handelt . Der Kohle , die in den

Schächten gefördert wird , kann man es nicht ansehen , wo sie schließ -
lich verbraucht ' wird . Selbst beim Transport der Kohle ist der

Bestimmungsort nicht immer ohne weiteres festzustellen . Die er -

höhte Kohlenförderung im Ruhrgebiet erklärt sich zum guten Teil

daraus , daß die nicht unerhebliche Einfuhr englischer Kohle nach
Deutschland gegenwärtig wegfällt . Es würde - dcn englischen
Zechenbesitzern gar nicht ungelegen sein , wenn zum Beispiel die

deutschen Bergarbeiter sich weigern würden , Kohlen für die deut -

schen Gebiete zu fördern , die bisher englische Kohle bezogen haben ,
vorausgesetzt , es ließe sich schon bei der Förderung scststellen , wohin
die Kohle geliefert werden soll .

Die Verfrachtung der Kohle nach England erfolgt zu Schiff .
Aber auch beim Schitftransport läßt sich bei der Ausfahrt nicht
immer feststellen , wohin die Kohle geliefert wird . Die Schiffe gehen
etwa mit dem Ziel eines norwegischen Hafens in See und erhalten
während der Fahrt eine neue Reiseroute . In vielen , vielleicht in
den meisten Fällen , wird sich erst bei der Ankunft in einem eng -
tischen Hasen feststellen lassen , daß die Kohle für England bestimmt
ist . Ob Kohle vom Festlande nach England hineinkommt , wird also
praktisch abhängen von der Solidarität der englischen Hafen -
und Transportarbeiter .

Es muß leider festgestellt werden , daß diese Solidarität seit
dem Abbruch des Generalstreiks versagt hat . Wir wollen auf die

mannigfaltigen Ursachen dieser Erscheinung heute nicht eingehen . Wir
stellen diese Tatsache nur fest , um die Haltlosigkeit der kommu -
Iiistischen Forderung aufzuzeigen .

Wem würde praktisch geholfen , wenn zum Beispiel die deutschen
Bergarbeiter gleichfalls in den Streik treten würden oder sich wei -

gcrten , Kohle für die deutschen und sonstigen festländischen Absatz -
gebiete zu fördern , die vör dem Streik englisch « Kohle bezogen haben ?
Offenbar wäre das nur eincUnterstützungderenglischen
Zechenbesitzer , die derart vor dem Verlust ihrer Absatzgebiete
auf dem Festland « gesichert sein würden .

Im übrigen sind in diesem Falle wie so oft die Kommunisten
päpstlicher als der Papst . Sie erheben eine Forderung , die von den
englischen Bergarbeitern selbst gor nicht gestellt wird . Wie schwierig
ober die Lage der Internationalen Transp o r t -

orbeitcrföderation gerade in diesem Streik ist , geht aus der
Tatsache hervor , daß die Nationalsvderation der englischen Seeleute
aus der Internationalen Transportarbeiterföderation ausgetreten ist ,
»>nd zwar nicht deshalb , weil es diese an der nötigen praktischen
Solidarität ermangeln ließ , sondern weil ihr die Solidaritätsaktion
der Internationalen Transportarbeiterföderation zu weit ging .
Der englische Kampf muß in England ausgesochten werden . . Die
Arbeiterschaft des Festlandes kann nicht eine Aktion durchführen ,
die von der englischen Arbeiterschaft selbst nicht geführt wird .

Die verhanülungen der 6ergarbeiter - ? nternationale
Grundsätzliche Einigkeit .

Bochum , 27 Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Pariser Ver -
Handlungen des Exekutivkomitees der Bergarbeiter - Internationale
wurden ausnahmsweise nicht in einem offiziellen Bericht dargestellt .
Aus einem Artikel der „Bergarbeiter - Zeitung " , dem Organ des
Deutschen Bergarbeiterverbandes , erfahren wir , daß die Berliner
Verhandlungen zwischen Richardson , Cool und den r u s -

fischen Bergarbeitervertretern einen breiten Raum in
der Diskussion eingenommen haben . Der Bericht Richardsons über
die Berliner Verhandlungen wurde für vertraulich erklärt .
Der Präsident der Bergarbeiter - Internationale , Herbert Smith ,
stellte fest , daß Cook und Richardson in Berlin lediglich wegen
weiterer Geldzuwendungen mit den russischen Gewerk -

schaften verhandelt hätten . Von irgendwelchen Bedingungen
bei der Annahme des Geldes sei k e i n e R e d e gewesen .

Was die Aufnahme der russischen Bergarbeiterorganisation in
die Bergarbeiter - Internationale anbetrifft , so sei das Statut der

letzteren ausschlaggebend . Wenn die nissische Bergarbeiterorgani -

sation bereit sein sollte , unter Anerkennung der Statuten und der

anderen formulierten Bedingungen in die Bergarbeiter - Jnter -

nationale einzutreten , so könne ihr das nicht verweigert werden .

Sowohl die deutschen wie die französischen , belgischen und tschccho -

slowakischen Vertreter brachten lebhaste Bedenken über die Ver -

Handlungen mit den Russen zum Ausdruck . Sie erklärten sich aber

mit der grundsätzlichen Haltung des Präfidenten Smith wegen der

Aufnahme des russischen Verbandes einverstanden . Alle unter -

strichen aber , daß nicht allein das Statut der Internationale in

Frage komme , sondern auch die übrigen Beschlüsse , wonach keine

angeschlossene Organisation zwei Internationalen angehören könne

und kein angeschlossener Verband den Beschlüssen einer

politischen Partei oder einer Regierung unter -

warfen sein dürfe . Eine lange Debatte wurde geführt über

die Möglichkeit der Verkürzung der Arbeitszeit in

den verschiedenen Ländern . Beschlüsse dazu wurden nicht gefaßt ,

sondern die Landesorganisation wurde verpflichtet , für ihre Durch -

führung nach Kräften weiter tätig zu sein .

vie öelebung der Nuhrkohlenförderung .
Eine Folgeerscheinung des englischen Streiks .

Recklinghausen , 27. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Steige -

rung des Absatzes auf den Staatszcchen in Vcst - Rccklinghaujcn
hat in den letzten Wochen zu einer wesentlichen Besserung der Er -

gebnissc der Zechen geführt . Die Feierschichten sind bereits seit
Wochen fortgefallen , die Arbcitcrentlassungcn haben aus -
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gehört . Auf fast allen Zechen wurden regelmäßig U e b c r -

schichten eingelegt . Auf den vestischen Staatszcchen find eine

Reihe von Arbeitern neu eingestellt worden , « o wurden auf
Scholven in der vergangenen Woche annähernd 150 Arbeiter neu
eingestellt . Auf den übrigen Staatszechen wurden ebenfalls einige
hundert erwerbslose Bergarbeiter neu eingestellt . Die Förderung
hat in der letzten Zeit erheblich zugenommen .

3er Konflikt im oberschleflschen öergbau .
Takkischc Ablehnung der Zechenbesiher .

Der für den oberschlesischen Bergbau am vorigen Freitag gc -
fällte Schiedsspruch , der eine mit einem besonderen Zuschlag ab -

gegebene Arbeitszeitverlängerung von einer halben Stunde über die

achte Stunde für die Arbeit unter Tage vorsah , ist jetzt auch von
den Arbeitgebern abgelehnt worden , lieber die dadurch geschaffene
Lage findet am kommenden Freitag im Reichsarbeitsministerium
eine Besprechung statt . _

die Kinderarbeit in der Landwirtjchafi .
Sie mutz beseitigt werden .

In der Kinderschutzgesetzgebung klafft ein « große Lücke . Das

Kinderschutzg «s «tz vom Jahre 1904 verbietet die Kinderarbeit in den

Gewerbebetrieben , jedoch erstreckt sich dieses Verbot nicht auf die

Landwirtschaft und die Hausindustrie . Dieser Mangel an einem auch

diese Betriebe erfassenden Verbot hat zu Zuständen geführt , die

schleunigst beseitigt werden müssen . Ueberall , selbst in Betrieben , die

unter das Verbot fallen , hat sich die Kinderarbeit wieder eingebürgert
und teilweis « erschreckenden Umfang angenommen .

Ueber die Kinderarbeit in der Landwirtschast bringt ein Buch
von Helene Simon , �Landwirtschaftliche Kinder -

arbeit " , «in geradezu erschütterndes Material . Mit unerhörter

Rücksichtslosigkeit werden di « schwachen Kräfte der Kinder ausgc -
beutet . Ueber 2 Millionen Kinder find bei fremden Leuten « rwerbs -

tätig . Sogar die nach nicht schulpflichtigen Kinder müssen mithelfen ,

„ sobald sie laufen können " oder „ das Lieh hüten , wenn sie die Peitsche

halten können " .

Gut die Hälfte aller in der Landwirtschaft beschäftigten Kinder

ist noch nicht zehn Jahre alt . Ein besonders trübes Kapitel
ist , daß den Kindern Arbeiten zugemutet werden , für di « in den

Tarifen der Landorbeiter besonder « Vergütungen vorgesehen sind ,

z. B. die Beschäftigung an Maschinen . Häufige Betriebs -

Unfälle find die Folge davon . Zum Rübenziehen und zu Ernte -
arbeiten werden die Kinder oft scharenweis « im Gutsmagen von

der Schule abgeholt . Statt eines warmen Mittagessens er -

halten sie Brot .
Arbeiten die Kinder mit Erwachsenen zusammen , müssen sie das

Arbeitstempo einhalten . Häufig müssen sie wachen - und monatelang
« in und dieselbe Arbeit verrichten , wobei sich schon bei den

Kindern . Stumpfsinn einstellt . Rückgratverkrümmungen .
steife , ungelenk « Arme und Beine , ja selbst Rheumatismus und

Herzleiden sind bei dieser anstrengenden Erwerbsarbeit keine

selten « Erscheinungen .
Eine Umfrage des Kinderschutzoerbandes bei den Landlehrern

über die Arbeitszeit der Kinder hat ergeben , daß tägliche Arbeits¬

zeiten von zehn bis zwölf Stunden durchaus keine Seltenheit sind .
Ein Landlehrer hat auf die Anfrage folgend « Antwort erteilt : „Richtet

sich nach der Saison , höchstens bis zu lö Stunden . " Ein anderer

schreibt : „ Auf das Vieh wird mehr Rücksicht genommen
als auf die Schüler . " Und «in dritter : „ Landarbeit ist für di « Land -
linder der Zweck der Ferien . " Häufig haben die Kinder am

frühen Morgen , vor Schulbeginn , das Vieh zu füttern . Teilnahmslos

sitzen sie dann in der Schule und können dem Unterricht nicht folgen .
Die Junter sträuben sich hartnäckig gegen die Einführung eines

gesetzlichen Verbots der Kinderarbeit auf dem Lande . Sie finden
hierbei die Unterstützung der kleinen Landwirte , die in ganz falscher
Verkennung her Tatsachen auf die Mitarbeit der Kinder nicht ver -

zichten zu können glauben . Aber auch di « Industriellen haben sich
gesträubt , als vor mehr als zwanzig Jahren das Verbot der Kinder -
arbeit erlösten wurde . Sie schrien , daß die Industrie daran zugrunde
gehen würde . Sie lebt heut « noch . Auch in der Landwirtschaft wird
es gehen .

Eine „ Reform " bei Zord .
Beseitigung des Betriebsrätegesetzes .

Am Westhafen hat die Fordschc Motorengesellschafl ihre Produkt

rionsstätte aufgemacht . Die Löhne , die sie augenblicklich zahlt , sind

für deutsche Begriffe als hoch zu bezeichnen . Als aber die Belegschaft

zur Wahl des Betriebsrats schreiten und der Wahlvorstand

seine Tätigkeit ausnehmen wollte , wurde ihm von der Ford - Direktion
erklärt : „ Wenn Sie in unserem Betriebe deutsche Gesetze ein -

führen wollen , dann werden wir auch nur noch deutsche Löhne .

zahlen . " m . ■ . , -
Das heißt mit anderen Worten , um innerhalb des Betriebes frer

schallen und walten . zu können , will inan der Arbeiterschast die weni¬

gen Rechte rauben , die ihr nach den deutschen Gesetzen zustehen . Es

wäre angebracht , daß hier einmal die deutschen Behörden nach dem

Rechten sehen . Für eine „ Reform " , die die Arbeiterschaft um die

Reformen bringt , die sie sich in jahrzehntelangen Kämpfen errungen

haben , danken wir . _

Arbeitsvermittlung beim „ patriotischen " �film .

Die Firma Krüger u. Oberbeck , Tabaksabrikate , schreibt uns :

„ Unter Bezugnahme auf den Artikel : Arbeitsvermittlung bein ,

. patriotischen ' Film, " in der Ausgabe Ihres geschätzten Blattes vom

AI. d. M. , teilen wir Ihnen höflichst mit . daß uns von der Arbeits -

Vermittlung unserer Filiale Votsdam , Nauener Straße 22 , nicht da ?

geringste bekannt war : wir haben von dem in Ihrem Artikel ge¬

schilderten Vorgange erst durch diesen Kenntnis bekommen .

Unser Filialleiter hat , wie er uns versicherte , weder von dem

in einer Papierhai�dlun� ausgehängten Plakat , noch von dem Inhalt

des Films etwas gewußt und in dem Gefühl gehandelt , ein gutes

Werk zu tun . indem er einer Anzahl Arbeitslosen zu einem Verdienst

verhalf . Jedenfalls steht die Gejchäftslcitung

unserer Firma der ganzen Angelegenheit fern .

Wir nehmen gern davon Kenntnis , daß der Geschäftsleitung der

Firma Krüger u. Oberdeck von der Tätigkeit ihres Filialleiters als

Arbeitsvermittler nichts bekannt mar . Richt sehr überzeugend iii

die große Unkenntnis des Filialleiters und sein Gefühl , nur ein

gutes Werk zu tun . Denn daß es Arbeitsnachweise gibt , weih jchließ -

lich jedes Kind . _

Ertverbsloscnfiirsorgc für britische « taatsangehörige .

In einem Runderlaß des Prciißischen Ministers jür Volkswohl -

fahrt wird ein Schreiben des Reichsarbeitsministers wiedergegeben .

in dem auf Grund des § 6 Abs . 1 der Verordung über Erwerbslosen -

fürsorge vom 16. Februar 1924 und des Artikels 3 der Ausfuhrungs -

vorschristcn hierzu vom 2. Mai 1925 bestimmt wird , daß b r , t i s ch e n

Staatsangehörigen im Deutschen Reich die Erwerbslosenfür -

sorge unter den gleichen Voraussetzungen und im g l c i-

ch e n Umfange zu gewähren ist , wie deutschen Reichsangehörigen .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst dem Erlaß entnimmt , sind

die Leistungen , die die Arbeitslosenversicherung in

Großbritannien den Deutschen gewähtt , als gleichwertig
denen der deutschen Erwerbslosensürsorge anzusehen , so daß die Ge -

genseitigkeit verbürgt ist . _ _

3n der Inflatiouszange .
Lohnforderungen der französischen Bergarbeiter .

Poris , 27. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Nationalkamitee

des französischen Bergarbeiterverbandes trat am Montag im Ge -

bäude des französischen Kewerkschaftsbundcs in Paris zu einer

Sitzung zusammen , bei der 13 Bezirke vertreten waren . Das

Komitee hat nach Kenntnisnahme des zwischen dem Vorstand des

Verbandes und dem Zentralkomitee der französischen Grubenbesitzer

gewechselten Schreibens beschlossen , sosort Verhandlungen wegen
einer allgemeinen Lohnerhöhung für die Bergarbeiter in die Wege

zu leiten . Diese Lohnerhöhung soll der allgemeinen , seit der letzten
Lobnerböhung tm Mat «tngetretenen Lebensmittelverteuerung Rech

nung tragen . Der L' öt - stand des Bergarbeiterverbandes wird sofort
beim Arbeitsminister vorstellig werden . Das Nationalkomitee br -

schloß , außerdem eine Solidaritätsadresse an die streitenden Berg -
arbeiter in England und die Hasenarbeiter von Dünkirchen , die die

Arbeit niederlegten , weil sie keine Kohle nach England ve - '
'

wollten .

Die Arbeitslosigkeit in Sowjetrußland .
Nach den amtlichen Angaben der Sowjetregierung waren am

I . Mai 1926 in der Sowjetunion IIOOOOV arbeitslose Industrie¬
arbeiter vorhanden . Von den Arbeitslosen - entfielen 16,3 Proz . auf

gelernte und 42 Proz . auf ungelernt « Arbeiter . Die geistigen
Arbeiter waren mit 18 Proz . vertreten . Gegenüber dem Vorjabr

hat die Zahl der arbeitslosen gelernten Arbeiter abgenommen , wäh -
rend die Zahl der ungelernten Arbeiter von 29 auf 42 Proz . stieg .
Dies wird aus einem erhöhten Zustrom aus den Dörfern erklärt . —

Also auch Rußland hat mit einer großen Arbeitslosigkeit zu kämpfen .
Es scheint also auch dort nicht alles so glänzend zu gehen , wie die

KPD . ihren Anhängern weismachen will .

Die streikenden hasenarveiler von Raven haben dl « Arbeit
wieder ausgenommen , nachdem ihre Forderungen bewilligt worden

waren . Sie hatten sich geweigert , englische Dampser mit Kohle zu
beladen . __
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1884 .

Tin trübseliges Himerzimmer einer Neinen Budike . Regen -
triefend treten ein paar Männer herein , es dunkelt schon , das
schlecht « Wetter bietet einen gewissen Schutz , daß kein „ Blauer *
sieht , wer hier verkehrt . Denn sonst wird dem Wirt sofort die
Konzession entzogen . Wir leben ja unter dem Ausnahmegesetz , das
Bismarck gegen die Sozialisten geschaffen hat . Man muß auch gut
Obacht geben , ob nicht ein Spitzel sich miteingeschlichen hat . der
vorgibt , mitsingen zu wollen ! Heut ist alles sicher , man holt die
Noten hervor , der Genosse , der etwas von Musik versteht , gibt den
Ton an . Und nun erschallt aus rauhen , ungeübten Kehlen unser
„ Bundeslied * , dann folgt „ Hoch Ferdinand Lassalle ! * und
andere „ Tendenzchöre * . In den Pausen wird der frisch aus Zürich
geschmuggelte „ Sozialdemokrat * verteilt , dann schmiedet man Pläne ,
wie man den Arbeitergesang weiter fördern kann , man denkt sogar an
die Gründung einer Liedergemeinschaft , um eigene Musik zu schaffen .
Aber das liegt noch in weiter Ferne . Erst muß in aller Heimlich .
keit an der Stärkung der Bewegung gearbeitet werden , ohne Rück -
sicht darauf , daß jedem Sänger wirtschaftliche und körperliche Ge -
fahren drohen .

1024 .

Heut fft der 1. Mai , der Weltfeiertag ! Auf allen
Plätzen , in ollen großen Sälen in Deutschland ist das arbeitende
Volk versammelt , unsere Führer reden zu den Massen . Und an >
feuernd ertönen die - Massenchöre der Arbeitersänger . Wer von
den Darlegungen der Redner noch nicht überzeugt ist , wer noch
schwankend ist . der wird von den Fluten der Musik mitgerissen und
von der Inbrunst ergriffen , mit der Hunderte , zum Chor vereinigt ,
von den Leiden und Freuden , von der Not und der Befreiung d»s
Arbeiters singen . Und er tritt in die Reihen der Arbeitsbrüder .
um mit ihnen zu kämpfen für die neue Freiheit des Menschen . In
den Chören des DAS . , der nun eine Diertelmillion
singender Volksgenossen umschließt , helfen sie mit
am großen Werk der seelischen Erhebung und unterstützen singend
die neue Werte schaffend « Arbeit der Partei .

1804 .

Ein großer . Festsaal * einer Brauerei am Schlesischen Bahnhof .
Die „ Neue Freie Volksbühne * gibt einen Musik -
abend . Ein kleiner gemischter Chor singt Volkslieder und be -

teiligt sich an der Zbröitung des Programms , an Beethovens Chor -

Phantasie . Der jugendliche Dirigent ist Student . Studenten auch
die Sozialisten , das kostspielige Orchester wird durch ein zweites
Klavier ersetzt , die hingerissene Begeisicrung aller Mitwirkenden
nmß künstlerische Vollendung ersetzen . Jubel belohnt alle musi .
kalischen Darbietungen . Dann folgen Rezitationen : Richard Dehmel
spricht seine Dichtungen . Den Abschluß bildet fröhlich « Tafel und
tanz .

1024 .

Die S t a a t s o p e r ist feierlich geschmückt , in der Ehrenloge
sitzt inmitten der höchsten Staatsbehörden als Reichspräsident
unser Ebert . auf der Bühne das Staatsorchcster , am Dirigentenpult
sieht der Generalmusikdirektor , er hebt den Taktstock und zur

Feier de » Lerfassungstage , erklingen die « Töne

Beethovens , des größten Revolutionärs der Musik . Und der große

Chor , der nun die Hymne an die Freude , die Verbrüderung aller

Menschen verkünden soll ? Er ist bewährt aus gar vielen Auf -

führungen des Werks . Draußen in der Hasenheid « und im

Friedrichshain und an anderen Stellen hat er schon oft vor

Tausenden der Volksgenossen , unter seinen eigenen Dirigenten oder

den berühmtesten Orchesterleitern Deutschlands „die Neunte * ge¬

sungen . Es leitet ihn der Chormeister von damals , heut weiß -

haarig , aber immer noch voll jugendlichen Feuers . Und der braun -

lockig « Solist von damals , der heut keine Haare mehr hat , sst erster

Vorsitzender des Chors . Heute jedoch gibt es Hunderte von Volks -

chören in Deutschland : sie bilden den Vortrupp der neuen Arbeiter -

musik , die sich über das ursprüngliche Singen im Männerchor wester

entwickest hat . Die Volkschöre singen den Arbeitsgenossen jene

Musik vor , die früher ein Privilegium der zahlungsfähigen Kreis «
war . Bach , Händel , Haydn , Mozart , Beechoven und alle die andern

großen Meister der Musik , dem Volke ehemals leere Namen , gehören
nun zum �Besitztum der Arbeiterschaft , sind wirklich Kulturgut der

Allgemeinheit geworden , seit Frauen und Männer der Arbeiter -

schast sich tn unseren Dolkschören zusammengetan haben .

1008 .

Ein Augu st nachmittag in Hall « , man will das

Bundessängersest seiern . die Vereine stehen singbereit , lustig flattert
am Mast die Reichsfahne — da naht das Schicksal : der Herr
Gendarm ! Schleunigst läßt er die Fahne herunterziehen , notiert

Postkartenoerkäuser und Bierkutscher , ist eifrig im Verbieten und
rettet den Staat . Nachher sitzen Delegierte beisammen und erzählen
von vielfachen Erfahrungen . „ Bei uns in Leipzig hat man der

Sängersache am meisten geschadet , als man 1881 den Belagerungs -

zustand erklärte und alle unsere Führer , über dreißig , auswies :

auch August und Wilhelm mußten weg . * — „ Bei uns in G l o g a u

hat unser Verein eben 700 M. und hohe Gerichtskosten zahlen

müssen , weil unser Ausflug als „ Teilnahme an einem die öffent -

lich « Ordnung gefährdenden Aufzuge * erklärt worden ist ! * —

„ Unsere Saxonia in Hannover hat sogar Statuten und Mit -

gliederlssten bei der Polizei einreichen müssen ! Wir dürfen auch
keine „Frauenspersonen* aufnehmen und uns mit keinem anderen
Verein in Verbindung setzen , das sst Hochverrat * ! * — „ Wir in
Osnabrück haben sogar unsere Notenbücher zur Zensur ein -

reichen müssen . Und als wir sie zurückbekamen , fehlten die Sesten ,
auf denen die Marseillaise stand ! ' — Und so ging stundenlang der

Bericht über polizeisiche , staatliche und vom Unternehmer aus -

geübte Schikanen weiter !

1020 .

Hamburg , am IS . Juni , das Rathaus öffnet sich zum ersten
feierlichen Empfang der Delegierten der Bundes -

tagung des DAS . durch Senat und Bürgerschaft , die höchste
Behörde des Hamburger Staates . Der Bürgermeister begrüßt uns
mst einer gedankenreichen Rede im Festsaal , dann sitzen die deutschen
Delegierten und die Deputterten des Auslandes , mit denen wir

soeben die Internationale der Arbeitersänger ge -
gründet haben , tn der herrlichen Halle des Rathauses , an Neinen

Tischen , an deren jedem ein Vertreter der Stadt die Gastgeberrolle
spielt : in bunter Reihe unsere Sangesbrüder und die Hamburger
Honoratioren . Prachtvolle , katte Küche , auch die „deftigen * Speisen
von der Waterkant , wie frischer Krabbensalat , kühles Bier , guter
Tabak , man lernt sich kennen und tauscht Erfahrungen aus , die

Stimmung wird allmählig weniger steif . Und nun wird die Tafel

aufgehoben , unsere Delegierten treten aus der Estrade zusammen .
schnell sst ein Männerchor improvisiert , «in Chormeister ordnet die

Reihen und gibt das Zeichen . Und in dem Prunksaal des Rat -

Hauses danken unsere Delegierten der gastfreien Stadt , die den
DAS . in seinen Vertretern also geehrt hat , mit dem besten , was sie
haben , mst ihrem Liede , in dem sie sich zu ihrem Banner bekennen .
das ausrecht stehen bleibt , auch wenn der Bannerträger fällt .

Oer Stall als Wohnung .
wer hilft hier ?

Draußen in Neu - Buckow , weit hinter dem Neuköllner Kranken -
Haus , liegt eine Kolonie kleiner Laubengärten . Messt dürftige ,
puppenhaft kleine Häuschen , einfenftrig , mit großen Quadersteinen
zusammengeflickt , dazu ein kleines Stückchen Gartenland mit Obst ,
Gemüse und ein paar Blumen . Mancher sst noch glücklicher Be -
sitzer einer Ziege , die dann mit ihrer Milch zum Haushalt beisteuert .
Wenn alles auch noch so einfach ist , aber das Notwendigste zum
Lebensunterhast haben diese Kleinsiedler doch .

Aber es gibt noch Aermere ! Und tn allernächster Nähe sogar .
Der Besitzer solch eines kleinen Anwesens hat einen leeren Klein -
ticrstall als Wohnung abgegeben . Hier vegetiert seit einem Jahre
der Arbeiter M. mit Frau und sechs unmündigen
Kindern , die im Alter von zwei bis vierzehn Iahren stehen .
Also acht Personen wohnen , essen und schlafen in einem einzigen
Loch . Der Mann hat die Wände mit Gips und Zement notdürftig
gegen Nässe verkleistert . Der Raum besitzt ein Fenster , das wegen
der unzähligen Fliegen und Mücken , die in Ställen ja bekanntlich
besonders zahlreich austreten , Tag und Nacht verschlossen sein muß .
Die einzige Luftzufuhr erfolgt durch die kleine Stolltür . An die
Rückwand schließt sich wiederum ein von Ziegen bewohnter Stall
an und es läßt sich denken , welche Luft diese armen Menschen ein -
atmen müssen . Die Einrichtung dieser „ Wohnung * besteht aus

51
Marcia Reale .

Novelle von Andreas Lahko .

Der Leinenwebcr nickte andächtig und ließ sich mit dem

Respekt des Analphabeten den Beruf des Setzers erklären .

Es imponierte ihm mächtig , daß ein Mann , der Bücher nicht
nur lesen , sondern sogar verfertigen konnte , ihn seiner Gesell -
schast würdigte . Das war doch was anderes als die satten ,
unwissenden Menschen in der Osteria seiner Vaterstadt ! . . .
Als hätte er alles selbst miterlebt , so treffend oerstand es der

Setzer , die Leidensgeschichte , die Pasquali mit der gewohnten
Ausführlichkeit zum besten gab , mit kurzen schlagenden Rand -

bemerkungen zu versehen . Welche Freude , endlich einmal

nicht nur verstanden und gewürdigt , sogar bestärkt und ergänzt
zu werden mit Aussprüchen , die ebensoviel Kraftstücke für

Pasqualis wortlahmen Zorn waren ! Er konnte nur wollüstig
nicken und ein - ums anderemal mit funkelnden Augen
bestätigen . „ So , ja , fo ist es , das Haft du wieder gut gesagt .
. . . Bei der heiligen Jungfrau , jedes Wort ein Goldstück ! . . .
D i ch sollten sie einmal daheim hören , in der Osteria , dann

wüßten sie. was Wahrheit ist !* . . .
Der Sizilianer . nahm die Begeisterung seines neuen

Verehrers mit mürrischem Gleichmut hin , schien die spannen -
den Wendungen in Pasqualis Lebenslauf mehr zu erraten

als anzuhören — erst als der Leinenweber die leise Fälschung

beging , den Auszug aus der Heimat als freiwilligen Entschluß
darzustellen , nur aus Anhänglichkeit zu den Freunden der

Gefangenschaftszeit gefaßt . . ., da verschwand der Ernst

plötzlich aus dem düsteren Gesicht , der Setzer blieb stehen ,
leckste aus voller Kehle und rief mit einem Schlage auf

Pasqualis Schulter : „ Donnerwetter ! Das ist einmal ein Zu -

sammentreffen ! Wie die Züge , die sich auf dem Brennerpah
oben kreuzen ! *

Die Erklärung für diesen geheimnisvollen Satz blieb er

aber schuldig , versprach nur seine eigene Geschichte mit der

gleichen Ausführlichkeit zu erzählen , wenn sie erst unter Dach
säßen . Er wußte im alten Hafen , unweit der Lotsenschule
einen leeren Getreideschuppen , aus dessen Hinterwand zwei
Bretter ausgestemmt und nur flüchtig eingesetzt waren , so
daß Eingeweihte mit Leichtigkeit hineinschlüpfen konnten ,

sobald es finster war . Eine Restauration für Großfürsten
wie in der Matrosenkneipe gab es da freilich nicht , dafür hielt
der Setzer unter einer leeren Kiste einen halben Laib Brot

und ein Restchen Schnaps verborgen und wollte als guter
Kamerad seine Vorräte mit Pasquali teilen , sobald alle

anderen Bewohner des Schuppens schon schliefen , denn die

Begriffe mein nud dein hatten dort nur für den körperlich

Stärksten einige Gültigkeit . Sonst aber war es gemütlich , in
einer Ecke lagen leere Mehlsäcke bis zur Decke hochgeschichtet ,
und der Leinenweber sollte noch lernen , welche Schätze solche
leere Mehlsäcke waren . Vor allem konnte man sich mit einem
Sack den Körper trocken reiben , trennte an einem besonders
lang geratenen Exemplar an drei Stellen die Naht ausi um
mit Armen durchzuschlüpfen und hatte das herrlichste Nacht -
Hemd an , statt der durchnäßten Kleider , die man auswinden
und über Nacht trocknen lassen konnte . Pasquali werde

morgen bestimmt sagen , man schlafe auf keinem Bette besser ,
als auf leeren Mehlsäcken .

Pasquali wäre seinem Retter am liebsten um den Hals
gefallen . Mit verjüngter Kraft folgte er dem Führer durch
den alten Hafen , hinter einen Fischerkahn oder ein leeres Faß
gekauert , so oft der Mond aus den Wolken kroch , so daß sie
beinahe eine volle Stunde brauchten bis zu dem leeren

Schuppen . Anfangs klopfte Pasquali das Herz in der Kehle
oben , er war jeden Augenblick gefaßt , umzingelt und nieder -

gemacht zu werden von der unheimlichen Gesellschaft . All -

mählich aber lichtete sich der Kreis der Kartenspieler , ein

Schnarchen , als würde der ganze Schuppen zersägt , löste das

Gegröle ab und noch ehe es draußen schlug , konnte der Setzer
den Proviant aus dem Versteck holen .

Mollig durchrieselte der Schnaps die erwärmten Glieder ,
die Kleider lagen zum trocknen ausgebreitet zwischen beiden ,
jedes Stück an einen Bindfaden gezogen , dessen Enden um
die Knöchel Pasqualis und des Setzers gewickelt waren , als
Läutewerk gegen Diebstahl . Ganz eingegraben in den wol -
lenen Berg , lagen die neuen Freunde rm Finstern , und der

geheimnisvolle Sizilianer erzählte endlich flüsternd seine
Geschichte . Er war nicht Sizilianer , überhaupt kein Italiener ,
sondern Oesterreicher , hatte aber als Kriegsgefangener drei

Jahre lang in den Weingärten Siziliens gearbeitet . Er

hatte feine Heimat verlassen , weil ihm dort unten ein Mädel

gut war , und er daheim keinen Platz für sich fand . . . , ganz
genau die gleiche Geschichte wie bei dem Leinenweber . Das

glühende Stück Eisen mußte auch das Gehirn beschädigt haben ,
oder ein einziges Auge genügte für das Handwerk nicht , —

genug , man hatte den Setzer dreimal ohnmächtig vom Boden

aufgelesen , und der Druckereibesitzer wollte für fein Geld keinen
Arbeiter haben , der alle Finger lang den Betrieb durch -
einander brachte . Im Dorf ober war für den Bücherwurm ,
den Städtischen , der . erst Krüppel werden mußte , um zur
Erde zurückzufinden , «rft recht nichts zu holen . Er sollte doch
wied <- r zu den Italienern gehen , wenn man dort Buchsetzer
als Feldarbeiter gebrauchen konnte . . . . Und so hatte er

sich auf dea Weg gewacht — und war ganz sicher , die beste

Aufnahme zu finden bei der reichen Bauerntochter , deren
Vater alljährlich ganze Schiffe pachten mußte , um seinen .
Wein aufs Festland hinüber zu schaffen . Pasquali sollte nur
mitkommen nach Sizilien , man mußte ja verrückt sein , sich
freiwillig in Eis und Nebel zu begraben , wenn man das ganze
Jahr blauen Himmel über sich haben tonnte .

Pasquali sagte weder ja noch nein , aber was der Setzer
von seiner Wanderung über die Alpen erzählt hatte , war
durchaus geeignet , seine Unternehmungslust abzukühlen .
Hatte der Oesterreicher , von Kindheit an strenge Winter

gewöhnt , so hart unter der Kälte leiden müssen , wie sollte er
dann sich durchschlagen , nicht einmal fähig , sich mit den Leuten

zu verständigen unterwegs . . . . Da war es doch bestimmt
verlockender , sich diesem Teufelskerl anzuvertrauen . War es

nicht , als hätte er die Lcbensgeschichte des Eesare Pasquali
erzählt ?

Dieselbe hochmütige Härte hatte sie beide aus der Heimat
vertrieben : ob die Finger fehlten oder eine Auge , die Menschen
ließen sich nicht gerne Rücksichten abzwingen . Was einmal

beschädigt war , schoben sie gerne bei Seite , wie einen zer -
tretenen Wurm .

„ Wie einen zertretenen Wurm ! * Ja , das war es !

Küssen hätte Pasquali den Setzer mögen für diesen Satz . So

aufs Haar , so waren sie mit ihm daheim verfahren ! Es hatte
doch olles Hand und Futz , was dieser Oesterreicher sprach .
. . . wenn es ihm wirklich gelang , auf einem deutschen Schiff
die Ueberfahrt nach Neapel zu erbetteln , warum sollte man
es nicht oersuchen ? Hungrig von Stadt zu Stadt

ziehen , war immer noch Zeit . Es konnte kein bloßer Zufall
fein , der liebe Gott mußte schon die Hand im Spiel haben .
daß sie einander so in die Arme gelaufen waren , als hätten
sie sich ein Stelldichein gegeben auf halbem Wege ! . . .

Mollig hingestreckt , die zermürbten Glieder langsam ver -
sinkend in eine lauwarme Müdigkeit , als lösten sie sich all -
mählich von seinem Körper los , lauschte Pasquali dem
Geflüster des Setzers , bis durch das berstende Dach der blaue
Himmel in den Schuppen strahlte , und er am Arme des neuen
Freundes durch die Hauptstraßen seiner Vaterstadt schlenderte ,
die nun plötzlich mitten in SizUien lag . Noch einmal wurde
er an den Rand der Wirklichkeit zurückgezerrt , von einer
donnernden Stimme , die ihm aus dem Takelwerk eines wild
rollenden Seglers die Warnung zurief : „ Bleibe doch ruhig .
sonst reißt du den Bindfaden ab ! * Im selben Augenblick zog
der österreichische Stabsarzt unbarmherzig fest die Schlinge
zu , damit der Arm weniger blute , — — — und der
wirbelnde Reigen der Träume zog feine Zauberringe um
den Leib , der leblos unterging , . . , ( Zortjetzuug jolgtt )



Zwei übereinandergeftelltcn Betten für die Eltern — zu einem Neben -
einander reicht der Platz nicht — einem kleinem Tisch , einem stuhl
und einem kleinen eisernen Oefchen , an dem . wie mitgeteilt , vor
wenigen Tagen durch Verbrühen mit Kaffee das jüngste Kind , ein
zweijähriges Mädchen , den Tod fand . Als Schlafgelegen -
hcit für vier Kinder dient ein Bett , das zur Nacht
mitten im Raum aufgestellt wird . Das älteste Kind schläft bei Ler -
wandten . Von diesen vier Kindern , die . eng zusammengepfercht ,
zusammen mit zwei erwachsenen Personen , in diesem licht - und
lustlosen niedrigen Loch nächtigen , ist eins schwer tuberkulös . Der
Mann ist Stiagenarbeiter , zurzeit arbeitslos und bezieht eine
wöchentliche Unterstützung von ZI M. Seine Frau , schwer nerven
krank , Hilst bei Feldarbeiten . Alle Bemühungen nach einer menschen
würdigen Behausung waren bisher erfolglos . Das Wohnungsamt
beharrt auf dem ehernen Gesetz der „ Reihenfolge " . Wo bleibt die
segensreiche Institution eines Dringlichkeitsantraaes , oder besser ge -
sagt , worin bcstehl eigentlich ein solcher ? Welche Vorbedingungen
sind hierbei zu erfüllen ? Die Gesundheitspolizei hat es bisher
überhaupt nicht der Mühe wert gefunden , die Sache in Augenschein
zu nehmen

Ist solch ein Fall , deren es natürlich hunderte gibt , nicht eine
Ki - lturschande traurigster Art ? Wie leer und hohl klingen da doch
die schone » Worte von Volksgesundung und Menschenpssicht ! Der
Hausherr über diese Traurigkeit erklärte es für unmöglich , noch einen
zweiten Winter in diesem Gelaß durchzumachen. Es wäre wohl doch
an der Zeit , die Sache endlich mal vorzunehmen und schleunigst
Abhilfe zu schaffen .

SchWeres flutobusungiück in kaulsöorf .
Lins Person gelötet . — Drei Schwerverlehte .

( Ein folgenschweres Autobusunglück ereignete sich gestern nach -
mittag kurz vor Z Uhr in der D o r s st r a ß e zu K a u l s d o r f. Ein

Fahrgast wurde dabei getötck , drei schwer und zwei weilere lelchl ver¬
letzt . wir erfahren dazu folgende Einzelheiten :

Zu den gestrigen Rennen in Hoppegarten verkehrten wie ge-
wohnlich eine große Anzahl von Kraftwagen der Kraftver -
k e h r o g e s c l l s ch a s t in den Marken , um die Rennbahn -
besucher nach dort z » bringen . Der Weg führt unter anderem über
Kaulsdorf . Auch gestern wurde wieder eine größere Zahl von ge -
schlossenen Wagen in den Verkehr gestellt , die sämtlich eine gute Be -
setzung aufwiesen . Kurz vor 3 Uhr nachmittags passierte ein voll -
besetzter Kraftwagen die Dorsstraße in Kaulsdors . Der Führer
einer von hinten kommenden mit drei Personen befegten Kraft -
droschke wollte den Autobus überholen , unterschätzte aber die Ent -
sernung und prallte mit der rechten Hinterachse gegen die linke
Vorderachse des Aulobus . Der Anprall war so heftig , daß dem
Ehausfeur das Steuer aus der Hand geschleudert wurde und er die
Führung über seinen Wagen verlor , wil voller Wucht stieß der
Autobus gegen einen starken Ehanffeebaum . Die linke Seite in der
ganzen Länge wurde völlig eingedrückt und zertrümmert . Der Fahr -
gaste bemächtigte sich eine Panik . Zwischen dem Klirren der zer -
trümmerten Fensterscheiben und dem Krachen persplittcrter Holzteile
ertönten die Hilscruse der Verletzten . Ortseinwohner bemühten sich
sofort um die verunglückten Personen . Der Bäckermeisier Hugo
Dach aus der Straße 94 In Baumschnlcnmeg erlitt so schwere Kops -
Verletzungen , daß er bereits mst dem Wege zum hubertuskronken -
Haus verschied . Weitere vier Personen wurden in schwer verlegtem
Zustande nach Anlegung eines Notverbandes durch den Kaulsdorfer
Arzt in das dortige Krankenhaus übergeführt . Ihre Namen find :
Kaufmann Paul W i l k c, Wilhelmstr . 16, Armverletzungen , Kauf¬
wann Paul G r ä f f. Ratiborstr . 40, Brüche und Nückenquetschungcn ,
Kellner Robert Reisig , Maiburger Str . 7, Beinoerletzungen .
Zwei weitere Fährgäste , der Schmiedemeister Robert Briese neck ,
Weidenweg 44, und der bekannte Pianist Professor Leonid
. Kreutzer , Luitpaldstr . 20 , sowie der Chauffeur des Autobus
kamen mit geringfügigen Verletzungen davon . und konnten nach An -
legung von Notverbänden in ihre Wohnungs » entlassen werden .
Der schwer beschädigte Autobus mußt : abgeschleppt werden . Das
Berliner Rcttungsamt hatte zwei Wagen an die Unfallstelle geschickt .

Die « chuld « n dem Unglückssall soll den Führer der Kraft -
droschke treffen , dessen Name polizeilich festgestellt wurde . Das
Unglück erinnert an das am Lützowufer , wo ein Privaikraftwogen
e - nen vollbesetzten Autobus überholen wallte , dessen Vorderachse
streifte und den Autobus zum Umstürzen brachte . Das Unglück in
Kaulsdors wäre vielleicht noch folgenschwerer verlausen , wen » nicht
der Baum , gegen den der Kraftwagen fuhr , das Umkippen ver -
hindert hätte .

VilS ? Gerüchte über öas �reiboü .
Seine Verunreinigung der Ivannsecgcivässer .

Eine große Berliner Tageszeitung bracht « unter der Ueberschrift
„ Idyllisches aus der Großstobt " den Artikel eines Or . ins . Kuhberg ,
in dem Klage über die angebliche gesundheitsschädliche Verschmutzung
des Wannsees durch die Gemeinde Wannsee geführt wurde , die den
kleinen Wannsee als Abwässerungsbecken benutze , weil sie keine
Rieselfelder liesitze . „ Eine dunkelbraune Brühe " soll sich vom kleinen
in den großen Wannsee ergießen . Die „Echmutzwasierschlangen " er -
strecken sich fast bis zum Freibad Wannsee . Ein kommunistisches
Späiabendblatt griff diesen Artikel auf Und forderte vom Polizei -
Präsidenten die sofortig « Schließung des Freibades . Wir haben nun -
mehr von der Direktion des Freibgdes eine Erklärung zu diesen An -
grifsen erbeten , die uns gegeben wurde und die in präziser Form die
Behauptungen des Blattes für durchaus unrichtig erklärt .
Das Bezirksamt hat eigen « Gespanne für die tägliche
Joncheabfuhr . Die „ Schmutzschlangen " , die Herr Dr . K. ge -
sichtet haben will , erklärt man in Wannsie « für ein Phantasiegebilde .
Ein « gewisse verschieden « Färbung der Haoelgewässer rührt von den
zahlreichen Wasserpflanzen wie Algen usw . her , deren Säfte
das Wasser hier und da mit ihren Abscheidungen durchsetzen . Selbst
wenn die Villenbesitzer am Wannsee ihr « Abwässer in den Wannsee
schütten würden , so würde der Unrat , da das Wasser nicht rückwärts ,
sondern vorwärts läuft , sich in Richtung Potsdam fortbewegen ,
keineswegs jedoch das Freibad verunreinigen .
Uebrigens sind keine Beschwerden der Freibadbelucher bei der Ver -
waltung des Bades eingelaufen . Der Besuch des Bades am Dienstag
war ebenso stark wie sonst . Das Bezirksamt Zehlendorf stellt auf
Anfrage der Freibadverwaltung fest , daß die Behauptungen
des Artikels jeder Begründung entbehren und auf
freier Erfindung beruhen . Wie viele andere Villenorte
hat allerdings der Ortsteil Wannsee des Bezirks Zshlendorf noch
keine Kanalisation . Sie ist jedoch im Bau und wird zum größten
Teil schon im nächsten Frühjahr in Betrieb genommen werden . Es
besteht eine städtische Fäkalienabfuhr , deren Betrieb , so sagt das Bc -
zirksamt , allen Anforderungen der modernen Hygiene entspricht .
Nichts von diesen Abwässern gelangt in den kleinen oder großen
Wannsee . Utn die Einleitung von Abfaltstosfen in ein Gewässer wie
den Wannsee zu oerhindern , bedarf es keiner neuen Polfzeiverord -
nnng , da die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen vollauf genügen
würden , um gegen irgendwelche Verfehlungen der angedeuteten Art
sogleich einzuschreiten . Die Verwaltung des an besonders günstiger
Stelle gelegenen Freibades hat nicht den geringsten Grund , «ine Ver -
fchmutzung seines Wassers oder gar «in « gesundheitliche Gefährdung
seiqer Besucher durch die Nähe des Ortsteils Wannsee zu befürchten .

Wenn das Bezirksamt am Schlüsse seiner Erklärung sagt ,
daß man keine amtlich « Berichtigung in die Press « gebracht habe ,
weil die Ui«<chtigk «it der Angaben zu offen zutage lögen , so muß
man hier entschieden widersprechen. Die Aufklärung der Oefsent -
lichkeit ist dringend notwendig . Vor allem der Blätter , denen e»
nicht um Sensation oder Beunruhigung , sondern um

das Wohl der Bevölkerung zu tun ist . Die Polizei hat übrigens
eine Untersuchung der Wannseeabwässer eingeleitet , deren Ergebnis
zur Stunde noch nicht feststeht .

Das schrvarzweißrote ,Note kreuz " .
Boykott von Republikanern .

In einer Betrachtung des monarchistischen Paradeftandals des
Roten Kreuzes am Wannsee , dem der neunjährige Schüler Jaennecke
zum Opfer siel , und der mehr als seltsamen Borgänge bei der so-
genannten „ Rote - Kreuz - Lotterie " übt der „ Demokratische Zeitungs -
dienst " Kritik an der überwiegend antirepublitanischen
Einstellung aller leitenden Instanzen des Roten
Kreuzes . Eine besonders bedenkliche Rolle im Roten Kreuz
spielen die streng nationalistischen „ Vaterländischen Frauen -
verein e" , deren taktlos monarchistische Propaganda in der amt¬
lichen Wohlfahrtspflege einen öffentlichen Skandal darstellt . Der
„Demokratische Zeitungsdienst " geißelt die Heuchelei dieser „sozialen "
Frauenoereine , in denen die „gutsituierten " Frauen der Bourgeoisie
eine mehr oder weniger autokratische Herrschaft ausüben . Die
kindische Jagd nach Auszeichnungen ist vielfach der Grund
für eine zur Schau getragene Wohlfahrtspose . Während
die in aufopserndem Dienst stehenden Sanitäter geringe Aus -
Zeichnungen erhalten , bemühen sich die führenden Damen von den
Vaterländischen Frauenoereine » vor allem darum , „ höhere An -
ertennungen " zu erhallen . Personen , die sich entschieden zur
Republik bekennen , haben beim „ Roten Kreuz " eine unhallbare
Position . Sie werden , wo es irgend angeht , regelrecht boykottiert .
Diese üblen Intrigen einmal näher zu untersuchen , ist Pflicht des
republikanischen Staates , der doch schließlich zum Roten Kreuz in
einem gewissen Verhältnis steht . Jedenfalls kann von einer Un -
Parteilichkeit dieser Institution nach ollem , was letzthin bekannt
wurde , nicht gesprochen werden .

Sternöeuter und Diebin .
verlauschte Rollen .

Mit der Freilassung der Diebin und mit der schweren
Verurteilung und sofortigen Verhaftung ihres Beraters
endete ein Diebstahlsprozeß vor dem Schöffengericht Mitte . Der
Fall wäre kaum erwähnenswert , wenn nicht der Astrologe und Gra -

phologe August Konto dabei eine merkwürdige Rolle gespielt hätte .
Landgcrichtsdirektcr Dr . Gayl nannte den vielfach mit Zuchthaus
vorbestraften Sterndeuter einen Judas Ischariot .

Helene B u tz war 4924 als zwanzigjähriges „ Mädchen vom
Lande " bei der Apothckenbesitzerin Frau K. in Stellung gekommen .
Bold daraus verlobte sie sich und schickte nun ihren Eltern , die in
einem Landstödtchen in Pommern leben , nach und nach eine ganze
Schlafzimmereinrichtung und eine reiche W ä s ch e a u s -
st a t t u n g zu. Dann kündigte sie den Dienst und brachte noch
500 Mark Bargeld mit nach Hause . Ihre Dienstherrin war so
sorglos gewesen , die Kasseneinnahmen aus der Apotheke nachts im
offenen Schreibtisch aufzubewahren . Erst nach dem Verschwinden
ihrer „ Helene " merkte sie die Diebereien und erstattete Strafanzeige .
Hslene befand sich noch immer in der Heimat . Dort tauchte eines
Tages August K o n k o , der Sterndeuter , auf , um einen Dortrag
über Astrologie und Horoskope zu hallen . Als er nach dem Vortrage
bei einer Familie übernachtete , hörte er , daß man sich in dem Dorf
den Kopf darüber zerbreche , wie Helene zu chrem Reichtum ge -
konimen fei und warum sie so plötzlich ihre Stelle aufgegeben habe .
Am nächsten Morgen erschien der Sterndeuter bei Helene und deren
Eltern und eröffnete ihnen , daß er in der Nacht aus den verdunkellen
Sternen ein drohendes Verhängnis für Helene erkannt habe . Helene
gestand daraus dem Sternkundigen ihre Schuld ein . Auf ihre Bitten
befragte der Sterndeuter nochmals die Sterne . Am nächsten Tage
machte er dann Helene den Dorschlag , sie solle ihm Schuldscheine
ausstellen , damit es aussehe , als ob er ihr D a r l e h e n g e g e b e n
Hobe , mit denen sie sich die gute Etnrichtung gekauft habe . Natürlich
machte der Astrologe das ZZ/sschM - nicht �ünssonst . . sondern ließ sich

Für die Hilfe zunächst einmal 20 0 Mark geben und später noch
mehr . Schließlich kam aber doch die Terminoorladung und . Helene
fuhr nach Berlin , um neue Hilfe bei den Sternen zu suchen . Als ihr
Berater aber erkannte , daß Helene ihm nichts mehr geben konnte ,
vertauschte er seine Rolle und ging zu der B e st o h l e n e n . der er
seine Hilfe anbot . Er erklärte , gegen Zahlung von 20 Mark könne
er Helene ausliefern und verhaften lassen . Die Angeklagte , Helene
Butz , gestand ihre Schuld ein und versprach , sich zu bessern . Ihr
Rechtsanwalt bat . die Angeklagte nicht in die Strafanstalt zu schicken ,
eine Bewährungsfrist würde viel heilsamer wirken . Das Schöffen .
gericht schloß sich diesem Antrage des Verteidigers am Helene Butz
erhielt t> Monate Gefängnis . Das Gericht war aber der Meinung ,
daß der Strafzweck durch die zweimonatige . Unter -
suchungshaft bereits erreicht sei und gab ihr für den

Rest der Strafe Bewährungsfrist . Auf einem ganz anderen Stand -

punkt stellte sich das Gericht aber gegenüber dem Sterndeuter Konko .

Landgerichtsdirektor Dr . Gayl war der Meinung , daß er eine außer -
gewöhnliche Gemütsroheit und Berkommenheit ge -
zeigt habe . Konko wurde wegen Begünstigung zu 4 Jahr
6 Monaten Gefängnis verurteilt und wegen der Höhe der
Straie sofort in Host genommen . Dagegen wurde der Hastbesehl bei
der Mitangeklagten aufgehoben .

Schlägerei als LonAfriedensbruch .
Der Herr Oberwachkmeisler erklärt seine „ private " ZNeinung .

Bor dem Großen Schöffengericht in Spandau hatten sich

acht Reichsbannerleute und der sünfundzwanzigjährige
Arbeiter Friedrich Behrend , der dem Reichsbanner nicht angehört ,

wegen Landfriedensbruchs zu verantworten .

In der Nacht zum 30 . Mai d. I . veranstalteten Rechts -
oerbände ein Tanzvergnügen im Saale am Pferdemarkt in

Döberitz , während einige Reichsbannerlcute sich im Lokal von

Kuchenbäcker aushielten . Den ganzen Abend bereits wurden Reichs -
bannerleute von Gruppen der Rechtsradikalen beschimpft und mit

Waffen bedroht . Der Reich - bannermann Heinrich A ch i l g e r machte
die Polizei darauf aufmerksam , die auch einige dieser Rechtstrupps
auf der Straße nach Waffen durchsuchte . Gegen 3 Uhr nachts
kamen ungefähr zehn Mann mit entrollter schwarzweißroter
Fahne aus dem Tanzlotat . Es war die Ortsgruppe Staaten
der Bismarckjugendbündler mit ihrem Führer , dem Wächter von
den Zeppelinwerken , Johann W e s b i e. Als der Trupp angetreten
war , machte der Oberwachtmeister Brandt den Führer
daraus aufmerksam , daß er die Fahne einrollen sollte . Auf der
Straße herrsche erregte Stimmung . Di « Abteilung setzte sich nach
dem Metznerplatz in Bewegung , ohne sich um die Anordnung
Brandts zu kümmern . ' Eine Anzahl Neugieriger begleitete den Zug .
Am Metznerplatz fiel plötzlich ein Schuß , und nun sahen Reichs -
bannerleute , daß der Führer Wesbie einen Revolver und einen

Totschläger in der Hand hiell . Achilger wollt « den Zug an -
halten , um Polizei herbeizurufen , und die Ablieferung der Waffen
fordern . Nun entstand eine allgemeine Rauferei . Behrend , der

nichts mit dem Reichsbanner zu tun Halle , schlug mit einem Knüp -
pel Wesbie zu Boden . Jetzt erschien Polizei und nahm die Waffen
ab . Sämtliche Anwesenden aus dem Metznerplatz mußten zur Wache
mitkommen . Die neun Angeklagten sahen mann vom 30 . Mai bis
49. Juni in Untersuchungshaft . Bei der Verhandlung erklärte
Dr . Brandt : „ Ich habe bis jetzt ständig die Wahrnehmung gemacht ,
daß nur rechtsstehende Vereine bei ihren Vergnügungen
von Links st ehe » den gestört und angegriffen wurden ,
dagegen ist es umgekehrt nie der Fall gewesen . " Rechtsanwalt
Dr . Crohn widerlegte diese Behauptung . Erst im vorigen Jahre
war ein Landsriedensbruchprozeß in Spandau gegen Rechtsradikal «
verhandelt worden . Damals hatten diese eine Reichsbannerversamm -
lung im alten Ratskeller stürmen wollen und aus dem Nachhause -
weg « einzelne Reichsbannerleute überfallen und schwer mißhandell .
Dr, Crohn bezeichnete eine solche leichtfertig « Aussage

eines Polizeibeamten als ungeheuerlich . Die Der4

Handlung dauerte sechs Stunden , es wurden 48 Zeugen vernommen .
Bei den festgenommenen Reichsbannerleuten waren keine Waffen
oder Totschläger gesunden worden . Außer dem Revolver und dem

Totschläger bei Wesbie fand die Polizei noch eine Stahlrute
bei dem Bismarckbündler Arno R e ch n i k. Der Staats -
anwalt plädierte aui Landfriedensbruch . Der Rechtsbeistand da -

gegen nannte das Ganze eine gegenseitige Holzerei , höchstens
käme Körperverletzung in Frage , und die sei nur bei B e h -

r e n d erwiesen . Das Gericht entschloß sich für Landfriedensbruch
und verurteilte Behrend zu zehn Monaten Gefängnis ,
Zlchilger zu s i e b e n — die beantragte Bewährungsfrist wurde hier
abgelehnt — , zwei weitere Reichsbannerleute zu sechs und drei
Monaten mit Bewährungsfrist und zu einer Geldstrafe von je hun -
dert Mark . Die anderen Angeklagten wurden freigesprochen . Di «

erlittene Untersuchungshaft kam nicht in Anrechnung . Der Vor -

sitzende rügte aber auch in scharfen Worten das Benehmen
der Bismarckbündler , die den Anordnungen des Polizei -
beamten nicht nachgekommen waren .

Das �rrnenrecht " .
Der Begriff des Armenrechts sieht eine vorläufige Befreiung von

den Kosten eines bürgerlichen Rechtsstreits wegen Armut vor , er

bedeutet also , daß man sich erst ein Armutszeugnis ausstellen

lassen muß , wenn man die Segnungen der bürgerlichen Justiz als

armer Mensch genießen will . Der Arme aber , der nichts zu verlieren

hat , wird selten von dieser sozialen Einrichtung Gebrauch machen ,

denn wo nichts ist , da hat der Kaiser sein Recht verloren .

Auch ich zähle nunmehr zu diesen Abgestempelten , die diese

offizielle Anerkenntnis der Armut einholten . Wenngleich Armut nicht

schändet , so ist es doch eine eigenartige Sache im Gefühl , das bei

jedem ehrlichen Menschen gleich ist . in welcher Schichtung er sich

auch bewegt , daß er sich seine Hilflosigkeit dem Gesetz gegenüber

öffentlich bescheinigen lassen soll . Schon gegen 9 Uhr morgens wandle

ich die Straßen ad . um das Schild des Aemenoorstehers in meinem

Bezirk zu suchen , das ich dann auch bald in einer versteckten Ouer -

straße mit der Ausschrist „ Wohlfahrtstommissoria t " finde .
Gesegnet sei die Wohlfahrt ! denke ich, und steige die Treppen hinaus .

bis ich an einem Türschild den Vermerk lese , daß hier der Haus -

besitzer Krause sein Amt als Armenkommissarius nur Dienstags und

Freitags abend von 5 bis 7 Uhr übt . im übrigen aber nicht belastigt

sein will . . �
Trotzdem klingele ich. ja . ich nehme m,r vor , unbeteiligter Zu -

schauer zu bleiben , wenn der Hausbesitzer mit dem Wohlfahrten

kommissar in Konflikt gerät . *
. . . .

Die Frau vom Haus öffnet . Sie ist blond und stark und dann

ganz Würde , man merkt es , wie der Goldglanz des gewichtigen Amts

ihres Mannes auch auf sie abgefärbt hat . Aber mein « verbindllchste

Höflichkeit besiegt schnell die Falten zwischen den zornigen Augen .

ja . sie ist so nett , mir zu sagen , welchen Weg ich einschlagen soll , der

zum Ersolg führt . Erst zum W o h l f a h r t s a m t gehen , dort den

Schein holen und übermorgen . Freitag , wiederkommen . Das wäre

eigentlich genug für einen empfindsamen Menschen , wieder umzu -

kehren . Aus halber Neugier und halb aus Genugtuung über meme

schämige Lage , die ich spiele , trolle ich zur Bezirksoerwaltung .
Wenn man den Vorgeschmack des Fegefeuers nach einem mo -

dernen Vorwurf zeichnen wollte , so müßte man sich dos özaus eines

Wohlfahrtsamts als Muster denken . Alle Armut und alles Elend der

großen Stadt läuft in solchem Haus zusammen , damit es hier be -

hördlich rubriziert , desinfiziert und mit falschen Etiketten oerziert

wieder auf Seinesgleichen losgelassen wird . Der Schul - und Armen ,

arzt hat hier sein " Bureau , die Ferienverschickung der Kinder , das

Standesamt , die Hundesteuer , ein St . llennachweis für Aufwarte -

freuen usw . usw . Unten im Hinterhaus ist die Arbeitslosenfuriorge ,

wo es wie in einem Wespennest aus und ein schwirrt , darüber der

Arbeitsnachweis für stellungslose weibliche Personen , die sich teils

scheu , tells hcroussorhernd aus . den . Treppen herumdrücken . Wie ein

In Ausbruch besindUches Biwack sieht das ganze - Gebäude aus . die

Treppen und die offenen Korridore sind angefüllt mit alten und ge -
b rechlichen Leuten , mit Müttern mir ihren Kindern , mit Biltsnchendeit

jeglicher Art . Dazwischen der gewichtige Beamtenschrttt von Menschen .

die aufrecht noch aus schwankender Planke balancieren , vielleicht aber

morgen schon verzwcislungsvoll in den Strudel mit herabgerissen

werden . Wenn man ein Riese wäre und letztes hinter sich weg würfe .

so würde man mit Verachtung von hier hinweggehen , aber draußen

steht noch nicht das neue Gebäude der Zukunft , das diese Einnch -

tungen überflüssig macht . . . . . . . .
Dort , wo der ärgste Zustrom der Menschen ist , gehöre ich auch hin .

Durch mehrere Bureouräume voll angestaubter Aktenbündel werde

ich geschickt , bis der Beamte für meinen Notbuchstaben gesunden ist .

An mehreren Tischen wird unterhandelt , drei Gesuchsteller sind vor

mir noch abzufertigen . Der ganze Vormittag geht darauf , miwer -

weile habe ich Gelegenheit , die ganze Wohlsahrtssymphonie auf mich

niederregnen zu lassen .
Da ist eine H e i l s a r m e e s ch w e st e r , die in Sachen ihrer

Schutzbefohlenen kommt . Auf die kardiale Art der Beamten , ihre

Sachen kollegial zu behandeln , geht sie nicht ein : sie will nur , weil

das , was sie will , geschehen muh . Zwei in ihrem He,m erkrankte

Mädchen muß sie in ein Krankenhaus unterbringen . Das eme

Mädchen . 16 Jahre alt . hat in Berlin wohnende Eltern . Nun liegt

die Gefahr nahe , daß die Entlausen « wieder zu den Eltern zurück -

gebracht wird , die die Verpflichtung für die Versorgung haben . 2lber

das Mädchen würde hier sofort dem Laster der Straße zuruckoer -

fallen , außerdem einen ständigen Anstcckungsherd sür die �amuie

bedeuten . Dem Beamten gelingt es . zwei Freibetten in einem

Krankenhaus zu besorgen , später hat er dann wegen des Zolles von

anderer Seite noch eine Intervention , er ist aber tapfer genug , feine

Maßnahme zu vertreten . Eine junge Frau , gesund und unter -

nehmend , verlangt ein Armenattest sür ihre Ehescheidungsklage . Seit

sechs Iahren ist sie oerheiratet , die Ehe ist linderlos , sie und ihr

Mann waren seit langer Zeit arbeitslos . Sie wohnt bei den Eltern .

seit zwei Wochen hat sie wieder Arbeit , 47 Mark die Woche . Nun

will sie wieder von der lästigen Fessel srei sein , ihren Mann mit

zu ernähren , der alles oertut . Der Beamte verlangt , daß der Mann

das Armenattest beibringt , es stellt sich heraus , datz es schon bei den

Akten liegt . Ich denke , der Fall wird nicht hoffnungslos sein und

wünsche der jungen Frau im Stillen gutes Gelingen ihres Unter .

nehmens . , . .
'

� m », -
Ein junger Mann kommt mttk seinem Kind wegen Veklei -

dung Ihm wird vorgehalten , daß er bereits schon einmal Unter -

stützu' ng bezogen hat . „ Ja, " sagt er . „ das war . wie ich und meine

Fräu im Krankenhaus lagen . "
Endlich bin auch ich an der Reihe . Meine erste Frage gibt der

Befürchtung Ausdruck , daß das Armenattest mir den Stempel des

Unterstützungsempfängers aufdrücken könnte . Der Beamte steht mich

verwundert an : „Wieso, das sieht ja aus . als ob Sic die ganz « neue

Zeit verschlafen hätten ! Jetzt reist alles auf Armenatteste ,

ganz andere Persönlichkeiten wie Sie . Wenn ein Erongrundbesitzer

seinen Hypothekenauswertungsprozeh durchführen will , oder sonst

Schmerzen hat , so kommt er und klagt auf Armenattest . Oder glauben

Sie , solche Leute könnten den hohen Gerichtskostenvorschich auf -

bringen ? " Was ich glaube , verschweige ich ihm wohlweislich , �ch
muß den Steuerausweis vorlegen . Zum Glück habe ich Steuern be -

zahll : darum fasse ich mich in Geduld und wandere zum zzlnonzamt

wegen des Ausweises . Freitag abends bin ich mit meinem vorde -

arbeiteten Besuch beim Armenoorsteher .
Diesmal öffnet nicht die Blonde , nur eine von den wartenden

Frauen im Korridor . Der kleine , nicht vier Ouadratmeter umfassende

Raum ist angefüllt mit armen wartenden Frauen mit ihren unruhigen
Kindern aus dem Arme , die einmal zur Erde wollen und wieder

herauf , die schon zu weinen anfangen und ängstlich beschwichtigt wer .

den , damit der gestrenge Herr Armenvorsteher in der guten Stube

vor seinem Schreibtisch nicht gestört wird . Der Teppich der guten
Stube Ist hochgeschlagen , ich glaube , er ist Freitags immer hochge -
schlagen . Zum Glück zeigt «in Mattsenster in dem kleinen Warte -
verließ , wo xoir befangen stehen , aus einen Abortraum , sonst könnte



es hier manchmal gefährlich werden . Und dann das Klagen und
Stöhnen der armen grauen vor dem Herrn Armenoorsteher .

Auch in meinem Fall zeigt sich der Gestrenge nicht gnädig . Er
hat im Gegenteil zu dem Beamten des Wohlfahrtsamts die Ansicht ,
dah ich bei meinem Einkommen die Kosten selbst aufbringen könnte .
Ich frage ihn , wie ich das machen soll , er schweigt . Aber er hat
mein Gesuch doch bewilligt , wie ich es am anderen Tag aus
dem Wohlfahrtsamt erfahre : durch den mitgegebenen geschlossenen
Brief konnte , ich leider nicht sehen .

Auf dem Wohlsohrtsaint heißt man mich am nächsten Tag wie -
derkommen , mein Gesuch muß nun erst dem Vorsteher zur Unter -
schrift und Genehmigung vorgelegt werden . Dann kommt ein Sonn -
tag und Dienstag habe ich nach stundenlangem Warten , nach vielem
Lausen und nach manchem bitteren Geschmack an der Sache mein
fertiges Armenrecht . Nie wieder , denke ich beim Abschied von
dieser mir nun so vertraut gewordenen Stätte . Ach, könnte man
doch aus dem Armenrecht ein Recht der Armen machen !

Genosse Siering Landrat in Osthavelland .
In der Sitzung des Kreistages Osthavelland wurde der ehe -

malige preußische Handelsminister und bisherige kommissarische
Landrat Genosse Siering mit 15 gegen 11 Stimmen

zum Landrat des Kreises Osthavelland gewählt .

Wohnungskämpfe .
Einige mit staallichen Mitteln von der französischen Gemeinde

in der Friedrichstraße erbaute Häuser sind an die Heinicke - Gesellschaft
verpachtet worden , die laut Inserat Dreizimmer - Wohnungen gegen
1170 M. Baukostenzuschuß und 122 M. Monats -
miete vermietet hat und neuerdings , wie uns unser Gewährsmann
berichtet . Wohnungen ohne jeden Baukostenzuschuß ver -
mieten soll . Dieses « ystcm empört einige Mieter , die für ihre gleich -
artige Wohnung 3300 M. Baukostenzuschuß , 300 M. Bermittlungs -
gebühren und 150 M. Monatsmiete zahlen mußten . Man berief eine
Versammlung ein , bei der der Vertreter der Heinickc - Gcsellschast den
Protesterhebenden erklärte , daß sie an ihre Verträge gebun -
den seien und die Gesellschaft im übrigen die Wohnungen ganz nach
ihrem Belieben vergeben könne . Es herrscht insolgedessen bei jenen
Mietern nicht unberechtigte Entrüstung , zumal es ihnen schwer fällt ,
ihren vertraglichen Verpstichtungen nachzukommen und ihnen toglich
Exmission angedroht werden soll .

Das „ amerikanische Bcrkaufsshstem " .
Seit einiger Zeit trist besonders im Norden der Stadt , aber auch

in anderen Vierteln , ein etwa 25 Jahre alter Mann auf . der

sich „ Stein " nennt und angibt , daß er im Auftrage des Kaufhauses
S i n g e r u. Co . aus der Chausfeeftraße komme . Er sei beauftragt ,
den Leuten die Vorzüge des amerikanischen Verkauissizstems zu er -
läutern , nach dem der Verkäufer zu dem Kunden ins Haus käme ,
ihm Muster vorlege und so eine Bestellung entgegennähme . Aus die

ausgewählten Waren läßt sich der angebliche Vertreter eine An -

zahlung von 10 Proz . leisten und verschwindet dann auf Nimmer -

wiedersehen . Selbstverständlich handelt es sich um einen Schwind -
ler , der zu dem Kaufhaus Singer u. Co . in keinerlei Beziehung
steht . Die Bestellbogen , die er vorlegt und die den Ausdruck der
Firma tragen , muß er sich auf unrechtmäßige Weise angeeignet
haben . Man sollte den Schwindler , wo er austritt , der Polizei über -

geben . Er ist 1,78 Meter groß , Hot ausfallend dunkles Haar und

macht den Eindruck eines Zigeuners . Mitteilungen von Betrogenen .
die noch keine Anzeige gemacht haben , nimmt Kriminalfekretär Neu -

mann im Polizeipräsidium entgegen .

Der nationalgesinnte Hofmaurer .

In Pommern regiert der Landbundgutsbesitzer , und wer in repu -

blikanifcher Niederträchtigkeit wider den monarchistischen Stachel der

Dunggabelkavaliere zu locken wagt , wird boykotriert oder — • ist er

ein niederträchtig schlecht bezahlter . und ausgenutzter Landarbeiter —

erbarmungslos auf du Straße geschmissen . In Päscwalk in�Vor-
pommern gibt es auch eine Zeitung , die . P orf e w ä 1 k e r Z « i -

t lin g" . Darin inserieren Patrioten wie folgt : > -•

verh . Hosmaurer
für sofort gesucht . In arbeitsfreier Zeit ist Landarbeit zu leisten .

Lebenslauf und Zeugnisse von national gesinnten
Leuten an Rittergut Nechlin , Kreis Prenzlau .

Ob der schneidige Herr auf Rittergut Nechlin seinen . national

gesinnten Hofmaurer " , den man noch so nebenbei zur Landarbeit

verwenden will , wohl gefunden hat ? Hunaer tut bekanntlich weh .

Und zwischen Hungertod und erpreßter . Stahlhslm " gelinnung im

Dienste der pommerschen Hofnarren ist schließlich das Letztere doch

noch immer das kleinere Uebel .
_

Der Frechling .

Auf dem Trottoir des M o r i tz p l a tz e s geht ein - Dame ruhig
ihres Weges . Aus einem Lokal treten zwei Herren in Begleitung

von zwei Damen heraus — , alle in höchst animierter Stimmung .

Der eine Herr zieht aus der Tasche einen Mostrichtovf und flüstert

mit seinen Begleitern einige Worte . Man lacht schallend , die Dame

aber spürt plötzlich eine kaum fühlbare Berührung am

oberen Test ihres Rückens . Aus der ganzen Haltung und der Be -

wegung des jungen Mannes versteht sie , daß sie mit Mostrich

beschmiert sein muß . „ Eine Frühest ", ruft sie ihm zu . Er

belegt sie mit den schlimmsten Ausdrücken . Die Dame ist wehrlos .

Ein Herr hat von dem gegenüberliegenden Trottoir die « Zene bc -

obachtet : er eilt der Dame zur Hiise , versucht die lungen Leute zu

stellen . Auch der Schupobcamtc ist nun auf die Menschengruppe

aufmerksam geworden , kommt herbei , stellt die Namen der

jungen Leute fest . Zu Hause findet die Daine auf ihrem

Pelz einen Fettfleck . Bor Gericht bestreitet der junge Mensch , den

Pelz beschmiert zu haben : er habe es bestimmt nicht getan . Die

Dame will aber gesehen haben , wie er nach geschehener Tat den

Tops seinem Kumpan übergeben hat . Das Gericht verurteilt den

vielfach vorbestraften Ucbeltäter wegen Sachbeschädigung und

groben Unfugs zu einer Haststrafe . Der Verurteilte bedankt

sich beim Richter in ironischem Ton für die Strafe und setzt noch im

Saale den Hut auf . Nun verliert der R i ch t c r die Fasjung — er

verliert sie auch sonst Uschi . . Justizwachtmeister , lasten Sie den

Mann hier ! " Zum Verurteilten : „ Was soll das eigentlich bedeuten ,

was wollten Sie mit ihrem Dante sagen ? " — „ Ich wollte nur . . . "

„ Sie verstehen Jich hier nicht zu benehmen und wie kommen Sie

noch dazu , ihren Hut hier im Saale auszusetzen , ich sollte Sie in

Ordnungsstrafe nehmen ! Machen Sie jetzt , daß Sie gehen! " —

„ Auf Wiedersehen ! " — Der Richter will noch was sagen , sein Mund

ist aber erst halb geöffnet , als der Verurteilte bereits den Saal

verlassen hat . Das letzte Wort gehörte doch ihm , und das

war die Hauptjache . -

_ _

Das Bezirksamt Eeiszcnsee beabsichtigt in dem am Weißen See

gelegenen Milchhäuschen Brunnenkuren einzurichten . Die -

Kuren sollen noch in diesem Monat beginnen . Eine vierwöchige
Kur dürft « etwa 20 Mark tosten . Um entsprechende Vorbereitungen

treffen zu können , ist es erwünscht , daß sich die Interessenten um -
gehend bei der P a r k o e r w a l t u n g, Weißensee , Parkstr . 100 .
Zimmer 20 , melden oder sich in die im Milchhäuschcn ousliegende
Liste e i n t r a ge n.

R- ichsbannerfest in Zossen . Am S o n n t a g, d e n 1. August ,
feiert der Bezirksverein Zossen seine Bannerweihe , verbunden
mit Republikanischem Tag . Für Unterhaltung ist in ausreichendem
Maße �gesorgt. Die Züge fahren ab Potsdamer Bahnhof jede
halbe Stunde , so daß ein jeder bequem nach Zossen fährt . Als
Redner zum Fest sind der frühere preußische Landwirtschastsminister
Dr . Wendorff , der mecklenburgische Ministerpräsident a. D.
Stelling und der Gauvorsitzcnde Fritz Koch gewonnen worden .

Orkan an der Küste von Florida .
Aliami ( Florida ) , 27. Juli . ( WTB . ) Ein orkanartiger Sturm

wütete entlang der ganzen O st t ü st e F l o r i d a s. Der ' italienische
3275 ° Tonnen . Dampfer . . Ansaldo san Giorgio " liegt 80 Meilen von
Miami entfernt hilflos im Sturm , da er fein Steuer ver -
loren hat . Das Polizeischiff „ Orizaba " wollte dem Dampfer helfen .
aber es war nicht möglich die Pasiagiere überzuholen . Die ' an der
Küste gelegenen Hotels haben großen Schaden erlitten . Laut einem
Bericht sollen acht Fischer in der Nähe von Miami er -
trunken sein . Unter den vermißten Jachten sind zwei .
welche 35 Personen an Bord hatten . Der in Miami angerichtete
Schaden wird auf 100 000 Dollar geschätzt , während der Schaden an
der Gesamtküste Floridas 5 Millionen Dollar betragen soll .

Partemachrichten für Groß - 6erlin
einlentiungen füt diele zwbrit sind
« erli » SB «», LUldrustrah « Z,

stet » an da » Bezirkaselretariat .
J. Hos, 2 Trep . recht «, zu richten ,

heule . Mittwoch . 28 . Juli :
<2. Abt . Die Mitgliederversammilina stillt heut « Ml».
i ?" Die Abteilungsversammlun « findet in diesem Monat nicht statt .81. Abt . frieden »». 8 Uhr Mitgliederversammlung im Dcscllschaflszimmer de»

Z>at »k- ll - r ?. Am Lauterplag . Bortrog : „Die ouhenvolitische Lage" . Refe -
rent : Wollgang Echwarz . Neuwahl de» Ableilungovoilltzent�n . Voll -
lähliges Erscheinen aller Mitglieder unbedingt erlorderlich .

8Z. Abt . Lichtcrselde . Die Mitgliederversammlung siir heilte fällt au ».

Arauenveransialtungen :
». «rei » strenger «. Donnerstag . 29. Juli . 7 % Uhr . bei Wolf . SrSfestrahe .

Tunkt , onärinnensibung . Pünktliches Erscheine » erforderlich .

Filmregisseure und Schauspieler klagen darüber , daß sie in der
Entfaltung ihres Könnens gehindert werden , weil gute Filmmanu -
skripte fehlen . Die beste Leistung scheitert manchmal daran . Wie
soll ein Filmmanuskript beschassen sein ? Leo Hirsch bemühte sich
gestern im Rundfunk , daraus Antwort zu geben . Das Drama ist in
erster Linie ein Wortkunstwerk , das auch ohne Bühne für sich allein
bestehen kann . Das Filmmanujkript dagegen bleibt ein bloßes Ge -
rippe der Handlung , das erst durch Regisseur und Schauspieler Leben
erhält . Das Manuskript muß filmisch empfunden sein . Spielmöglich -
keilen bieten , Einfälle haben . Aber alle Richtlinien erreichen nicht
das Ziel , wenn Begabung oder Talent fehlen . Darauf lasen Asta
Nielsen und Werner Krauß Teile aus „ Fräulein Julie " und
den „ Nibelungen " . Gerade in der letzten Szene von Strindbsrgs
„ Fräulein Julie " zeigen sich klar die ' Unterschiede von Drama und
Filmmanuskript . Situationen und Vorgänge , die auf der Bühne
nur angedeutet , müssen im Film ausführlich dargestellt werden , denn
der eingeschaltete Text bedeutet nur einen Notbehelf . Weniger
charakteristisch für die Gestaltung eines Filmmanuskripts war die
Szene aus von Harbous „ Nibelungen " . Immerhin entwerfen sie
ein Bild von der Gliederung und dem Ausbau de « Mcnuskriptes ,
illustrierten , wann z. B. Großaufnahmen anzuwenden sind . Warum
ober Thea von Harbou ein so schwülstiges Deutsch schreibt , bleibt
unerklärlich , und daß gerode Asta Nielsen und Werner Krauß diese
Szenen vorlesen müssen , ist nichts als eine Protzerei mit großen
Namen . Erfchöpfendes über das Thema kann ein Abend kaum
bringen , er vermittelle aber eine Ahnung von dem Bau eines
Manuskripts . Schelms ' fchwermiitig - weiche „ Finnlandio " in B u f ch-
t ö t t e r s erfüllender Ausdeutung war mehr wert als alles , was
voranging und folgte .

vss kunäkunkproxramm .
Mittwoch , den 28 . Juli .

Außer dem üblichen Tagesprogracim :
3. 30 Uhr nachm . : Ju - rendbühne ( üntcrhaltungsstunda ) . Die

Punkprinzessin erzählt : Von Tieren und Blumen . ( Die Funk¬
prinzessin : Gisela Schneider - Nissen ) . S Uhr abends ; Kachmittairs *
konzert der Berliner Funkkapclle . Leitun ? : Konzertmeister
Franz v. Szpanowski 6 —6 . 30 Uhr nachm . : Wolfeanq v. Lenaerke
liest aus eigenen Werken . Anschließend : Ratschläge fürs Haus ,
Theater - und Fiimdionst . 7 Uhr abends : Dr . Franz v. Mailath :
» Die volkstrirtsohaftlicho Bedeutung der TuberkulosebekäniDfung - 1 .
7. 25 Uhr ebonds : Professor Dr . Brandt : „ Licht und Leben " .
7. 55 Uhr abends : Artur Zickler : „ Vom fahrenden Scholaren zum
Wandervogel ( Landfahrcr von heute ) 4. 8. 30 Uhr abends : Bach -
Feier . Zum Gedächtnis der Wiederkohr des Todestages von Job .
Sebastian Bach ( 28. 7. 1750) . Mitwirkende : Hildo Ellger . Alt ;
Prof . Walter Fischer , Organist an der Berliner Domkircho , Orgel ;
Ben Geysei , am Flügel . Das Berliner Funkorchestcr . Dirigent :
Selmar

"
Mcyrowitz von der Berliner Staatsoper . 1. Zur Ein¬

führung : »J . S. Bach " , ein Essay von Oskar Locrke . 2. Drei geist¬
liche Dieder : a) Der lieben Sonne Licht und Pracht , b) Brich
entzwei mein armes Herze , o) 0 Josulein süß , o 1 csulein mild .
3. Fantasie und Fuge G- Moll . 4. Kantate Kr . 53 „ Schlage doch .
gewünschte Stunde " für eine Altstimme mit Streichorchester ,
Glöckchen und Cembalo . 5. Toccata und Fuge D- Moll . 6. Brandon -
burgisches Konzort Kr . 3 ( für drei Violinen , drei Violen , drei
Violoncelli und Baß Kr . 7 ( G- Dur ) Allegro con spirito — Allogro .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten ,
Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachiichten , Theater - und Film¬
dienst ,

Königswusferhausen , Mittwoch , den 28 . Juli .
1 . 10 —1. 40 Uhr nachm . : Lektor Graüder u, Walinski : Französisch

für Schüler . 3 —3 . 30 Uhr nachm . : Stud . - Rat Friebel und Lektor
Mann ; Englisch für Anfänger . 3 . 30 —4 Uhr nachm . : Stud . - Rat
Friebel und Lektor Mann : Englisch für Fortgeschrittene . 4 bi »
4. 30 Uhr nachm : Oberstudienrat Dr . Brunner : Der Anteil der
einzelnen sozialen Schiebten an der Entwicklung des ostdeutschen
Landes . 4. 30— 5 Uhr nachm . : Mitteilungen des Zentralinstitutes .
5— 5. 30 Uhr nachm . : Anna von Gierke : Die Mitarbeit der Haus¬
frau im Jugendamt 8. 30 Uhr abends ; üebertragung aus Berlin .

9. fticis Wllmezsdorf . ©onnetsta «, 29. tziö , nachmittag » 3 Uhr . gaffeelochen
der tz tauen und Ainderfreunde auf dem Turnplatz Württemdergische Eck»
stähringer Etratze .

29. Abt Donnerstag , 29. Juli , Ausflug der Genossinnen nach Sadowa .
Tressvunkt morgen » 19 Ul>r am Bahnhof Eadowa . (Säfte herzlichst will -
kommen . Bei schlechiem Wetter 8 Tage sväier .

81. Abt. Lankwitz . Arn Eennadend . 31. Juli , Ausflug der Genossinnen mit
staffeelochen nach gehIendotf - Dest . Alle Genossinnen , die stinder und die
juaendllchen Genossinnen sind herzlichst eingeladen . Treffpunkt nachmittag »
l ' r Uhr Bahnhof Steglitz oder 2 Uhr Bahnhof Zthlendorf - West. Gäste
sind herzlichst eingeladen . Bei schlechtem Wetter findet der Ausflug nicht
statt . Dafür dann cm 5. August ssrauenohend ( Leseabend ) .

Arheitegemeinschalt der llinderfreunde . Groh . Berlin : Die Sprechstunden
finden nun wieder regelmähig jeden Donnerstag von 6 —8 Uhr in der Linden -
strotze 3 statt .

Sterbetafel üer GroßrSerliner Partei - Grganisation

38. Abt. Am Sonntag früh verstarb im Alter von «5 Iahren nach ändert -
halbjährigem strankeiilager unser langjähriger Genosse Karl D « i ck» r r ,
Matternstr . 1. Einäscherung am Donnerstag , 29. Juli , nachmittag » Kb Uhr ,
im Krematorium Baumschulenweg . Treffpunkt nachmittag » < Uhr aus dem
Petersdurger Platz , Ecke Sornbctfet Straße . Zahlreiche Beteiligung ist UN-
bedingt «rfordirlich . _ ._

Sozialiftifche Arbeiterjugend Groß - Serlin .
Achtung , Wufikcrl Beteiligt euch an einem gemeinsamen Uebungsahend am

kommenden tzreitag um Uhr. Euer Erscheinen ist notwendig für da » Sc -
lingen de» Sommertreffcns .

heute , Mittwoch , abends IVi Ahr :
Achtung , Adteiluagskassierer ! Heute von 5 —7 Uhr Abrechnung .
Achtung , Harzsahrcr ! Die Teilnehmer an der Harzfohrt treffen stch heut «

um 8 Uhr im Jugendheim Lindenstr . 3 zur Besprechung . Nachdem Licht -
bilderoortrag : „ Der charz". Interessierte Genossen sind eingeladen .

Moabit II : Raasner , Wilsnacker Str . 25. ssunktionärversammlung . —
Kelmholtzplatz : Schule Ebersroalder Str . 19. Bortrag : „Arbeitcisugend und
Kriegs . — Rosen thaler Vorstadt : Peukc , Watzmonnstt . 3t . ffunktionärsstzung .
— Schönhauser Borstadt II : Schule Ehcr »walder Str . 19. Arbeitsgemeinschaft .
— Baltenplatz : Jugendheim Riga er Str . 193. Vortrag : „ Jugend und Gewerk .
schafien *. — Südost R. - V. : Jugendheim Reichenberger Stt . 9«. Bortrag : „ Die
gegnerische Jugendbewegung " . — Lichtenberg . «! #! »! «! Jugendheim Dossestr . 22.
Korl - Kenckel - Abend. — Lichtenberg . Nord : Jugendheim Parkaue 19. Vortrag :
„ Das EBR . " — Lichtenberg . West: Jugendheim Dossestr . 22. Ausspracheabend .
Alle Genossen werden gebeten , einer wichtigen Besprechung halber zu ersäieinen .
— Pankow : Die Ballspiele fallen an». Dofltr Brettspiele und Leseabend im
Jugendheim Breite Ettatzc : ferner wichtige ssunktionärsttzuna . — Temvelhos :
Lnzeum Germaniastr . 4/6 lKinderhort ) . „Alt - Berliner Humor . — Rcitkölln N:
Jugendheim Bergstraße , Kimmer 19. ssunktionärsttzung .

-i°
verbcbeziri Krevzberg : tzuusammenkunst der Musiker Jugendheim Reichen -

dergcr Str . 98. — Donnerstag . 29. Juli , VjS Uhr . Krcismitgliedcrversainmlung
Lindenstr . 8. Bortrag : . . Probleme der Jugendbewegung� . Referent : Genosse
sst . Levinski . Vollzählige , Erscheinen aller Gruppen ist Pflicht .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz - Rol Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S 14, Sebassianstt . 37- 38, Hof 2 Tr .

» y ssricdrichshain : ffahrtkoftr » nach Rtirndcrg 25 M Meldungen bi »
-' f 9. August beim Kameraden Löwcnderg . — Kreuzberg : Sonnlag , d. I. ,

Pssichttahrt per Auto nach Jossen . Karten d I M. bei den Ahtcilunas - und
Iungmannschaftssührern . Abfahrt morgen » 7 Uhr Kollbusser Tor , 7- r Uht
Sneifenau - Eck- Belle - Alliancs - Slratzc . Do. , d. 29. , Vz8 Uhr . alle Ableilungo -
und Iungmannschaflslassiercr bri Reim . Urbanslr . 29. abrechnen . — Lichtende ! g
nebst Unlergruppen : Do. , d. 29. , 8 I' .hr, Anltelcn sämtliche : Kameraden in der
Schule Kolteistratz ». ssr. . d. 89. . 7 Uhr. Sitzung samtlicher Zug - und Gruppen .
führ « bei E. Krüger . TürrschmiMftratze . 8 Uhr Iugsstzungcn in den hclannten
Lokalen . Sonntag , d. 1. , hoben stch alle Kameraden so einzurichten , dotz wir
um lbtz Uhr abfahren , können . Sammelnunlt bei Bernhardt . Frankfurter Allee .
gegenüber Alfredstratze , zur fsahrt ngä! Werneuchen . Gpiclmannszug und Johne
gehen mit . Pflichtantreten . Fahrgeld per Auto I M. — P- nlow : Do. , d. 29. ,
7sh Uhr. Kreisoollrerlammluna bei Meier , Türkische » tzclt . Breite Sir . 14.
Passive Mitglieder : Erscheinen Pflichte Nachrichtendienst ladet ein. — Rcinicken »
dorf : Ir . , d. 30. , 8 Uhr, Lösel »NN Ramlow Eeneraiversammlung . Neuwahl
der Kreisleitung . — Tempelhos iKrei ») : irr . , d. 89. . 8 Uhr . Bollversammlunz
in Manendors . Markgrclenstr . 19. Sportplatz Dar Koätda . Wiener Berich : .
Brrsassungdleter . — Tegel : Sonntag , d. >. , ( ( 8 Uhr, Dompscisahrt von her
Brücke 2 niit Mnssi noch Nedlitz . Korten tz 2 M. sind im Bcrcinslotal Haupt .
strotze 14 zu haben . Kinder !>?>. Die benachbarten Drtsvercinc sind herzlichst
eingeladen . — Hohenichönhavsen : Mi. , d. 28. . Bolloersaminlung bei Müller »
Berliner Str . 79. _ _ ._

�rbeiterspsrt .
Weitere Auszballrcsuttale vom Sonnlag .

Adler 08 gesten Freie Turner Steltin 7 : 2. In diesem
Spiel pflegten beide Mannschaften die flache Kombinotion , was
infolge des starfen Windes sehr angebracht schien . Der Adler - Sturm
besaß aber bessere Durchschlägsfrast und das bessere
Schußoermögcn . So mißten sich die Gäste bis zur Pause
drei Tore gefallen lassen . Gleich noch dem Wecksel wurde diesen
ein viertes angereiht . Trotzdem verließ die Stctiiner Elf der
Kampfgeist nicht . Glücklicher ist Adler . Ein Durchbruch , und ein
fünftes Tor sitzt in Stettins Maschen . Endlich wird auch die Mühe
der Stettincr belohnt . Durch gutes Zusammenspiel des Innen -
sturms wird das erste Tor erzielt . Aber nicht lange währte die
Freude . Adler macht Anstoß , furze » Zusammensviel , und das alte
Verhältnis ist wieder hergestellt . Bis zum Schluß macht sich noch
eine fleine Ueberlegenheit der Gäste bemerkbar . Jede Partei er -
zielt noch ein Tor , und mit 7 : 2 für Adler 08 endet ein Ssiiel ,
das die Zuschauer bis zum Schluß in Bann dielt . — Am heutigen
Abend um O' T- Uhr spielt A d l e r 0 8 rnil dem Hertha - Weiße n-
s e e - P l a tz , Weißensee , Langhans - Ecke Rölkestraße , gegen Bri -
t a n n i a.

Sport .
Rennen zu Hoppegarkcn am Dierskao , den . 27 . Tsuli .

1. Rennen l. Blumbcrg fHaufer ) , 2. Diana ( OlcjnifV 3. Geniu «
fO. Schmidt ) . Toto : 31 : ll ). Platz : IS, Li , 13 : 10 . Ferner tieten : Kar -
neoal II , Masoran , Eallust , Aphrodite , Wingolf , Herbert , GamSbart ,
Silvia , Thalysia .

2. Nenne n. l. Hannes ( W. Tarra ») , 2. Waldvrinzcsiin ( Varga ) ,
3. Die t ' Isrikanerin ( M. Jenizich ) . To >o : LS : l0 . Platz : 19. 15. 22 : 10 .
Ferner liefen : Nitorncll . Amorette . Florida , Silsterlatzc . Franzia . Sencchilde ,
Fahncnwacht . Alida , Ccbalana . Palaililaggr , Feflinalente . Ignaiia .

3. Nennen . 1. Misln Bridge ( Haynes ) . 2. Borussia ( M. Dreist lg) ,
3. Williger lißk. Icntzsch ) . Tolo : 41 : 10. Platz : 19, 67, 25 : 10, Feinet
Uesen : Aulomcdon , Rapier , Fridolin . Palamebc� . PrtmaZ .

4. Zi c Ii n e n. l . Mah Iong lVarga ) , 2. Lichtslrahl II IM. Ientzsch ) ,
3. Islaiit ( Stllinmä ) . Toto : �0: 10 P. atz : 18, 17, 15 : 10 . Ferner liefen :
Octava , Sandoval , Sealord . Süo Cup. Olsried .

5. 31 e n » e it. 1. Weissdorn ( Barga ) , 2. Atnti ( William ») , 3. Roland
( Hahues ) . Toto : 28 : 10 Platz : 10. 10 : 10 . Ferner liei : Indigo .

ö. Rennen . 1. Wandeter lBaraa ) , 2. Oberwinlcr <W. TarraS ) ,
3. Ausbund «O. Schmidt ) . Tolo : 50 : 10 . Platz : 13. II , 12 : 10 . Ferner
Uesen : Polslno . Lanz . Mcrcuriu4 . FormosuS , Mercator , Osterdingen , Pcileus ,
Fallner . San Marco . Thaies , Allprcusse .

7. Rennen . 1. H! malaya ( Iaclcl ) . 2. Hcidler sBlculer ) , 8. Male -
Partus ( HayncS ) . Toto : b8 : 10. Platz : 26. 33. 24 : 10. Ferner lirsen :
Verliehen . Pelion , Torgualo , Petrarca , Lblige , Trlanon , LsiriS , PodargoS ,
Fanal , AmaihlliS , Clolhilde .

_ _

Delterberichl der Sffentüchen lltel . ' erdlei , lstelle siir Berlin , l flach dr. verb . )
Vielsach heiler und oonoiegcnd trocken , aber orttiche Regensälle . Zum Teil
Oicwitler , fiibl . — Jür Oeulschlaad : Wesldcnljchiand metit heiler und ört¬
liche Rcgcnsälle . In Osldeuttchiand zeitweise trocken mit mZtzigen Nieder -
schlägen . Ueberall kühler .

Zur Haus - Trln�Kurt

bei Nierenleiden ; Hemsfiure .

Elwelss . Zucker

BadeschrlfTen

so�e Angabe billigsier Bezugs «

Quellen für das Mineralwasser
Qurdi die Kurverwolluna

I



Rationalisierung und Arbeitslöhne .
Warum die Rationalisierung nicht neue Arbeitsmöglichteiteu schafft .

Sfit Jahr und Tag gehen die Bestrebungen der Unternehmer .
die deutsche Wirtschaft zu „ rationalisieren " . Die verschie -
densten Methoden werden dabei angewandt . Neben den Anhängern
des hauptsächlich van Ford vertretenen Systems der B a n d s a b r i -
k a t i o n sind Betricbeorganisataren an vielen Stellen der Güter -
crzeugung tätig , uin aus dem gleichen Aufwand an Arbeits -
kraft dos Vielfache der früheren Leistung heraus -
zuholen . Privatwirtschaftlich bedeutet das zunächst , daß die Pro -
d u k t i o n s k o st e n sinken . Do aber diese Senkung der Pro -
duktionskosten mit der Einsparung von Arbeitskraft erkauft wird ,
müssen dadurch zahlreiche Hände frei werden , wenn nicht
gleichzeitig mit dieser Rationalisierung der Produktion eine Ratio -
nalisierung des Marktes stattfindet . Sinken nicht mit
fortschreitender Rotionolisicrung die Preise oder steigen nicht
— was für die Wirkung auf dem Markt gleichbedeutend ist —
die Lahne , so wird der verbilligten und vermehrten Produktion
schließlich eine ungenügende Zahl von Abnehmern und Käufern
gegeirjjberstehcn . Der Profit des Kopitals wird steigen , aber
gleichzeitig das Heer der Arbeitslosen .

Daher hoben wir von dem ersten Tage an , wo dos Problem der
Rationalisierung in Deutschland akut wurde , den Standpunkt ver -
treten , daß Berbilligung der Produktion und Senkung der Preise
( oder Steigerung der Löhne ) miteinander Schritt halten
müssen . Tmwicweit sich das deutsche Unternehmertum diese in
Amerika allgemein anerkannte These zu eigen gemacht hat , dafür liegt
uns ein außerordentlich interessantes , weil aus der exakten Beob¬
achtung des Betriebes geschöpftes Beispiel vor .

' ->zor dem Kriege wurde für die Herstellung von 1130 elek¬
trischen Schaltern ein

Arbeitslohn von 49 . 75 M. gezahlt .
Zur Fabrikation war eine Arbeitszeit von insgesamt 1 0 1 ' xi Stun¬
den narm endig

Sstp Ansang des Jahres ZSZS erforderte die Herstellung der
f f eichen Warenmenge gleicher Art an Löhnen 39,84 M.
- t daraus angewandte Arbeitszeit betrug 83�
Stunde n.

Nun wurde die Fließarbeit eingeführt . Dos laufende
Band trat an die Stelle der alten herkömmlichen Arbeitsmethode .
Der Rhythmus der Maschine bestimmte das Tempo der zu leistenden
dUndgriffc , die , um das Systein erfolgreich zu gestalten , noch wesent -
I ch nereinfachl und organisatorisch zweckmäßig aneinandergereiht
wurden .

Nun sinkt der aufgewandte Arbeitslohn , immer für die gleiche
Warenmenge , fast auf die Hälfte des Dorkriegslohncs .

? -5 , 7 8 TO. anstatt früher mehr als 40 betragen die L o h n k o st e n.
Arbeitszeit ist van 101 ' i auf 49�i Stunden heruntergedrückt ,

r/fn auf weniger als die Hälfte . Der Durschschnittslohn
der Arbeiterinnen , die dabei beschäftigt sind , beträgt nun
7>2 Pf . pro Stunde , etwas mehr als der durchschnittliche Lohn bei
' ' ursprünglichen Arbeit . Aber es ist nur um ein geringes mehr .
Dafür ist die Zahl der Arbeiterinnen aber , die zur Herstellung der
f�are gebraucht wcrden , auf die Hälfte derjenigen Zahl gesunken .
' die man vorher dazu gebraucht Hot .

Der Verringerung der arbeitenden Hände steht also nicht eine
gleich starke Erhöhung der Kaufkraft der noch Beschäftigten
gegenüber . Aus den einzelnen Konsumenten entfällt viel mehr
"lfarc als vorher : da aber der Lohn sich nicht in gleichem Ver -
brltnis gesteigert hat , kann er nicht kaufen , die Ware nicht ab -
gesetzt werden . Mit der steigenden Zahl der Arbeitslosen ist
obendrein eine ebenso angewachsene Zahl von Verbrauchern aus
dem Markt ausgeschieden .

Die vielzuoielen Aacharbeiter .
Eine der erstaunlichsten Erscheinungen im Arbeitemarkt der

letzten Monate ist die Tatsache , daß selbst Facharbeiter der ver -
schiedensten Berusegruppen keine Beschäftigung finden . An
sich wäre dos nicht so verwunderlich , weil man aus der amerikanischen
Praxis her weiß , wie bei fortschreitender Mechoitisierinig des Pro -
duktionsgangeS der Facharbeiter durch den ungelernten Arbeiter ver -
drängt wird . Aber noch wenige Monate vorher hatte die deutsche
Industrie über den Mangel an Nachwuchs unter den Fach -
Arbeitern gestöhnt , und selbst heute sind die Klagen noch nicht ver -
stummt . Die ganze Frage erhält ein anderes Gesicht , wenn man sich
das Bild einer mechanisierten deutschen Werkstätte vor Augen hält .

In einem Arbeitssaal waren früher 120 Facharbeiter ,
zuin größten Teil Mechaniker , beschäftigt . Heute sind in dieser
selben Abteilung 82 Frauen und b Mechaniker besckiästigt . Sic pro -
duziercn bei der gleichen S t u n d c it z a h '. das Doppelte von
deni , was früher die Abteilung ohne Bondsystem schafft ' . Es
wurden früher in dieser Abteilung an Löhnen gezahlt bei einem
durchschnittlichen Stundenlohn von 1 TO. : 120 TO. pro Stunde . Nach
Einführung des Bondsystems werden nur nach 42 TO. pro Stunde
gezahlt .

Der Unternehmer erhält also heule für 42 M. die doppelte
Arbeil , die ihn früher 240 AI. an Löhnen kostete .

Würdigt man unter dem Eindruck des eben genannten Beispiels
die Rufe der Industrie nach Facharbeitern , so müssen diese Klagen
höchst verdächtig erscheinen . Wenn inan die Unternehmer iür ver -
rückt halten wollte , so könnte man annehmen , diese wollten nur
deshalb mehr Facharbeiter haben , um mehr Oualitäts -
arbeit zu erhalten und dafür auch entsprechend höhere Löhne

zahlen zu können . Unser Beispiel aber zeigt , daß die Unternehmer
bei fortschreitender Rationalisierung gar nicht mehr Quali -
t ä t s a r b e i t gebrauchen können , sondern diese sogar weniger
als früher bei erhöhtem Leistungseffekt in Anspruch nehmen . Züchtet
man Facharbeiter in z u großem Umfange — und die Industrie
will das , wenn man ihren Ausführungen glauben soll — , so kann
das nur den Sinn haben , die Löhne für Spitzenlei st ungen
der deutschen Arbeiterschaft noch weiter zu
drücken . Schafft man ein Arbeitslosenheer von Wielen hundert -
tausend Facharbeitein , so wird das Angebot derartiger Kräfte groß
genug sein , um die viel beschriene „Begehrlichkeit der Massen " nieder -

halten zu können .
Vorsicht ist also auch gegenüber dieser neuen Forderung der

Arbeitgeber am Platze . Dabei soll durchaus nicht verkannt werden ,
daß der Arbeiternachwuchs mst Fortschreiten der Technik eine

bessere Ausbildung braucht . Heute wird an technischem Wissen
von einem Maschinenmeister oft mehr verlangt als vor fünfzig
Iahren von einem Ingenieur . Den Gewerkschaften erwächst jedoch
eine hohe Aufgabe darin , unter genauer Beobachtung des Fort -
ganges der Rationalisierung festzustellen , wie groß der Bedarf
an Facharbeitern in den nächsten Iahren sein kann .

Und die Preise ?
Viele Anzeichen zeugen dafür , daß die Rationalisierung

der Betriebe schon außerordentlich weit um sich gegriffen hat .
Man frage einmal die Arbeitsämter , in wie zahllosen Fällen die

Einschränkung der Belegschaften großer Betriebe damit begründet
wird , daß infolge verbesserter Produktionsmelhoden
nicht genug Bcschäftigungsmöglichkeit da ist . Man

frage die Betriebswirtschafter , woraus es sich erklärt , daß bei inten -
fiverer Produktion der Absatz nicht vorwärts kommt . Man frage
schließlich die Unternehmer selbst , weshalb sie sich an vielen Stellen

gegen die Rationalisierung noch sträuben .
Die Antwort wird überall gleichmäßig lauten : der volkswirt¬

schaftliche Nutzeffekt der Rationalisierung ist vielerorts ausgeblieben .
Die Löhne sind , wie wir oben zeigten , nicht oder nicht im

entsprechenden Verhältnis zur erhöhten Produktionsleistung gestiegen .
Was aber ist mit den Preisen ?

Trotz steigender Rationalisierung liegen die Preise für
industriell « Fertigwaren im Juni 1928 mit einem Index -
stand von 144 kaum mehr als 1 Prozent unter dem

Durchschnitt des er st en Quartals 192 3. Wenn wirklich gegen -
über späteren Zeitabschnitten das durchschnittliche Preisniveau der

Fertigwaren etwas niedriger erscheint , so darf darüber nicht ver -

gessen werden , daß gleichzeitig auch die industriellen Roh -
stoffe seit Januar 1926 im Preise wesentlich zurückgegangen
sind , während sich die Löhne inzwischen nicht erhöht haben , sondern
im Gegenteil vielfach abgebaut worden sind . Der Index für Fertig -
waren bietet im lausenden Jahre folgendes Bild :

Januar Februar März April Mai Juni
150,5 149,3 147,4 145,8 144 . 8' 144

Der Vierteljahresdurchschnitt im Jahre 1925 betrug '
1. Ouartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal

145 . 8 149 . 4 152 . 6 153 . 4

Aus diesen Indexziffern geht hervor , daß die Unternehmer trotz
der Produktionsverbilligung gar nicht daran denken , ihre Produkt «
billiger auf den Markt zu bringen .

Es kann jedenfalls gar keine Rede davon fein , daß durch einen
Dreisechbau bei Fertigwaren neue käuferfchichten für die erweiterte
Produktion gewonnen worden find .

Die Preise sind nicht oder nicht wesentlich gesunken . Die Löhne
sind nicht oder nicht wesentlich gestiegen . Die schere zwischen
Kaufkraft und Produktionsföhigkeit klafft mit

jedem Tage weiter auseinander . Man stellt Frauen ein , um
Männer zu entlaffen , denn die Löhne der Frauen sind billiger .
Frauen halten gewerkschaftlich noch immer nicht fest zusammen .
Ts ist ein « Aufgabe gewerkschaftlicher Ausklärungstätigkeit , hier zu
. zeigen , daß die soziale Existenz taufender von Facharbeitern unter -

graben wird , wenn durch die niedrigen Frauenlöhn « eine
wachsende Zahl von männlichen Arbeitern zur Erwerbslosigkeit ver -
urteilt wird .

*

Unsere ganze Betrachtung ergibt , daß bisher die Unternehmer
die Rationalisierung nur gegen die Arbeiter gemocht haben . Di «

Unternehmer nutzen auch hier ihr « Stellung als Beherrscher der

Produktionsmittel zu einer Politik schärfsten Klassenkampfes , die

sich nicht etwa erst in dem Zeitpunkte an ihnen rächen wird , wo die

erbitterten Massen gegen dieses Elend aufbsgehven . Schon jetzt spüren
es viel « gerade der größten Betriebe , wie ihnen die Basis der

Produktion , der Zlbfag vl4i Ware , unter den Füßen entschwindet .
Di « ungeheure Konzentrationswelle , die jetzt über die

deutsche Wirtschaft hinweqbroust , ist ja bereits «in Zeichen dafür , wie

die Kraft des einzelnen Betriebs , oder Konzernleiters versagt gegen -
über den gewaltigen Problemen , die die neue Wirtschaftsform herauf -

beschworen hat . Sie ist — bei rechtem Namen genannt — mir «ine

verschämt « Pleite . Dies « Pleite brauchte die Arbeiterschaft

nicht zu intevefsiervn , gingen damit nur Vermögenswerte zugrunde .
Wenn aber dabei gleichzeitig Absatz - und Arbeitsmöglich -
leiten verlorengehen , so ist es für uns an der Zeit , zu warnen .
Ein « amtliche Wirtschafts - und Sozialpolitik jedoch sollt « die Zeichen

dieser Entwicklung erkennen und rechtzeitig vorbeugen , ehe größerer
Schaden für das Dolksganz « entsteht .

Lanöwirtschast gegen Kalipreiserhöhung .
Die Gewinne der Kaliindustric .

Nachdem die „ Deutsche Tageszeitung " , m, geblich das Organ der

deutschen Landwirtschaft , zunächst nur abgelehnt hotte , die Bcrant -

woriung für eine Kalipreiserhöhung zu tragen , haben sich in -

zwischen die Dertretcr der Landwirtschaft im Reichs -
kalirat dazu entschlossen , gegen die Erhöhung der Kali -

preise zu stimmen . Mag ihnen zum Teil aus Gründen , die bei
uns früher angegeben wurden , die Ablehnung der Preiserhöhung
schwer gefallen sein , so hat sie doch der Druck der öffentlichen
Meinung gezwungen , endgültig von der Preiserhöhung obzu -
rücken . Damit ist es beinahe sicher geworden , daß der Reichs -
k a l i r a t mit den Stimmen der Landwirtschaft und der Arbeit -
nchiner die vorgeschlagene Preiserhöhung ablehnen wird , oder
doch wenigstens daß sich nur eins so geringe Mehrheit für eine
P : e : serhöhung ergeben wird , daß das Reichswirifchastsministerium
von seinem Vetorecht wird Gebrauch machen müssen .

Dieses Ergebnis des Vorstoßes der Koliherren ist voll und
ganz verdient . Zum erstenmal seit vielen Jahren hat die Kaliindu -
strie für dos abgelaufene Geschäftsjahr recht beträchtliche Di -
o i d e n d e n und Ausbeulen verteilt . Freilich behaupten jetzt die
Vertreter des Kalibergbaues mehr oder weniger versteckt , daß diese
Dividenden nicht aus echten Gewinnen gezahlt worden seien , son -
dern daß sie Prestigegründe veranlaßt hätten , Gewinne aus -
zuweisen , die sie in Wahrheit nicht erzielten . Diese Behauptung
erscheint schon an sich recht zweifelhost . Sie wird jedoch völlig un -

glaubwürdig , wenn inan sich die Ziffern betrachtet , die das Kali -

jyndikat seinerzeit dem Ausland in seinen Anleiheprosper -
te » mitteilte . Las Syndikat hat im ganzen im Laufe dieses

Jahres für 240 Millionen M. Ausländsanleihen aufgenommen und

anläßlich der ersten Emission von 160 Millionen hat es einen Pro -
fpekt veröffentlicht , ,n dem es seinen Reingewinn für 192 5
auf nicht weniger als 4 5,3 Millionen M. bezifserte .
Solange das Kalisyndikat die Oefsentlichkcit glauben machen will ,
daß die Unternehmungen der Kaliindustrie in ihren Bilanzen ihre
eigenen Aktionäre beschwindelt hätten , wird man ihren Angaben
ein gewisses Maß von Wahrscheinlichkeit nicht absprechen können .
Für völlig unmöglich halten wir es jedoch , daß das Kalisyndikat
seine englischen und holländischen Kapitalgeber
durch gefälschte Prospektangaben ireführen wollte .

Es bleibt also dabei , daß das Kalisyndikat im letzten Jahre
einen Reingewinn erzielte , der höher war . a l s wo ? jetzt
die vorgeschlagene Preiserhöhung einbringen könnt «. Ange¬
sichts dieser Situation wäre die Bewilligung einer Kaliprciserhö -
hung ein Skandal , und wir glauben kaum , daß der Reichswirt -
schaftsminister sie zulassen wird .

WeltkarteU oöer Aollnbbau ?
Der Reichskohlenverband gegen Schuhzollnraucr « .

In dem soeben erschienenen Bericht für 1925 , der in cKisführ -
sicher Weise auf die Ursachen und Wirkungen der Kohlenkrise ein -

geht , befaßt sich der Reichskohlenverband unter anderem
mit der Frage , wie die Absatzschwierigkeiten am Welt -
markt überwunden werden können . Es heißt da wörtlich :

Das Jahr 192 ? war für die deutsche Industrie , für den beut -
scheu Kohlenbergbau ein Krisenjahr er st er Ordnung . In
den bis jetzt abgelaufenen Monaten des Jahres 1926 Hai sich die
Lag « eher verschärft als gemildert . In ähnlichen Schwierig¬

keiten , wenn auch nicht in demselben Ausmaße , befindet sich der

Kohlenbergbau in fast allen anderen europaischen Landern . Es sind

daher Stimmen laut geworden , die nach einer i n t c r n a t i o -

nolen Berständigung rufen , in letzter Zelt besonders aus

England . Ob eine solche Verständigung für den englischen Kohlen -

bergbau vorteilhaft ist , soll hier nicht erörtert werden . Ob sie für
den deutschen Kohlenbergbau mehr als einen Augenblicksgewinn

schaffen würde , muß sorgfältig geprüft werden , wobei auf die be¬

sonders großen Entwicklungsmöglichkeit - n des deutschen Kohlenberg¬

baues , ans die Bedürfnisse der deutschen Wirtschast nach weiter¬

gehender Steigerung ihres Exportes , auf die wichtigsten Zusammen -

hänge zwischen dem Export von Kohle und der Ausfuhr von an¬

deren Induftrieerzeugnissen , aus die besonderen Bedingungen und

Erfordernisse der deutschen Wirtschaft überhaupt eingehend und sach¬

kundig eingegangen werden muß . Auf jeden Fall wird die Her¬

beiführung einer solchen Verständigung sehr schwierig sein ,
und zu bezweifeln ist , selbst wenn sie zustande kommen sollte , ob sie
das Uebel , unter dem die europäische Wirtschast leidet , nicht nur an

seinen Symptomen kurieren , sondern wirklich an der Wurzel er -

fassen würde . Die Wurzel aller Röte ist die Z e r st ü ck e-

lung Europas in zahllose größere , kleine und

kleinste national - gebundene Wirtschaftsgebiete ,
die den Austausch von Gütern und Kapital , den Austausch geistiger

Kräfte und von technischen Errungenschaften , die Entfaltung groß -

zügigen Unternehmungsgeistes und Organisationstalentes in einer

Weise lähmt , die eine wirkliche und nachhaltige Gesundung der

europäischen Wirtschast nicht aufkommen läßt . Der Gnindpfeiler
der wirtschaftlichen Prosperität in Amerika ist die praktisch u n -

gehemmte Weite des Raumes und der Wirkungsmöasich -
keit . In dieser Beziehung könnte und sollte Europa sich die Neue Welt

wirklich zum Vorbild nehmen . Statt dessen haben die neuesten

Friedensschlüsse die Zersplitterung Europas noch in höchst unheil -

vollem Maße vermehrt . Die Folge sind neue politische und win -

schaftliche Barrieren , neue Zollschranken , Einsuhrverbote . Ausfuhr -

verböte , neue Hemmungen aller Art : dazu ein Protektionis -

m u s , der an die schlimmsten Zeiten der merkantilistischen Periode

erinnert . Hier gilt es abzubauen und freie Bahn zu

schaffen . Der Weg ist gewiß schwierig , weit schwieriger wohl

als der Weg einer Verständigung über den Absatz einzelner Indu -

striezweige . Aber er würde wirklich zum Ziele führen , während

die angestrebten industriellen Verständigungen unter Umständen

neue Hemmungen bedeuten können .

Preußen für üen öau von �anöarbeiterwohnungen .
Um eine verstärkte Förderung des Baues von Landarbeiter -

Wohnungen ans Mitteln der produktiven Erwerbslosenfürsorge zu er -

möglichen , hat , wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , der

M i n i st e r für V o l k s w o h l f a h r t die bisherigen ijächstfeitze

dahin abgeändert , daß � . .
bei Dcrtirehnungea ici Ergenh - lmen

für 1 qm Wohnfläche . . . . 45 M. 60 M.

für 1 qm Slallfläche . . . . 30 , 40 „

für 1 qm Scheunenfläche . . . 1 ? . 20 .

gewährt werden . Die Erhöhung gilt nur für Bauten , die am

1. April dieses Jahres noch nicht begonnen waren .

Außerdem sind , um die Finanzierung von Land -

arbeitereigenheimcn möglichst zu erleichtern , die bisherigen

Bestimmungen dahin abgeändert worden , daß bei Eigeicheimbauten ,
wenn anders die Finanzierung des einzelnen Bauvorhabens auf

unüberwindliche Schwierigkeiten stößt , der Sicherungshypothek de ?

Staates insoweit eine Belastung bis zu 2 0 0 0 M. vorangehen
lonn , als diese Belastung des Grundstücks zusammen mit dem

Werte der Sicherungshypothek den Betrag von 8000 M. nicht über -

schreitet . In keinem Falle darf der Sicherungshypothek eine höhere

Belastung als 90 Proz . des Wertes des bebauten Grundstücks — ver -

mindert um den Betrag der Sicherungshypothek — vorangehen .
Fexner kann nach den neuen Bestimmungen bei Landarbeiter -

cigcnheimen die Tilgungsfrist der Staotedarlehne in be¬

sonderen Fällen , in denen nachweislich die jährliche Belastimg
des Eigenheimcrbauers durch Verzinsung und Tilgung der Hypotheken

untragbar werden würde , durch den Regierungspräsidenten auf
30 Jahre verlängert werden .

Die aus Mitteln der produktiven Erwerbslosensürsorge geför¬
derten Werkwohnungen können auch mit deutschen Rückwan -

derersamilien besetzt werden .

Beschleunigter Ausbau von Binnenwosferstraßen . In den Be�

sprechungen der zuständigen Reichsministericn über das Arbeits -

befchaffungspragramm spielen , laut „ Konjunktur - Korrespondenz " , die

projektierten Bauten von Wasserstraßen eine sehr wichtige Rolle .
Es besteht Hoisnung , daß es gelingt , für diese Zwecke noch im lausen -
den Jabre etwa 60 Millionen Mark flüssig zu machen . Hierbei
handelt *es sich um langst vorbereitete , aber aus finanzpolitischen
Gründen zum Teil noch zurückgestellte Bauten . So dürsten zirka
4 Millionen Mark für den Reckar - Kanal und rund 6 Millionen
Mark für den Rhein - Main - Donau - Kanal , die bisher vom Reichs -
finanzministerium noch nicht zur Verfügung gestellt worden waren .
in naher Zukunft zur Verwendung kommen . Zwischen Reich und
Ländern schweben über verschiedene Projekte noch Verhandlungen :
so z. B. über den Ausbau der Strecke Peine — Burg des Mittelland¬
kanal ». Diese Bauten werden voraussichtlich einen Auswand von
etwa 30 Millionen Mark erfordern , zu dem das Reich die Hälfte
beisteuert . Im Zusammenhange mit den geplanten Kanalbauten

sind an die einschlägigen Industrien auch Auftröge auf Bagger ,
Motorboote usw . im Werte von 4 bis 5 Millionen Mark zu erwarten .

Aus dem Zntcrefsenkreis des Stahltrusts . Die Deutsch -
Luxemburgische Bergwerks - emd Hütten - A. - G. Bochum , eine der

Gründergefellschaslen des - stahltrusts , stand bisher in enger Interessen¬
gemeinschaft mit dem Stahlwerk A. - G. Friedrich Thomee
Werdohl , dem Stahlwerk Brüninghaus A. - G. Werdohl und der
A. - G. Earl Berg - Eveking . Diese Interessengemeinschaft wird nun -
mehr mit der Vereinigte Stahlwerke A. - G. Düsseldorf s o r t g e s e tz t.
In den Generaloersammlungen von Thomee und Brüninghaus wurde
der alte Bertrag mit Dentfch - Lux ausgehoben und der Abschluß eines
neuen mit dem Stahltrust genehmigt . Der Bertrag läuft ab 1. Juli
1926 . Gleichzeitig wurde das Geschäftsjahr auf die Zeit vom 1. Ok-
tober bis 30. September verlegt , was . die Zwischenschaltung eines

kurzen Geschäftsjahrs von 3 Monaten ' zur Folge hat . Von der
Uebernabm « des Vertrags mit der Carl Berg A. - G. und darüber .
ob auch die Aktienpakete der Gesellschaften , die Deutsch - Lux im Besitz
hat , aus den Stahltrust übergehen , verlautet noch nichts .

Z. v . Riedel A- G. Der finanzielle Status dieses chemischen
Betriebes ist — woraus wir schon hinwiesen — zurzeit sehr ange¬
spannt . Das Mittel des Kredits erschien der Berwasiung nicht
geeignet , die Finanznöte zu beheben , weil damit die Anspannung
noch erhöht worden wäre . Eine offizielle ' Kapitalerhöhung . käm
deswegen nicht in Frage , weil es unmöglich gewesen wäre , die
neuen Slktien , wie es das Aktienrecht vorschreibt , mindestens zum
Parikurse auszugeben . Also fand man einen Ausweg , ohne for -
Mellen Kapitalerhöhungsbeschluß das Kapital doch Zu erhöhen .
Die Generalversammlung vom 23. Juni d. I . hatte die Ein -
Ziehung von 1,7 Millionen Vorratsattien beschlossen .
Einen Monat später wurde beschlossen , die Einziehung nicht vor -
zunehmen , sondern die Aktien durch Verkauf zu oerwerten ,
um eine Erleichterung des Finanzstatus herbeizuführen . Indem
man so den früheren Beschluß rückgängig mochte , vollzog man
praktisch eine Erhöhung des verantwortlichen
Kapitals .

herabsehung des genossenschafllichen Hypothekenzinssahes . Der
Vorstand der V o l k s f ü r s o r q e , Gemerkschaftlich - Genossenschast -
sich « Versicheriingsaktiengeiellschost und der Vorstand der Pensions -
kasi' e des Zentralverbandes deulscher Krnsumvererne haben beschlossen ,
mit Wirkung vom 1. Juli d. I . den Zinssatz für die von ihnen
begebenen Hypotheken von 10 Proz . lährlich a u f 8 Proz . herab ,
zusetzen .



jr . . Unterhaltung unö AAlssen
Ulbert , springe mal !

Von Karl Hermann Iran ; .

( Schluß . )

A�enig weiß ich über die folgenden Jahre zu berichten , er schluz
sich durch , so gut er es verstand , bettelte zu Zeiten , wurde ertappt .
frm den Winter über in das Arbeitshaus und schlief in lauen

Eommernächten im Heuschober . So reifte er heran zum Manne , der

nichts sein eigen nannte als den Himmel über sich und die Lumpen ,
die er auf dem Körper trug .

Jahrelang hatte er das Leben eines Landstreichers geführt , aus
dem blaffen Jungen von einst hatte sich ein lräftiger , von Wind
und Wetter gebräunter Kerl entwickelt , da bot ihm noch einmal dos

blindlings « altende Schicksal die hilfreiche Hand . Aus seinen Zügen
war er in eine kleine Stadt gekommen , in der die Behörde ein

wachsames Auge auf alle Londfahrenden hatte . Er wurde auf da ? .
Volizeiamt gebrocht , feine Papiere waren einwandfrei , und so ließ
man ihn mit einer Verwarnung laufen .

Er suche Arbeit , erklärte Albert , es sei wohl keine Schande , sich
danach umzusehen . Was er gelernt habe , fragte man ihn . Der
Stromer dachte an die Jahre im Arbeitshaus : er hatte zur Zunft
der Schuhmacher gehört , und so gab er trotzig das Handwerk als

seine Profession aus . Von einem Meister der Stadt wurde ein

Geselle gebraucht , man bot Albert die Stelle an . und er griff zu , da
cz schon später Herbst geworden .

Die nun folgenden Wintermonat « waren die glücklichsten seines
Daseins . Er saß in durchwörmter Werkstatt , hantierte mit Ahle und

Pfriem , hämmerte sein Leder und erzählte dem lauschenden Meister
aus seinem Wanderleben . Draußen tobte Sturm um das Haus ,

kniehoch lag Schnee und Flocken wirbelten vor den Fenstern . Di «
Männer schauten in die flackernde Glut des Kamins , kümmerten sich
ibcht um Schneefall und klirrenden Frost und tauschten mit keinem

König .
Häufig kam des Meisters Tochter Johanna in die Werkstatt .

brachte dampfenden Kaffee und hörte den seltsamen Berichten zu .
Albert fand Gefallen an dem Mädchen , er sprach von der Zeit seiner
Jugend , von der hohen Schule , die er besucht , und der Familie , aus
der er stammte . Und setzte hinzu , daß er sich gern einen Hausstand
gründen würde , wenn er eine geeignete Frau fände .

Der Meister merkte , worauf das Reden hinausging , und da er
den Gesellen gern hatte und Johanna nicht nein sagte , so gallen die
Beiden als versprochen . Bor der Hochzeit wollte Albert aber noch
zurück in die Heimat , um sich mit seinem Bater auszusöhnen .

Im Frühling machte er sich auf den Weg , der Postschaffner lag
ober schon lange drei Kloster fies unter der Erde und konnte seinen
Jungen nicht mehr an das Herz ziehen . Auch die Mutter mit ihren
harten , knochigen Händen , deren Schläge er oftmals schmerzlich
gefühlt , schlummerte unter einem dürstig geschmückten Hügel . Albert

stand lange an den Gräbern , seine ferne , fast vergessene Jugend stieg
vor ihm auf , Tränen rannen ihm über die gebräunten Wangen .
Wehmütig gestimmt , wandte er dem Friedhof den Rücken , ging zur
Stadt und suchte sein « Geschwister auf . Wie Albert hörte , hatte sein
Bruder Richard den Hausrat übernommen , den Spargroschen sein «
Schwester Lina .

Richard ging es gut , er war bei einer Derstcherungsgesellfchast
tätig und hatte sich bis zum Subdirektor herausgearbeitet . Er lebte
noch in der gleichen Stadt , feine Wohnung lag am Ring , und Albert

begab sich mit frohen Hoffnungen zu ihm .
In dem Herrn , der vor ihm stand , erkannte der Geselle feinen

Bruder nicht wieder . Richard trug einen hellen , modernen Anzug ,
gutes Schuhwerk und hatte sich sehr oerändert . Seine Sprache war

geschraubt und unnatürlich , seine Bewegungen abgemessen und ge -
zirkelt . Was aber Albert den höchsten Respekt einflößte , war die

goldumränderte Brille , die dem Bruder das Aussehen eines Pro -
jessors gab .

Der Besuch stand vor dem Jüngeren und brachte vor Erstaunen
kein Dort heraus . Was er denn wolle , fragte ihn der Direktor

freundlich , ob es sich um eine Diehverficherung handle ? Dabei schiette
er nach den abgearbeiteten und vom Pech geschwärzten Händen des
anderen . Der wußte nicht , wie er sich benehmen sollte , und brachte
endlich überstürzt und erregt vor , daß er Bruder Albert sei , der

gekommen , wäre , den toten Vater zu besuchen .
Eine unerwartete Aenderung ging mit dem bebrillten Herrn

vor , sein Gesicht färbte sich dunkelrot , die Adern auf der Stirn

schwollen ihm an , wie ein gistfouchende « Reptil brüllte er heraus :
„ Du bist der Lump , der Dater ins Grab brachte und uns in Schande !
Denkst du , wir wissen nicht , daß du ein Zuchthausbruder bist ?
Du wagst es , über meine Schwelle zu treten ? Willst dein Erbe

holen ? Bater hat dich verflucht in seiner letzten Stunde ! Hinaus ,
tu Lump , hinaus ! "

Es wäre denkbor , daß in diesem Dorfall das maßgebende
Ereignis zu suchen ist , das den Stromer wieder auf die Landstraße
hinaus stieß . Er stürzte von dem Hause seines Bruders fort , lief
schwankend wie ein Trunkener durch die Straßen der Stadt , niemand
kannte und beachtet « ihn . In einer Kneipe machte er Rast , saß bis

tief in die Nacht hinein . Man fand ihn gegen Morgen wie ein Stück

Vieh auf der Gasse und hob den sinnlos Betrunkenen auf . Das war

sein Wiedersehen mit seiner Heimat .

Zu dem Meister fand er den Weg nicht mehr , Johanna mag
noch heute um ihn kauern . Er durchskeifte das Land , zog von Dorf
zu Dorf , schlief im Sommer unter dem Sternenhimmel der Nacht
und oerbrachte den Winter im Arbeitshaus . Und wurde der Kerl in

Lumpen , der Dienstags und Sonnabends den Popanz einer

gaffenden Menge spielt .
Was wäre aus ihm geworden , wenn jene Frau nicht seinen

Bater geschlagen , wenn sein Bruder ihm nicht den leise flackernden
Glauben an sich selbst genommen hätte ? Vielleicht wäre er ein Mann
in Amt und Würden , von allen geachtet , ein ehrsamer Bürger , ein

Stolz der Stadt . Unser Aufstieg , unser Untergang liegen auf des
Messers Schneide , und wir entscheiden nicht , nach welcher Seite wir
fallen .

Die peter - pauls - Zestung .
Don Max Barth « l.

Zwei Freund « , Springer und Sommers chuh , befiichten in Lenin -
grad auch die berüchtigte Peter - Pauls - Festung . Der Tag war som -
merlich . Die Newa glänzte heiter . Wie ein hochgestellter Spiegel
gleißte im Licht die goldene . Kuppel der Jsoak - Kirche . Springer und
Sonnnerschuh kamen vom Winterpalast , überschritten den breiten
strömenden Fluß und sahen vor sich den spitzen Kirchturm der

Festung . Die sanfte runde Kuppel der nahen Moschee strahlte in

zärtlichen Farben , grün und blau . Das alles war Lehen und Uebcr -

jluß . Dann kam das Grauen . Dos große Tor der Festung drehte

sich kresschend in den Angeln . Springer und Sommerschuh standen
in einem der dunklen Höfe des Kerkers .

Der Kommissar der Festung hatte in seiner grünen Jugend
selbst in einer der dunklen Zellen gesessen . Er war ein schöner ,
gesunder Mann in der Sonnenhöhe seines Lebens , nur in dem
schwarzen Haar schimmerten weiße Fäden . Dieser Mann also war
der Führer durch die Festung .

Die Kerker lagen jenseits grüner Gärten und . großer Kasernen
an der Newaseite und hinter der Kirche , deren vergoldeter Turm
Tag für Tag in den Himmel spießte . In den ersten Minuten
schwiegen d-ie Freunde , sie fühlten zu sehr das Grauen , das um die

Der abgesägte /ibsäger .

Smowjew : » himmeldonnerwetter — habe ich da aus

Versehen meinen eigenen Ast mitabgesägt ? ! "

schweren , verschlossenen Türen geisterte . Der Kommissar zeigte zuerst
die Zellen der politischen Gefangenen , die graue und trostlose Flucht
geräumiger Kerker tief an der Erde .

„ In dieser Zelle hat die Wera Figner gesessen, ehe sie nach der
Schlüsselburg kam, " sagte der Führer . „ Zweiundzwanzig Jahre blieb
sie dort gesangen . Zweiundzwanzig Jahre Einzelhaft Himer den
Gittern . Zweiundzwanzig Jahre , das sind elfhundcrtundvierzig
Wochen ! Elfhundertundvierzig Wochen , das sind elfhundertundvierzig
mal sieben Tage ! Rechnet euch selbst aus , Genossen , wieviel ewige
Zuchthausstunden zusammenkommen - - - -Und sie ist nicht wahnsinnig
geworden , die Unvergleichliche ! "

Springer schloß die Augen und dachte an seine zwanzig Jahre ,
an die bunte Fülle vieler Erlebnisse , an das prasselnde Feuerwerk
schöner Nächte , an den hinreißenden Schwung leuchtender Tage .

„ Und wo hat der Fürst Kropatkin gesessen ?" fragte Sommer -
schuh .

. Hier saß der stolze Kropatkin . " sagte der Führer und schloß
eine neue Tür auf , „hier hat er gesessen und sein Fürstentum zu
Boden geworfen , um sein Menschentum zu gewinnen . "

Auch diese Zelle lag wie die andern in dem hohen , dunklen Gang
und war feucht und ungastlich . Durch die schweren Gitter sah man
wohl einen Streifen Himmel und das Grün einiger Gebüsche , sonst
sah man nichts , nur kalte Wände , die schwere Tür , den schmutzigen
Fußboden . Die Newa hörte man ganz in der Nähe ziehen . Grausam
mußte das sein , zu wissen , dort strömt der Fluß in die Freiheit des
Meeres , und ich, und ich bin eingekerkert , vergittert , rechtlos , ge -
fangen .

Sie schritten weiter . Die Füße tappten aus dem nackten Stein -
boden . Der Kommissar schloß eine neue Tür auf .

. Jsn dieser Zelle saß Bakunin gefangen, " berichtete er , ,chos mar
nach der ersten deutschen Revolution 48. Hier hat er , als er lebendig
begraben war , seine Beichte geschrieben . "

„ Was schreibt er in seiner Beichte ? " fragte Springer .
„ Nur einen Wunsch habe ich noch , heißt es in der Beichte, " sagte

der Russe ganz schnell , als spräche er eine auswendig aelerMe Lektion .
„ Ich möchte ein letztes Mal in Freiheit atmen , den Himmel , junges ,
frisches Grün , die Wiesen sehen . . . Der Gedanke , allein in der Ge >

fängnisnacht zu sterben , bereitet mir größere Schmerzen als
der Tod selbst . "

„ Und kam er frei ?" fragte Sommerfchuh .
„ Ja und nein . Er wurde nach Sibirien verschickt . "
„ Und wo ist die Zelle , in der Trotzki saß ? " wollte Springer

wissen .
„ Das weiß ich nicht genau, " antwortete der Führer . „ Auch ich

war in derselben Zeit in der Festung . Als unsere erste Revolution

niedergeschlagen war . Auf einem Spaziergang sah ich Trotzki . Auch
Leo Deussch und Parvus habe ich damals gesehen . . . Ja , wenn
Steine reden könnten ! "

„ Sie können reden ! " rief Springer aus . „ Ich habe gelesen , was
Parvus über diesen Kerker schreibt . „ Das Nichtstun ist eine Strafe ,
die auch dem stumpfsinnigsten Berbrecher zur Qual wird , sagt Parvus .
In dieser Zeit dachte er wohl sehr viel an die Bewegung , an dos
Spiel freier Kräfte . Um die Arbeit kressten feine Gedanken . Um die

Befreiung der Arbeit . . Die Befreiung der Arbeiter wird die Kultur
von ihren Fesseln befreien , sagt er weiter . . Dann wird das mensch -
liche Werk der Arbeit herrlich erstehen und erblühen . ' „ Seht, " schloß
er seine Rede : „ Die Steine haben gesprochen . "

„ Aber auch die Namen der unbekannten Genossen leuchten, " sagte
der Russe , und seine Stimme klang wie die eines Predigers und
erfüllte die Herzen der jungen Leute mit Todesbegeisterung und

Opferwilligkeit .
Dann wanderten die drei Männer den dunklen Gang weiter und

kamen an die Isolierzellen , die jeden Lichsstrahl sperrten . In diesen
Kerkern mit den doppelten Wänden erstarben die Wohnsinnsaus -
bräche der Gefolterten . Auch das Wohegeschrei der lebenslänglich Der -
urteilten ging lautlos in chnen unter . Und wie nun Springer dos
alles sah und «lebt «: die Kerker , die Duntehellen , die grausamen

Tragödien mit dem fließenden Herzblut , da wurde seine Brust dennoch

ganz klar und hell . Ja . die unbekannten Genossen begannen zu
leuchten , jetzt , in dieser Sekunde . Sie leuchteten durch olle Kerker
und Gräber , und rchne sie war das Licht auf der Welt und jeder freie

Atemzug undenkbar .
„ Und nun will ich euch , Genossen , etwas zeigen , was nur in

Rußland möglich war, " nahm der Führer das Wort . „ Kommt , wir

gehen nach den Zellen der Kriminalverbrecher . "
Sie verließen die halb unterirdischen Kerker , stiegen aufatmend

nach den oberen Räumen und kamen wie in eine andere Welt . Die

Zellen der Kriminellen , der annen Lumpensammler des kapita -

listischen Schmutzes unterschieden sich wie der Tag von der Nacht von
den Zellen der politischen Gefangenen . Springer und Sommerschuh

sahen diese hellen Räume der kleinen Schufte und Diebe und staunten
den Kommissar an . Der lächelte bitter . Ja , das war ein grausamer
Anschauungsunterricht und machte manche Dinge , die Springer und

Sommerschuh vorher nicht verstanden , klar und verständlich .
Dann verließen sie das Gefängnis .
„ Kommt mit an die Mauer, " sagte der Russe , als sie mitten in

der Sonne standen .
Er führte die Freunde in den breiten Gang zwischen dem Ge -

fängnis und der Feftungsmauer . In früheren Zeiten wurden an dieser
Mauer , wenn der Zar gnädig sein wollte , die zum Tode Verurteilten

erschossen . Wenn sie aus der Nacht ihres Kerkers geführt wurden
und das viele Licht sahen , das vom Himmel strömte , da standen sie
wohl einen Herzschlag still und geblendet . Dann sahen sie die Mauer ,
an der sie erschossen werden sollten . O wie schön war das Licht , wie

tief und blau war der Himmel , wie beseligend der kleine Windstoß ,
der vom Meer oder von der Newa herüberkam . Da wollten sie sich
nicht die Augen verbinden lassen , bis zum letzten Augenblick wollten

sie das Licht sehen , das grüne Gras , die roten , gelben und blauen
Blunsm darin . Vielleicht wollten sie auch an größere Dinge denken ,
an den Kampf des Volkes um die Freiheit , und doch war die letzte
Minute erfüllt von den berauschend schönen Dingen des Lebens .

In diesen letzten Sekunden umarmten sie mit tausend Armen die
Welt . Da wußten sie , daß der Kampf auch um die kleinen Blumen .
um den freien Wind , um das grüne Gras ging . Sie konnten sich
nicht satt sehen an den weihen Wolken , an den roten Blumen , bis

endlich die Schüsse krachten , oder am frühen Morgen im kahlen Hof
der Galgen schimmerte und der Henker die Todeskutte über den Kopf
warf .

An all das dachten die Freunde . Sie dachten auch daran , daß in

diesen ? verfluchten Kerker die rote Blüte eines Volkes verdorben

war , die Väter und Brüder jener Männer , die sich jetzt nach dem

Sieg erbarmungslos bekämpften .
Die Sonne schien . Der Himmel strahlte . Bald standen Springer

und Sommerschuh auf der Brücke über dem Fluh , sahen die vollen

Wogen zum Meere rollen , sahen vor sich die steinerne Pracht des

Winterpalastes , und von der Festung war nichts mehr sichtbar als
die graue Mauer und die goldene Spitze der steilen Kirche .

Was man beim perientauchen empfinöet .
Die Tätigkeit der Perlentaucher ist von einer besonderen Ro -

mantik umgeben , aber diese primitiven Menschen sind natürlich nicht
imstande , zu schildern , welche Eindrücke sie dabei haben . Deshalb
ist es von besonderem Interesse , daß der Forschungsreisende Frank
Hurleq selbst unter die Perlentaucher gegangen ist , um uns seine
Erfahrungen mitzuteilen . Er schildert dies ausregende Abentener
in dem soeben bei F. A. Brockhaus in Leipzig erschienenen Bande
„ Perlen und Wilde " , in dem er seine Fahrten durch Neu - Guinea
beschreibt . Er ließ sich die schwere Taucherkleidung anlegen , o' u- r
beim ersten Hinabtauchcn in die Tiefe hatte er ein Gefühl des
Erstickens , drehte an einem Hahn , um mehr Lust hcreinzulosien ,
schoß infolgedessen einen Purzelbaum und sauste mit den Füßen
nach oben an die Oberfläche , wo er von den Eingeborenen mit
Gelächter empfangen wurde . Dieser mißglückte Versuch schreckte ihn
aber nicht ab , sondern er ging zum zweitenmal in der Taucher -
klcidung herunter und gab das Zeichen , den Anker hochzuholen und
mit dem Schisf weüerzusahren . „ Das Rettungsta » spannte sich, "
schreibt er , „ und ich fühlte mich vorwärtsgezcrrt . Die Geschwindig -
keit nahm allmählich zu , und durch norsichiiges Stellen des Luit¬
hahns brachte ich es dahin , daß ich sachte hochstieg und wie ein
Unterwaiserilugzeug weitcrschwebte . Ich glitt dahin über ein Gewirr
formariiger Felder und üppigen Gesträuchs , über blendende Ko -
rallcnpracht . umstrahlt von dem Blitzen und Glänzen schöner , Herr -
sicher Fische , und verschlungen von unsäglicher Einsamkeit . Ich war
überwältigt von der Trauinhnstigkeü dieser erhabenen Welt . Ceti -
samc Wesen huschten durch das leuchtende Grün , glotzten mich en
und schössen wieder fort und zerflossen . Scharen winziger Fisch «
jagten wie Metcorichwärme daher . Aber die Farben blendeten den
Sinn mit ihrer glänzenden Wirre wie ein herrenloser Garten voll
schimmernder Blumen , Büsche rosasarbener Korallen zuckten ans ,
rotes Gestrüpp und leuchtend blaues G»äst : dann grüne Halme und
I >raungcsprenkelte rundliche Hügel , Höhlungen und Löscher imd
Streiien Sandes . Durch dies Farbengewühl zogen köstlich gezeichnete
Fische ihre Bahn , bunt gestreift und gesleckt , die ein Kaleidoskop
in den Schotten gestellt hätten . Ueberall offenbarte sich die . Hand
des allmächtigen Schöpfers . Hier lag eine versunkene Welt , die mit
der Pracht des Sternenzeltes wetteiferte . Ich sah keine Perlmnsche ' :
denn meine Augen waren voll beschäftigt van dem Beschauen de »
ganzen großartigen Bildes . Ein Zerren an der Rettungsleine , und
longsam wurde ich hochgezogen , wobei ich darüber nachdachte , daß
es wohl leichter ist , dos Schließsach einer Bank zu erbrechen und
nach Perlen zu durchstöbern , als sie aus den Perlenbänken , der
Schatzkammer des Meeres , auszulesen . "

Chinesische Wesse . In der neuesten Nummer von „ Westermannz
Monarsheflcn " werden einige kleine chinesische Geschichten wieder -
gegeben , die von Waller Jerven übersetzt sind . So wird unter dxm
Titel �. .Lilt" nach Tsa Tschi erzählt : „ Es lebte ein Mann namens
Niu Sei . Er war Richter ini Kreise Tci Chi » . Eine Familie ver¬
mißte einen kostbaren Schmuck und meldete es dem Richter Niu Sei .
Zwei Mädchen , die im Hause der Familie dienten , gerieten in Ber -
dacht , den Schmuck gestohlen zu haben . Jede erklärte : „ Ich habe es
nicht getan . " Niu Sei entgegnete : . Hier hat jede von euch einen
Stock aus der Pflanze Ln . Morgen früh wird der Stock der
Diebin um zwei Zoll gewachsen sein . So offenbart sich die Ge -
rechtigkeit . " Am andern Morgen war einer der Stöcke um zwei
Zoll kürzer als am Tage vorher . — Der Gouverneur von Dfianq
Nan beabsichtigte , einen Hellseher und Kartenschläger auf seine
Fertigkeit zu prüfen . Es erschienen viele Frauen , gleich gewandet
und getrachtet , und nun sollte der Hellseher die Frau des Gouvcr .
neurs bezeichnen . Er überlegte nicht lange und sagte : „ Ueber dem
Kopf der edlen Dame ist ein gelber Hauch . " Da hob die Schar der
Frauen die Blicke zu der edlen Gouvcrneurin . lind der Befragte
sagte : „ Das ist sie . "

tebensdauer der Berühmten . Wie der in Amerika tätige russische
Soziologe P . Sorokin festgesteM hat . halten unter allen Berühmt -
heiten die amerikanischen Präfidenten nttt einem durchschnittlichen
Atter von fast 70 Jahren den Rekord der Lebensdauer . Ihnen auf
dem Fuß folgen die Päpste mtt 63,6 Jahren : eine dritte Gruppe
bilden die oinerikanifchen Millionäre nüt 6»,Z Jahren . Di « Wissen -
schastler erreichen durchschnittlich ein Alter von 67,3 Jahren , die
Schriftsteller von 64,4 Jahren . Weitgehende Schlüsse darf man frei -
lich aus dieler Statsstik nicht ziehen , da einige Gruppen , wie die
Päpste und Präsidenten , bereits das Ergebnis einer Auslese sind , die
sich auf Persönlichkeiten in reiferem Atter und meist von guter
körperlicher Koisstttution beschränkt .
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Tbiater an BDIovplati
Nur bli 31. Juli

8 Uhr :

DarüberläBtsidi reden

MM TDealo
Norden 10334 —38
[iuts| iitl4inkin SubKrt

8' / , Uni

Max Adalbert
m

Das Lkel

Die Komüdie
BismarCK 2414, 7516

y/ , Uhr

Dydferpoits Erben
mit Max üiiUtorff

�inta�,

DietleigelessrlD

�Itsuier - nu
Operettenspielzeit .

6 hhr :

Qiß &kfdp
ilsaBetl

Besidenz - Tneau .
Uhr:

Der Mustergatte
M. Irakirdm. W Siran

Deutsches
RQnsll . - Thealer

Tagl 8"/ , Uhr
Der irouidie

WelnDerö
31. Juli , 7' / , Uhr

Premiere
Großreinemachen
Ii i. KDrfi)rsteiidaiiin
Sonnt . 1 Aug, ?1/ »

Premi . re
Yvonne

Vudnr r NeldhiidiHclmer
Umkr Huro Hirsen

Berliner TUeaier
8 >,« Uhr : Donner -
vetter , eanz famos

EliCe - Sfingcr
XfiOL 8 ilftt :

»oltlpict
herCnfiinal
Hsadebaifiar

�Eilte - SSnüer .
Riesea -

Bad Landeck in

Schlesian

450 m Q. d . M.

mitten im Hochwald gelegen

Außerordentliche Heilerfolge i

Auskunft und Prospekts durch die städtische Badeverwaltung
— Fernsprecher 28 und 83 — usd Auskunftsbureeu J. Danneberg ,

Berlin W 8, Unter de » Linden 6 ( Hotel Bristol )

Starkradioaktlve
S chwef elqu « llen

Mäßige Preise

Bäder Sommer und
Winter geöffnet

Gicht , Rheumatismus ,
Frauen - und Nerven¬
leiden , Unfallsfolgen ,
Herz - u . Gefäßkrank -

heiten u . a . m .

.f.Lesslnfl-Tli.
Paul Heockel *
zum 541. Male

Schneider
Wibbel

Bohr. Grodtuinsky
Sommerpr . 1-8 M.
titgl d Velksbüh. . Gnrert
tdufl . dtittabnntt fwt»
Anwth gutePlätte1 1,50,

inA n AsgeMr' i »

.« KlelnesTh .

leHlsssi
Vorz dieses zahlt
50»' „ d Kass - nor

Hose - Theater
8>/j Uhr

Olaf , Tragfidle
eines Sportiers

Gartenbohne ;
5' / , Uhr ; Konzert
und Bunter Teil

U. : FOrsterchrlstl

Barnowsq- BftiGia
Sommerpreise

Theater
HOnlMratzJtr .
T. : Hasenheid . 21U

8 Uhr :

Oer Garten Eden

KomOtllenhanf
Tel. : Norden 0304

8 Uhr :

Dni Mädel vod beute

ZOOlOg .
Garfen

Tägllcb ab 4 Uhr

Konzert

Aquarlam
geö Inet v. 9—7 U

Tlerkunst .
Ausstellung

i
Th . am Kurfürstendamm

8v . ü : Kavalier Jack
Operette v. Carita v. Horst

I
Saßnitz auf Rügen

Ausflüge in herrl . Umgegend . Dampfer
fanrien ( Stut ) benkammer ) ,VerbilllgteVer
pflegung . Billige Unterkunft . Es ladet ein

Reichsbanner Rögen .

Korbmöbel
QroDe Auswahl ! Billige Preise !

Peddlgrohrllseh
von 5. 75 M. an

Peddigrohrsessel
von 7�0 .M. an

Spniil -Roiinilibellini
Edmund Voß
Neukölln , Bvliar Str. 14.
Anzahlung gestaltet

♦ HUNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tler &rzflldie Polikllnllf
Chausseestraße 93

♦
neuen Kriegervereinshaus

Sprechstunden ; 11-1 u. 4- 6 Uhr

Achtung I

Sonntag , I . August
330 U. 8 Uhr

Premiere
in der

SäSS
Das Proüramm der Nenteilea

Singers Midgets Revue
Ol * gröQto u. beliebteste amerlkan . Schau

�

_ _ _ _ _

> «

und weitere

. Toto ' Amerikas bekanntssterund
orlB >nellstar Exceotrlc - Akt
Varietä - Attraktionen

Vorverkauf an dar Thaaterksaaa
Uglleb 10 —S Uhr sowie bei Werthelm ,
K. d. W„ Tletz , Invalidendank und
allen bekannten Hotels und Blllattbßroe .

Reicbshallea - Theater

Gastspiel der berßhmien

Anfang 8 Uhr
I. e. : Wiederauftreten der
Stettin er Sänger

DOnhoff - Brettl (Saal md Carttal :
flr . Tariere — PotiTeii - Tanv

icfonders
I wirksam sind
I die KLEINEN' ANZEIGEN In
> dcrGesamt -
I au IIa te des
I . Vorwlrts "
i und trotzdem
I NVUIUtN

BROCKHAUS
Reisen und Abenteuer für Junge und Alle

- Jeder Band Halbleinen M. XAO
Ganzleinen M 3 . 40

Zur Erweiterung de « Welibflde «

billige und spannende Lektüre I

J. H. W. Dielz Nadtf . G. m . b . H.

Ündenstrobe 2

sowie durdi die VorwSrts - Ausgabestellen .

Am 25. 3ulL morgen » 7 Uhr ent¬
schlief fnn' t noch langem , fditnerem
Selben mein tnnigftgeliebter Mann .
unter her <en«gutcr Dater , Echwieger »
unD «r - �Roater, 35ruber unb Schwager .
der Gastwirt

Ksrl veiekert
im W. Ledensiahre . Di « »eigen
schmerzerfiilll an

Eva Delckert . geb. ( Bernle
Otto Delckert und Frau
Karl Drleken und Familie

©etlln 0. 84. OTatternftrofie X.
Die Siniffdierung findet Denver ».

feg, den 29. Zu», nachm 5V, Ubr,
Im Rremotorium Daumschulenweg .
Klefhai , Nrafie. ftott

iiiiiiiwii hihi mm — iimruw

Am Sonnloa . den 25. Juli 1928,
verstarb unser Angestellter und lieber
Kellere

Oskar Liebermann
im 88 Eedene ' ahre .

Seine lang öhrige Tätigfeit af « Der »
stand »m! ig >! eb unb ' »ine freue Dfiichi -
erffilluna ei » Angestellter und Kollege
sichern ihm ein dauernde » Gedenken
Tuntaid und dninWlte dsr Innmiiskraiihn -

kasss der Tiichler - lnnung n Berlin.
Die Einäscherung findet gm Den -

nerefgg . den 29 stuli 1926. abends
6 Uhr. im Rrematoriunf Baumschulen -
weg statt .

Qll » ikm Krtiscken - Salz ,
deno er füllt selx scllsfk , zdxespüilnt und müde , er schleppt sich

aus dem Bett wie ein alter Mann . Wenn man jeden Morgen eine

kleine Dosis Kruschen - Salz nimmt , dann wird das ganze System
( Blut , Nieren , Magen xxnd Leber ) axxf ganz natürliche Weise gereinigt
und erfrischt , so daß der Stoffwechsel dadurch normal xxnd kräftig
funktionieren kann und Schlacken und überflüssige wässerige Massen

den Körper auf natürliche Weise verlassen können .
In Apotheken and L>rof «rien M. S. - pro GUi. für 3 Monate «aerefchend .

BSDXHISM 4 SCHULTZ O. M, B. H, BERLIN NSA FANSSTRAS5B 13 - 1 »

Pholoapparale , Feldslether
kaufen - ie gut und preiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kottboser Damm 98

MteMllaMer - Maiiil
Aiblmtfi ! Achtung !

Die DetriebsrStc - Seitsdirtrt Ztr. 15 IN
erschienen und kenn gegen Verlegung der
Ltgifimatieuefarte de» Betriebsrat «.
edmanne » für das Saht 1926 In unterem
Bureau , Zimmer 5 ober nach 4 Uhr im
Zimmer i, enigegengenommen werben .

DI « ortnoeetvollnng .

Der vaepanb Hot für unser « Wirt -
fchastsschnl » In VSrrend « ro einen
Cet/rgaag eingerichtet für Mollegen
ono den G iest eret beirieben Für
Berlw kommen »wei Teilnehmer in Betracht

Kollegen , weiche die Abficht haben , an
Meiern Stutfu » teilzunehmen , müssen ihre
Bewerbungen bt » spöiesten , Montag , den
2. Auguli , bei her Onsoensaltung ein.
retchen .

Au » dem ketbfigeschrtebenen Bewerbung ».
schreiben muß hervorgehen Aller und
Tomlltenstattb de» Bewerdenden , towte die

tehertge Täligtett Im Berdgnde und In
der «rdetierdewegung . Seit wann Mit -
glfed tin Deutschen Metollarbeiter - Ber -
band , gegenwärtig » Funktion ober Be-
Irirdsrai usw. Ferner wirb um Mltieiluug
gebeten , ob unb inwieweit sich bisher der
Bewerber bereit » an Kursen beteiligt Hat
unb sonstige zweckdienliche Angabe »

Knibegbin : 12. April bb Oktobst
Bei Ol cht, bchla ». frheumitbmus , Frauen »
leiden »all übÄ) Jahr . herrorragend bevlbrt

Bisenmoorbad
Bad

Scbmledeberg
Bez . Halle a . Saale

BehnBerUn- WIttenberg - Ellenburg - Lclpzlg
Herr1 ich « Weldgegend , grvSe , Kurtuui mit
VuununlungsrSumra für Kongresse usw.

Prasptkf durch Magblzat - Bedevervaltunc ' Frei « AerateviM

Tonristenvsfßln Jeliatnrfrennilß "
Ortsgruppe Berlin ( 2L ffi . )

Am Mitiwoch , den 28. Iul : 1926. findet
abend » >,8 Uhr, Schulaula , Weinmeister -
straße 16- 17, in der Mitglieberoersammlnng
ein Bortrag Über

Schule und Kulturpolitik
statt . Referent : Gen. Dr . Ausländer

Eintritt Irel I Gäste Herz! willkommen j

Gesunder
Äujlffsigin »

UMDDfirat SrtiwwdelaMUm , Schlot
lOfigheiT Ottimia A» dicher abends vor dem

'
blofwoetien ein ChCrgliladim

dsslffkrj

EMrichs ■ © alürUUUPl
3b Haben : In Vpothefra und Progerien .
Hersteller : Offo Stumpf JL- ffl . , Chemnitz .

Bekleidunqssiückf . Wasche usju�

Bcttensetfaufl Rrue 15, —! 19301
Prachtvolle 25, - 1 30 . —I Sgriibaune
39,501 «inderbetien 8,75! Step - hwfrn !
Tülldeckenl Store »! Sardinen ! 35«tt -
wüsche! All ! » spottbillig ! Keine Eon .
bardwarel Rur Leid bau » 35runucu .
straße »7.

Kerrenzimmee 298, —. Rlnbledersessel
85. —. Zahlungserleichterung . Kamer .
ling , Kastanicuallee 5«. _

Auffallend billig ! Neue fourmerte An.
kkeideschrSnle . 150 breit , mit Spiegel .
Wätcheadteilung . 105. - . Reue enolitä «
Betlstellen mit dreiteilig « Auslage 55 . —.
Nachttische mit Marmorplatt « 15. —.
Apotheken 12 . —. Plüschsosa 45. - .
Diplomaten 85, — SäiUendüsett TS, —.
Neue Küchen lackiert , mit Beralaluua .
Kt. —. Sß ' immer . Schlaf , imm « echten
Marmor , Drellaustagen 285�- . Riesen »
auswahf fn I�>er ffusfübrung . Mädrk .
hau » «off lieh . Rügeuerstraße dreizehn .
Dahnhof Sefunbhrunnen . ffttlliefenina .

?ttinpenRRmFilln.
früh IiiIt.

Prefilittf ttitii .

MMi .
Pinrankthik.

MilUU .
leiiilkiatote

link Ii .

rause -

Pianos
xar

Miete
Ansbach er Str . I,

fAeterfffitnutnl «

LJUERGENS
ALEXAN . DER PLATZ

Metallbetten
Siablmairatren , KInderbetien ttattii n Pm,
Kau 650 ir . Elsenmöbellibrtk buhl Thür .

KLEINE ANZEI6IN
IltofmilPI ,
km�recklnlot « 21.
nltaii 7 1
loti ). - SWlnjnubi
bt I Int (Mlpdnidrt)
ISN. , Mnsdknlnl
HR Mi
dt IS tobtibm dUe

imtpa . weldn Iii fk
ildnli Itiaon bntlnnt
i . ad. mlutr Iii ultettna
<>, , UM udmlttip st
Er Jawrt- tobtstn ta
fovlrit . Uibettnh 3

r , Ohrkl: i l SUhr

Verkäufe

BcathbanKrt ! Deutsche « tepbidibau »
Emil Befeptt seit 1882 . . t Oianitn -
straße 168. «einerlei Beziehungen zur
Firma gleichen Slam tu » Potsdamer -
«raste . *

Gelege nsteitl Kleiderfchrauk 18 . -.
Pertiko 15. - . Wcschtoiletle 11 — Ruß .
dar r: - Schreib tisch 25 . —. Küchen 24 . —.
Plütchsofa 15. —. MäbelHau » Gottlfeb .
Rllaeuerstraste dreizehn .

_ _
*

Mofettefsla . nen 7d. —. ETatkelonaUr .
neu 15, —. Mäbelbano GnttNeb Rll .
«nerstraste dreizehn . *

Potentmatrnken . . Primiffinta - . Met, . ..
betten . Autleoematrasten Chaiselongu - - .
Watt « . Stargarder straße achtzehn .
So rzialgeschäst . _

*

Gediegene Mlbel , metf
baut «leiser . «leranberplak ,
straße 42. 4M preiswerte Kimmcpeinrich -
htnaen . Zllustrierten Prachtfataloa »
kostenlo ».

den Saß .
Alezander -

IfuaikiarfFUfNQafte

Quelttäteplane « mit lanoiährlaem
Garantieschein verlauft gegen 50 . - mo-
natllch ohne Anzahlung . Pianohau� .
Käniaaräkerstraße 81.

KlavlermacherMiene « prersmert .
Eiut Brunnenstraß » W. _ I

Mlttplaaa «, teilweise floufonteAnung .
TcilJablunn Bahrt , Sauplstraß . 1. Ecke
Grunewald straße .

Fahrräder

Rae >/ — Mark Bochenrate . Elegante
Rennmaschinen . Tourenräder . Samen .
räder . Lanolährige Garantie . Befichii -
gung unnerbindüch . »randtnburgstraße
pier . nahe Gtlschinerstraste .

ksukgezucke
Fahrräder kaust Linienstraße IS.

Vermietungen
Zimmer

Möblierte , Zimmer . Ramler str.
vom » Treppen . Sander .

25.

„ Vorv,Zrt5 " - �u5gabestellen u . Inseraten - itnnakme
Sanptezpedltion ! Berlin . Lindenstraße 8. Laden . Dän -

hoss 292 - 297 .
»Zentrum : Acker str. 176. am Koppenplaß . Nord . 12155 .
Westen : Steglißer Str . 87. Ecke Magdeburger Straße .
' Süden : Bärwaldstr . 47 a. d. Gneisenaustr . Kasenhelda 8918.

.. Prinzenstr . 81. Kos recht » parterre .
' Osten : Mariusstr . 86. Aler 9785.
' » Pelrreburger Blaß 4. Aler . 9734.
' Südosten : Laufißer Blaß 14/15. Mpl . 896.
' Rordosten : Immanuelkirchstr 26. Alez . 9726.

EarmessTSploa - Str . 57. D i l I m a n ».
' Moabit ! Wilhelmshaoener Sir . 68. Hansa 6095.

Huttenstr . 67 bei Bitterling .
' Bebbing : Mlllleritr . 84 Ecke Utrechter Str . Hansa 4096.
' Roienthale , und Oranienburger Dorstadt : Datlstr . S.

Humboldt 7875.
' «esundbrnnnen : Basttanstr . 1. Humboldt 7876.
' Schönhauser Dorstadt : Greifenhageurr Str . 22. Humb . 7805.
Adlershos : Frl . Walter . Eenossentchaftsstr . 6, parterre .
Alt - Glienicke : Skowronoki . Grünauer Str . 68.
' Banmichulenweg : Strahl , «ietholzstr . 179. Odertchön ».

meide 1978.
Bernau , Röntgental . Zepernick , Schönbrück , Karow und Bach :

Heinrich Brote Bernau . Mühlenstr . 5.
Bergselde : T I l ch . Hohenneuendorter Straße .
Biesdorf . Roedl B. Dannebera . Biktoriastr I' .
«iesdorl - Süd : D e o ra Winklee . Fortuna - Alle » 60,
Birkenwerdee : Frau Z o a r . Beritelder Str . ll.
Bohnsdorf ! Kart K u » k e . Eichbuschftr . 9.
Borgsdorf : San » Tappet . Siedlung 77.
Boifigwalde : Gebauer . Schubertstr . 82. 0. 8 ip .
' Buchholz - Blankenburg : Wagner . Burgwallltr . 68.

Pankow 883
«ablow , Rene Mühle : Jäkel . Eadlow . Mühlenweg 8».
Caputh : Friß Dau . Kruaholstr . 28.
Tdarlottknbnrg Ii Sesenbelmer Str . L StetnpL 6158,

' Eharlottenbnra n: Eisfeld . Zaunggencc Str . U.
Wilhelm 7798.

' Mharlottenbarg III : Z o a ch I m i . «alferdamm 95. Eingang
Rognlßstraße . Westend 8154. _ .

Eharlotteubnrg 17» P u I « n i a k . Augsdurger Straße 67,
Portier .

ckharloitenbura 7: Schulz Drovienstr . 12, L Garth . m.
Ehnrlottenbnrg 71: Treptow Schillerstr . 65 p. 17.
Diberik : Dlttkeld . Buchdandluna am Bahnhof
«Ichwald «: s a n » D ü l l . Waldttr . 26/27. Siedlung D. B. B.
Seknee : P o i k e . Flakenstr . 9.
Fichtenau : Kraeßke . Bismarckstr . L
Falkeuberg : Salzmann . Falkenberg , Doteussadtstr . 10.
Fredersdorl - Peteeshagea ! Otto W i l l u » k t . Freder ».

dort . Arndtstraße . _ _ _ „ „
Friedenau : P e t ! r w a n n . Rhein str. 28. Eck» Ränuederg -

straße . Rhetvgau 9656.
Frledrichshagea ! MittenHwel , Linden - Allee 16.
Frohuau : Adolt Zurile » . Sermsdort . Schloßstr . 8.
Grünau : P k ü ß n e r . Käpenicker Str . 195.
Hetenfre , Grunewald , Eichlomp : Frau R o a ck . Kiosk

Henriettenolaß . Privatwohnung : Katdarineuttr . L
Hennigsdorf - Frau Kordalinlkt , Ratdenauftr . 8.
HeeMsdert : Gustav Echten . Moltlestr . IL
Hohen nenendorf : Frau Reuenhoef . Berliner Str . 28.
Hnh«»Ich8nhaut,U : Rargoreta Steffen . Freien -

«elder Str . I. Sot ll .
beppeaarten : R a u t ch . Soppegarten - Birkenftein . Parzelle

Nr. 11».
ktohannisthal : Lehmann . Kalter - Bilhelm - Str . 8.
»aulsdorl : « aat . Bredereckstr . 19.
»onigswasterHanleN ! E. M e n e r . Potsdamer Str . 9.
Köpenick . Hlrlchaarbn . Mahlsdert - Sid : Schlag . Köpenick .

Kieker Str . 6 tLodrnt .
' Ktchtenbera 1: LIchrendera . Wartenberottr . L Llchtda . 1588.
' Lichtenberg U, Rnmwelnbnzg - Stralau : Boihagener

Straße 52. Aler . »787.

straße 15. TeL : Lichterseide 5103.
' Lichters , Ide - Weft: Bern dt . Steglitzer Str . 18. Lichter .

telde 3188.
Rahlsdort : Wilhelm Kurz . Hönower Str . »7 .
Mariendort » August Letp , Ehausseestr . 29.
Rarienteldei Greulich , Berliner Str . 16Ä
Reuendageni Wenzk « . Kl - " rr. 71
' Neukölln 1» Neckerstr . 2. Renkölln 5797.
»Neukölln Iii T. egkriedftr . 28/29. Neukölln 57118.
Neukölln 117, Wi n t l , e . Hodrechtstr . 69. u. L
Reuköln - Bri »! Mittag . Britz . Ehouffreflr . 82. *eut25S0 .
Nen- Schnkzendort ! Wilhelm « uhl Brunolir . 77.
«lederlchöneweide ! Friedrich Stagkewi » . Spree -

staße 6. P. Hl.
Nlederlchinhausen - Vst » Frau » g I b b a ch . Schloßallee 65.

vorn 177.
Nnwawe » : Karl Keetznberg . Gisenhahnstr . 10.
Oreuienhucg : Seine . LoenbardL Stralsunder Str . 8.
' vberschöneioeide : Paul , Wilhelminenbotftr . 66». Ober -

tchöneweide 4821.
Panlow R i ß m e g g . Mühlenstr . 2».

«otsdern: R , t n i g e r . Waldemarstr . 2? v. 17.
»hnsdori : Urhaglgk . Rahnsdorf «lldl ». Lahe ».

zollernstr . 186.
Reln - ckendort - Oft : Wahle , Pmvinzstr . 88. Geöfknet 9—8.
Reinickendeel - We«: Ben dt . S- Harnwederstr . 116. Boll ».

Roteutdaii : Rar Dehmes . Schillerstr . 78.
Rudow : Otto Kalter . WaUersdorier Ehauise ».
Rüde »dort . Kaitberge . Teedert : Adolt G o « r k e . Kallbrrge .

Rhedenstr . 15.
Sadowa . Knulsdort - Std : H e n t ch k « . «aul «dorf <Slld . Wald »

straße 66.irron * on.
»Schmargendorf ll R « h a d Breit » Str . 8. Pfnlzbnrg
vchmargegderf llt Fr « Schröder . Sunostr . 60.

8861.

' Schönebeeg : Belzlarr Str . 27. Slenhau 7668.
«lemeNOfUd «: 8 1 « n z • l . Brunnenftr . 8, p. L
» wob » « » l k « l , Eschenwinlel 18.
Fbglttz : Frost , Schadeurute 2.
«üdeAtz «! Ludwig . Salgkeftr . 88. „Tegel . legelnrt . s p i e ß . TeneL SchNeperstr . SS,
Jtltnn . : Hösel . Rilterstr . 29.
tewpethof : Sarsdorf . Werderstr . 81 v. pt . — Ren .

. tempelljos : « andter . Hohenzollerukorso 5.
Teeddiu : G 5 r i n g . Bahvhofstr . 62.
' Treptn »! Neckelhurg . Grötzstr . 56. MPL 8648.
W- idwannsIust : R » hb » . Oranieudawm 16.
«annsee : Schmidt , «lein , Seeltt . 18. _ . . .
Weißenlee : R e I g » g e ch t. Rölckeste . 175 v. 1 W�ßenfee 978
Wilden . Hoderlehn »«: » ub . L » tt « W. Snherlehme .

Shausseestr . 66. _«ilmersdors 7: Schubert . Wilhelm »aue 27, Hnf s.
Wilmersdorf II : Ferdinand Mafcht « . Kurfürsten .

dämm 187, Sifl . 8 Te.
Wildelmsdanen . Hefsenwtntel : Schnlz « . Wikhelmshagen ,

Willitlmstc . 8L _Wittenau : Zibell »auptlkr . 65.
«oltersdorf : Friß Erdmann . Schlenfrnfkr . 26.
«ZehlendmI . «chlachtenfee . Niknlessee : Zehlendorf . T- Ituwer

Straße 8. Zehlendorf 1858
st »»»- d- rl . Nlsderlehme : Ott « » lesegang . Zernsdorf .

« » » 18.
strethen . «lersborf : Alb. B « h l I " « . «ahnftr . 2.
ZaAeu : Witt . Bshnhofstr . S

Sömtlich « Literatur sowie all « wissenschaftlichen Werke
werden geliefert .

Seaatea » Ratz die Geschökl »stellen gefchlosseg .

. Die mit einem ' ner�ßenan «nsnahefiellen F» » an » .
«itteg « osn 2 —6 Uhr unter »er ongegebeur » « umm »
lelephonifch tu erreichen .
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